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Genf im Schlepptan Frankreichs.
Deutſchland widerſetzt ſich der Anrechnung von 39000 Schupos.

Der Effektivansſchuß der Ab-rüſtungs konferenz hat geſtern den Be-
richt an den Hanuptausſchuß über den mili-
täriſchen Charakter der Polizei abge-
ſchloſſen. Jn dem Bericht wird feſtgeſtellt,
daß von der geſamten deutſchen Schutzpolizei
die kaſernierte Bereitſchaft in
Höhe von 34000 Mann, die Polizei-
anwärter in Höhe von 4000 Mann bei der
endgültigen Feſtſetzung der dentſchen Heeres-
ſtärke in Anrechnung gebracht werden ſollen.
Jedoch iſt in dem Bericht auf Grund eines
engliſchen Vorſchlages ein gewiſſer Kom-
promiß dahin aufgenommen worden, daß
jeder Staat berechtigt iſt, von den als mili-
täriſchen Charakter erklärten Polizeiſtreit
kräften einen Teil in Höhe von 10 Pro-
zent der nationalen Armeen inAbrechnung zu bringen.

Zu dieſem unglaublichen Beſchluß der
Abrüſtungskonferenz ergriff ſofort der
deutſche Vertreter General Schönhein z
das Wort und betonte: „Die deutſche Abord-
nung kann ſich des Eindrucks nicht erwehren,
daß der Ausſchuß bei dieſen Entſcheidungen
nicht nur von rein techniſchen, ſondern viel-
fach von anderen Geſichtspunkten beeinflußt
worden iſt. Es ſind Polizeikategorien
in anderen Ländern für unmilitäriſch
erklärt worden, die in erheblichem Maße mit
Kol lektiywaffen ausgerüſtet worden
ſind. Dieſe Beſchlüſſe trugen zumeiſt in ge-
wiſſem Umfang der beſonderen Lage des be-
treffenden Landes Rechnung. Dieſes Ver-
fahren iſt nicht in gleicher Weiſe auf alle
Staaten angewendet worden. So iſt z. B. bei
der Beurteilung der deutſchen Polizei den
beſonderen Verhältniſſen Deutſchlands nicht
Rechnung getragen worden. Weder die ſeit
15 Jahren beſtehende innerpolitiſche Lage
noch die ſich daraus ergebenden Aufgaben der
Polizei ſind berückſichtigt worden. Es iſt ver-
geſſen worden, daß die Wehrmacht in Deutſch
land im Verhältnis zur Bevölkerungszahl
ſehr gering iſt und bei etwa ausbrechenden
Unruhen in weit größerem Maße die Polizet
in Anſpruch genommen werden muß.“ Der
deutſche Sprecher legte ſchärfſten Pro-
teſt ein gegen dieſen Entſchluß der Ab
rüſtungskonferenz, eine Erklärung, die im
en Hauſe eine ſtürmiſche Ausſprache aus
öſte.

Viermächkepakt perfelt?
London und Paris behaupten es.

Jn London wird behauptet, daß eine allge
meine Einigung über den Muſſoliniſchen
Viermächtepakt zuſtandegekommen iſt und daß
auch Deutſchland ſeine Zuſtimmung zu
dem letzten Textentwurf gegeben habe. Man
erwartet, daß, falls die Ausſprache in der fran
zöſiſchen Kammer ohne Zwiſchenfälle
verläuft, die Unterzeichnung des Vertrages
am Dienstag in Rom ſtattfinden werde.
Engliſche Stellen machen nunmehr keinen
Hehl daraus, daß England ſich mit der Ein
beziehung eines Hinweiſes auf den Sank-
tionsartikel16 des Völkerbunds
ſt atuts in dem Muſſolinipakt einverſtanden
erkläri habe. Auch in Pariſer gut unterrichteten
Kreiſen rechnet man damit, daß die Paraga-
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Vanzigs künftiger Senatspräſident.
Dr. Pauſchning, Führer der NSDAP.

phierung des Viermächtepaktes ſpäteſtens am
Mittwochmittag erfolgen wird. Eine
Stunde ſpäter ſei die Veröffentlichung des
Wortlautes, gleichzeitig in den vier voeteilig-
ten Hauptſtädten vorgeſehen.

Polen lehnk ab.
Die halbamtliche Polniſche Jſkra-Agentur

veröffentlicht eine Erklärung zum Vier-
mächtepaklt, in der es wortlich heißt:

Bodelſchwingh im Amk.

„Bekanntlich hat ſich die Miniſterkonferenz
der Kleinen Entente auch mit der Frage
des Viermächtepaktes zu befaſſen. Wie es
heißt, ändern die Regierungen der Kleinen
Entente ihre bisherige ablehnende
Haltung zu dem erwähnten Pakt. Wie in
gut unterrichteten politiſchen Kreiſen War-
ſchaus verlautet, erfährt die Haltung der
polniſchen Regierung zum obigen Pakt
keinerlei Veränderung. Sie bleibt
auch weiterhin negativ.

Die Deutſchen Chriſten fordern VPolksabſtimmung.

Nach einer Mitteilung des Epvan-
geliſchen Preſſedienſtes hat der neuernannte
Reichsbiſchof D. von Bodelſchwingh
ſogleich ſeine neue Arbeit übernommen. Er
ließ ſich am Montagvormittag den Mitglie-
dern des Kirchenbundesamtes vorſtellen. Das
vorgeſehene kirchliche Reformwerk ſoll ehren-
amtlich durchgeführt werden. Der neue Reichs-
biſchof bezieht kein beſonderes Gehalt.

Die Ausgaben für das Reformwerk
beſchränken ſich daher auf die Erſtattung
der tatſäch lichen Aus lagen für Rei
ſen. Da hierfür keine Etatsmittel zurVerfügung ſtehen, hat der P -Laſchof die
Bitte ausgeſprochen, es möchten ihm aus der
deutſchen Chriſtenheit für die Durch
führung dieſer Aufgabe frei willige Ga
ben anvertraut werden. Gaben für dieſen
Zweck können eingezahlt werden auf das Poſt
ſcheckkonto der Kaſſe des Deutſchen Evan
geliſchen Kirchenbundes, Berlin 43 897, mit
der Bezeichnung „Für das kirchliche Reform
werk“.

Wie bereits in einem Teil der geſtri
gen Auflage gemeldet, hat die Glaubens
bewegung der Deutſchen Chriſten in
einem Schreiben an Präſident D. Dr. Kapler
beantragt, zur Wahl des evangeliſchen Reichs
biſchofs die Zuſtimmung des Kirchen
polkes in Form einer Volksbefra
gung herbeizuführen.

Der Reichsleiter der Glaubens
bewegung Deutſcher Ehriſten,Pfarrer Haſſenfeloer, hat an den
Präſidenten des Deutſch- evangeliſchen Kir
chenbundes D. Kapler ein Schreiben e

Hchacht warnt
Auf Einladung des Reichsbankpräſi-

denten Dr. Schacht begann am Montag
in Berlin die Konferenz der deutſchen
Gläubiger. Der Zweck der Verhandlungen iſt
nicht eine Ermäßigung der deutſchen
Schulden, ſondern eine Einigung zwiſchen
Deutſchland und den Gläubigern über die
Möglichkeiten zu erreichen, die Deutſchland
zur Zinszahlung an das Ausland noch ge-
geben ſind, nachdem der Gold- und Deviſen-
verluſt der Reichsbank von Monat zu Monat
zunimmt.

Jn der Konferenz ſprach Reichsbank
präſident Dr. Sch acht und führte u. a. aus:
Die Kriegsſchulden hätten zu der
Transferkriſe letzten Endes den Ur
grund gelegt. Die Auslandsgelder, die
Deutſchland aufgenommen habe, hätten nicht
anders als in Form von Waren herein
kommen können. Die übermäßige Jn
anſpruchnahme der Kredite ſei alſo Ur
ſache geweſen, daß ſehr hohe Jmporte nach
Deutſchland hereingekommen ſeien. Die
Jdee der Politiker aber, die die Repa
rationen Deutſchland auferlegt hatten, ſei
eine ganz andere geweſen. Sie ging dahin,
daß Deutſchland das Geld für die Reparatio
nen durch ſeinen Export verdienen
wollte. Wenn man das aber verdienen
wollte, dann hätte man das nicht gleichzeitig
durch hohe Auslandskredite, die not-
wendig mit ſtärkſtem Warenimport verbun-
den waren, konterkarieren dürfen. Da
trotzdem die Poli er inmer wieder auf

richtet, in dem an die Kirchenregierungen die
Frage gerichtet wird, mit welchem inneren
Recht die Beunennung des Reichsbiſchofs
gegen den Willen der Glaubensbewegung
Deutſche Chriſten unternommen wurde. Der
Wille des Kirchen volkes iſt, ſo heißt
es in dem Schreiben weiter, nicht bei den

bisherigen Kirchenvertretungen,ſondern bei uns. Das neue Reichsbiſchofs-
amt muß von dem Vertrauen und der Liebe
des Kirchenvolkes getragen werden. Wir
halten an unſerer Forderung, die Ernen
nung des Wehrkreispfarrers Mül-
ler zum Reich sbiſchof durchzuführen,
feſt und bitten die Kirchenregierungen, ſich
unſerem Willen anzuſchließen.

ie Gläubiger.
Reparationszahlungen gedrängt hätten, ſo ſei
kein anderes Mittel geblieben, als daß man
die Gelder, die durch Auslandskredite herein
gekommen ſeien, nicht nur zum Warenimport,
ſondern auch zur Bezahlung der Repa-
rationen verwandte.

Dieſes ganze Syſtem ſei in ſich völlig
falſch und ungeſund geweſen. Es ſei zu
Bruch gegangen in dem Augenblick, in
dem die Ausländer aufhörten, Auslands
kredite nach Deutſchland zu geben.
Seit der Amerikakriſe Ende 1929 habe Deutſch
land mehr als zehn Milliarden Mark an
Kapital und Zinſen abgeführt. Wir halten, ſo
ſchloß Dr. Schacht, unſere Mark ſtabil
durch die Deviſenzwangswirtſchaft,
aber die Reichsbank kann in den Gold- und
Deviſenmarkt regulierend nicht eingreifen,
weil ſie keine Gold und Deviſenreſerven
mehr hat. Sie haben alſo die Reichsbank
aktions unfähig gemacht. Es beſteht
heute die Gefahr, daß die Reichsbank-
r eſer ve auf Null zuſammenſchrumpft. Wenn wir dieſe Dinge ſo
weiterlanfen laſſen, ſo kommt die Reichsbank
in die Gefahr, daß ſie den Verkauf von
Reichsmark im Auslande nicht mehr verhin-
dern kann, d. h. wir kommen mit Sicherheit
in ein offizielles Disagio der Reichsmark hin-
ein und erleben eine neue Entwertung
der Reichsmark, die eine noch größere Kata-
ſtrophe bedeuten würde als die von 1923. Eine
Kataſtrophe, die die Reichsbank weder zuzu-
laſſen noch zu verantworten gewillt oder in
der Lage iſt.
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Beim ſchnellſten Mann der Welk.

Von Dr. Guſtap Eberlein, Rom.
Deſenzano, im Mai.

Als die Kunde nach Rom kam, ein Pilot
der Schnelligkeitsſchule am Gardaſee habe den
Weltrekord gebrochen, 692 Stundenkilo-
meter erreicht, amtlich gemeſſen, nahm
ich mir vor, den Mann zu fragen, wie einem
denn eigentlich bei einer ſo beſchleunigten
Abfertigung zumute ſei. Er würde ja ſicher
vom Duce ſofort nach Rom gerufen werden.
Aber nein, es blieb bei einem Glückwunſch,
und da es zweckmäßig iſt, das Umgekehrte zu
tun, wenn der Berg nicht zum Propheten
kommen will, fuhr ich nach Deſenzano. Es
ſind das 692 Kilometer von Rom aus, man
kaut mit dem Auto zwei Tage daran herum.
Beachten Sie bitte die bisher genannten Zah-
len und erinnern Sie ſich an die Erregung,
die die Menſchheit ergriff, als ein Flugzeug
zum erſtenmal die Stundengeſchwindigkeit
von 60 Kilometer erreichte, die heute unſer
Reiſedurchſchnitt im Wagen iſt. Wieder vor-
her behaupteten die Aerzte, das Blut müſſe
einem Reiſenden zu Naſe und Ohr herqus-
ſpritzen, wenn er tatſächlich ſo verrückt ſein
ſollte, ſich in den Dampfwagen zu ſetzen, der
ſchneller ſei als das ſchnellſte Geſpann

Der Wagen hielt vor dem Poſten des
Flugplatzes in Deſenzano und ein Bajonett
war der Meinung, ich hätte hier nichts zu
ſuchen. Jch will Agello ſprechen, ſagte ich, den
Mareſeiallo Agello. Das große Wort Mar-
ſchall bedeutet im Jtalieniſchen nur Feld-
webel, wenn es den unteren Rang betrifft,
nicht Feldmarſchall, ähnlich wie eine donna
etwas anderes iſt als eine Donna. Darauf
kommt es im Lande Muſſolinis aber nicht
an; was zählt, das iſt der Mann, nicht der
Titel. Agello kam heraus, ich grüßte und
gratulierte, er dankte und ſagte, er habe jetzt
keine Zeit, er müſſe noch arbeiten. Aber
heute abend um 9 im Börſencafé, ja?

Die Arbeit der Schnelligkeits-flieger vom Gardaſee beſteht darin,
tagtäglich mit dem Tod zu ringen. Seupla
di Alta Velocitä heißt dieſe Werkſtatt, Schule
für hohe Geſchwindigkeiten. Hier wird nichts
anderes gelehrt als die ſtändige Verbeſſerung
der Maſchinen und der Piloten, beide auf
Höchſt leiſtung geſchaltet. Wenn man um den
Gardaſee herumfährt, begegnet man nicht
ſelten am Ufer einem Kreuz und nach
dem Siege Agellos ließen die Flieger Blumen
herabfallen auf die Häufer der Kameraden,
die vor ihm an ſeiner Aufgabe zugrunde
gingen: Bellini, Dal Molin, Monti, Modtta,
Neri.

Das Wunderblau des Gardaſees hat ſeine
Tücken, zumal im Süden, wo es zu beiden
Seiten der Landzunge von Sermione ins
Grünliche übergeht, ins Glitzernde und
Gleißende, wie das Auge der Schlange. Denn
dann iſt der Glanz oft ein ſfalſcher, das
Waſſer ſpiegelt ſo teufliſch, daß der herab-
gehende Flieger glaubt, noch in der Luft zu
ſein, wenn er ſchon aufſchlägt. Und er geht
mit einer Geſchwindigkeit von dreihundert,
von vierhundert Kilometern herunter da
zerſplittern die Schwimmer der Flugzeuge
wie Glas.

Um 9 Uhr ſaß Agello im Börſenceafeé beim
Kartenſpiel. Wir ſetzten uns zuſammen.

z Millionen für Opfer der Arbeit
Am Sonnabend fand die konſtituie-

rende Sitzung der durch den Aufruf des
Reichskanzlers Adolf Hitler ins Leben ge-
rufenen „Stiſtung für Opfer der Arbeit“ im
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda ſtatt. Bei der Beſchluß
faſſung über die Satzungen wurde feſt-
geſtellt, daß entſprechend dem Aufruf
des Reichskanzlers die Mittel de Stiſ
tung für die Hinterbliebenen aller in ihrem
Beruf tödlich verunglückten deutſchen Arbei-
ter und Angeſtellten in der Jnduſtrie, in der
Landwirtſchaft und in allen anderen Ge
werben und Berufen zur Verfügung ſtehen,
falls durch den Tod des Verunglückten eine
beſondere Notlage eingetreten iſt. Etwaige
Geſuche um Unterſtützung aus derStiftung ſind einzureichen: An die Geſchäfts-
ſtelle der „Stiftung für Opfer der Arbeit“
Berlin W 8, Reichsminiſterium für Volks-
aufklärung und Propaganda, Wilhelmplatz 8.
Jn der Sitzung konnte Dr. Fritz Thyſſen
die erfreuliche Mitteilung machen, daß die
Induſtrie des Steinkohlen- und Braunkohlen-
bergbaues und die Eiſenſchaffende Jn-
duſtrie des Ruhrgebietes zuſammen ein
Kapital von 2 Millionen Mark für die Stif-
tung zur Verfügung geſtellt haben. Demnach
haben die Mittel der Stiftung jetzt bereits

Betrag von rund 3 Millionen erreicht.



Heute ſei es leider nicht gelungen, meinte er,
zu viele Löcher in der Luft!

Was iſt nicht gelungen
Nun, die Rekordverbeſſerung!
nte er mich an. An was ſoll er denn
ſt arbeiten. t

Wenn ich denke, was wir für ein Gehabe
machten um die Ritter ſelig, weil ſie zum
Kampf gegen den Lindwurm auszogen! Einen
Panzer hatten ſie an ſtrahlend, daß jeder
beim Hinſchauen nieſen mußte. An dem Luft
feldwebel ſtrahlte gar nichts, ohne Uniform
wäre er irgendein kleiner Schalterbeamter
geweſen. 31 Jahre iſt er alt, ſeit 1924 Flie-
ger, vor vier Jahren hat er am Schneiöder-
pokal teilgenommen.

Seine Maſchine allerdings iſt keine Schreib-
maſchine, ſondern eigens dafür gebaut wor-
den, um den Engländern den Geſchwindig-
keitsrekord, den Stainforth mit 655 Kilo
metern aufſtellte, abzujagen. Es iſt eine
Macchi-Caſtoldi-Fiat, deren Beſonderheit
durch den Tandempropeller ausge
drückt wird, zwei in entgegengeſetztem Sinne
ſich drehende Propeller. Der Fiatmotor ent
wickelt bei 24 Zylindern und einem Hub-
raum von über 50 Litern rund 2500 Pferde-

ärke. Ein roter Wind- und Waſſerteufel
as Ganze.

Auf die große Frage, wegen der ich nach
Deſenzanr fuhr: wie einem zumuteſei,
wenn antwortete Agello ſchlicht: Garnicht! Wie ſoll einem denn zumute ſein?
Man holt eben das Mögliche aus der Kiſte
heraus und ſpäter erfährt man, ob es ge
klappt habe oder nicht. Er zum Beiſpiel habe
zwar das beſtimmte Gefühl gehabt, ſchneller
als je geflogen zu ſein, aber drunten ſpielten
ſie ihm den Schabernack, mit unzufriedenen
Geſichtern herumzulaufen. Als ihm dann
das Herz in den Hals rutſchte, wurde er auf
einmal ſtürmiſch umarmt und abgeküßt

Na ſchön. Damit werden aber, ſagte ich,
meine Leſer nicht zufrieden ſein. Dieſe neu
gierige Raſſelbande will wiſſen ob Sie es
nun glauben oder nicht, Mareſciallo wie
das iſt, wenn man ſo als Geſchoß
durch die Luft ziſcht, ſo ſſff-ſſſſſſſſſ!

Er druckte und ſchluckte, grübelte und
kramte verzweifelt in einem Hirn- und Ge-
mütsſchubladen herum, brachte aber mit dem
beſten Willen nichts Beſonderes heraus. Aber
der Luftzug! half ich nach. Luftzug?? Er
ſitze doch hinter Glas und Rahmen wie ein
Oeldruck! Nicht daß die Maſchine etwa eine
geſchloſſene Kabine hätte, nein, aber der Auto-
fahrer ſpüre doch auch nichts hinter der
Windſcheibe. Na und nebenher, zu beiden
Seiten? Ja, da ziſche es allerdings gewaltig
Prreer den Arm dürfe man nicht hinanus-
trecken.

Damit verließ er die ihm ſichtlich unange-
nehme, unvertraute pſychiſche Atmoſphäre und
ſteuerte in die techniſche, ſein Element. Die
Maſchine habe Neigung gehabt, zu ſteigen,
was verhindert werden mußte, da die für
Rekorde vorgeſchriebene Höhe nur 150 Meter
beträgt. Gemeſſen wird in der Geraden, auf
drei Kilometer Länge, die viermal geſtoppt
werden. Der Geſchwindigkeitsdurchſchnitt er-
gibt dann die Rekordziſſer. Jn der erſten
Runde wurden 678 Kilometer verzeichnet, in
der vierten 692,529. Rekord: 682,403.

Bald werden es 700 ſein, bald 1000 und
ſchließlich kommt der Tag, wo der
Menſch den Schall ſeiner Maſchine
einholt. Das heißt, er hört zunächſt gar
nichts mehr, weil das Geräuſch weit hinter
ihm zurückbleibt, bei der nächſten Runde aber
hat er es vor ſich! Da die Schallgeſchwindig-
keit bei trockener Luft 330 Meter in der
Sekunde beträgt, bei feuchter mehr, muß ein
Flugzeug alſo eine Geſchwindigkeit entwickeln
von aber nein, warum ſoll ich den
Lehrern dieſe hübſche Examensfrage weg
nehmen?

2 II„Friedrich bei Leuthen“.
Uranufführnng im Erxfurter Stadttheater.
Es iſt merkwürdig, daß der dramatiſche

Stoff, den das Leben Friedrichs des Großen
bietet, noch ſo wenig behandelt worden iſt,
und daß erſt die Nachkriegszeit und die natio-
nale Erhebung mit den ungeheuren Span
nungen, die ſie ſchuf, und mit ihrer Verdam-
mung jahrhundertelang gültiger Weltanſchau-
ungen die geſchichtliche Tatſache auch als Pro
blem nahm. Die Geſchichte Friedrichs des
Großen iſt unzählige Male behandelt worden,
man hat ſie in der Schule gelehrt und den
großen Feldherrn und König bewundern ge
lernt, ſein Beiſpiel der Pflichterfüllung, ſein
Preußentum hat bis zum heutigen Tage ge
wirkt, aber nach dem tiefſten Sinn ſeiner
Größe haben wir kaum gefragt, ihn haben
wir zumindeſt aus der Erkenntnis des
Einzelnen nicht zur Erkenntnis des Staates
gemacht. Maſchinenzeitalter und Demokratie
haben das Allgemeingültige in Friedrichs
Weſen nicht zur Geltung kommen laſſen und
haben die Beſcheidung gebracht, ſich mit die
ſem einmaligem Unerhörten zufrieden zu
geben und nur in Sehnſucht auf dieſes Ge-
nie zurückzublicken. Vielleicht fehlten die
Männer, vielleicht fehlte der Mann, der ſeit
Friedrichs des Großen Tode ſein geiſtiges
Erbe uneingeſchränkt weitergetragen
und ſeinen Staatsgedanken gegenüber dem
Weltbürgertum durchgeſetzt hätte.

Jetzt aber iſt der Führergedanke
nach der Verwirtſchaftung des letzten Ge-
dankengutes, das der Liberalismus in ſich
trug, zu neuen Ehren gekommen. Jetzt haben
wir ihn in das ſtaatliche Leben übernommen.
Jetzt kommen wir zu der Tatſache, daß auch
für den aufgeklärten, ſelbſtbewußten Men-
ſchen des 20. Jahrhunderts Führertum Zu-
kunft und Macht im Staat bedeuten. Frie-
drich der Große iſt das eindeuligſte Beiſpiel

Dann ſprach der kleine große Pilot und
jetzt leuchteten ſeine Augen auf von ſeiner
Braut, einem unerhört tapferen Luftmädel,
das mit den Geſchichten dort oben im Blau
ſo vertraut iſt wie andere mit ihrer Näh-
maſchine. Und dann kam er auf die Flug
euge zu ſprechen und in ſeinen genſerühten elektriſche Funken. Mit den Rekord-

maſchinen iſt das ungefähr ſo wie mit dem
Läufer von Marathon, ſiegmeldend
ſterben ſie.

Flieger und Jngenieure arbeiten ſtändig
zuſammen, die Flügel des Menſchen nach
jeder neuen Reißprobe zu verbeſſern. Wenn
ſie bei 2500 PS angelangt ſind, wollen 2900,
und nach 3000 Touren müſſen 3200 erreicht
werden. Die Lebensdauer eines ſolchen
Motors, ſagt der Pilot trocken und ſchaut dem

Das in Rom mit Spannung erwar-
tete Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat am
Montag, nachdem es um 11.30 Uhr bei auf-
ziehendem Sturm über Genug geſichtet wor
den war, um 16.30 Uhr die italieniſche Haupt-
ſtadt erreicht und iſt wenige Minnten ſpäter
über dem Militärflughafen Ciampino ein
getroffen.

Nachdem „Graf Zeppelin um 16.15
Uhr über dem Weichbild der Stadt Rom
erſchienen war, traf er um 16.30 Uhr über
dem Flugplatz Ciampino ein. Jnfolge
ſtarker Boöenwinde unterblieb die
Landung jedoch zunächſt und das Luftſchiff
zog noch einmal zwei große Schleifen.
Unterdeſſen waren auf dem Flugplatz der
König, der Luftfahrtminiſter Balbo und
Reichs miniſter Dr. Goebbels mit
ſeinem Gefolge eingetroffen. Das Feld war
von einer großen Menſchenmenge umſäumt,
darunter etwa 1000 Deutſche. Bei ſchönſtem
Wetter ſetzte das Luftſchiff nach 18 Uhr zur
Landung an, die unter dem Jubel der Menge
glatt von ſtatten ging. Der König, Luft-
fahrtminiſter Balbo, Reichsminiſter Goeb-
bels und der deutſche Botſchafter beſtiegen
die Führergondel, die eingehend be-
ſichtigt wurde. Es war inzwiſchen ſchon ſo
ſpät geworden, daß Reichsminiſter Goebbels
und Miniſter Balbo an dem Rundöflug über
Rom infolge anderweitiger Verpflichtungen
nicht mehr teilnehmen konnten. An ihrer
Stelle nahm das Luftſchiff andere Gäſte
auf. Nach etwa Aſtündigem Fluge erfolgte
um 19.15 Uhr die zweite Landung, der bald
darauf der Start zur Heimreiſe nach Fried-
richshafen ſolgte. Das Luftſchiff „Gr a

Zigarettenrauch nach, beträgt knapp eine
Stunde. Dabei koſtet er hunderttauſende
von Lire. Was s iſt nicht das Opfer,
ſondern die Tat. 28 Minuten überflog
Chavez als erſter die Alpen und ſtarb in der
neunundzwanzigſten beim Landen, ſtarb nicht
an Wunden, ſondern am Uebermaß der
Anſpannung. Wie der Läufer von
Marathon. Wie die Rekordmaſchinen ſterben
nach einer Stunde unerbittlicher Ausbeutung.

Am nächſten Morgen, als wir die Garde-
ſang fuhren, dieſe Wunderſtraße rings um
den See, gewahrten wir im Blau einen
roten Punkt. Jn der nächſten Sekunde
ſtieß er, zum Flugzeug werdend, auf den
Waſſerſpiegel herab, wurde haarſcharf darüber
zum Brandpfeil. Das war Francesco Agello.
Er arbeitete wieder.

Ankunft des „Zepp“ in Rom.
Der König auf dem Flugplaß. Schon wieder auf der Rückfahrt.

Zeppelin“ trat am Monntag kurz vor
20 Uhr die Heimreiſe an. Es zog zu-
nächſt noch eine große Schleife nach Süden,
kehrte um 21 Uhr nach Rom zurück und ver-
ſchwand dann nach nochmaligem Runoöflug
über der italieniſchen Hauptſtadt in no rö-
weſtlicher Richtung.
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Goebbels bei Muſſolini.
Reichs miniſter Goebbels beſuchte

am Montag zuerſt den Staatsſekretär
im Auswärtigen Amt, Suvich, dann den
italieniſchen König im Quirinalund anſchließend den Chef der Regierung
Muſſolini im Palazzo Venizia. Um13.30 Uhr fand ein Frühſtück ſtatt, das der
Präſident der Konferderation der geiſtigen
Arbeiter, Bodrero, zu Ehren desMiniſters Goebbels gab. Es wurden kurze
Trinkſprüche gewechſelt, in denen Bodrero
und Goebbels die engen kulturellen
Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Ftalien, und zwar nicht nur in der
Vergangenheit, wie der Reichsminiſter be-
ſonders betonte, ſondern auch für die Zu-
kunft beſonders hervorhoben.

Die Führung der Geſchäfte im deutſchen
Fremdenverkehr hat der Reichsminiſter
für Volksauſklärung und Propaganda Dr.
Goebbels übernommen. Es wird ein
Reichsausſchuß für den Fremdenverkehr ge-
bildet. Er wird die Zuſammenfaſſung und
Leitung der Maßnahmen zur Förderung des
Fremdenverkehrs übernehmen.

Amneſtie für Gereke?
Der Anklagevertreter widerſpricht aber.

Jm Prozeß gegen Dr. Gereke wurde
am Montag der erſte der beiden Bücherſach-
verſtändigen, Michael, gehört. Er ſpricht
über die Roggenſpenöe und erwähnt
einen Bericht der Kaſſenprüfer des Land-
gemeinde verbandes aus dem Jahre
1926, in dem es u. a. heißt: es ſei bedauerlich,
daß Dr. Gereke, der den Hauptanteil an dem
Aufblühen des Verbandes habe, bisher kein
Gehalt erhalten habe, ſondern im Gegenteil
ſein Privatvermögen für den Verband ver-
brauchte. Der Vorſitzende beauftragte dann
die Sachverſtändigen, das Konto „Landvolk-
büro Dr. Gereke“ einer genauen Prüfung zu
unterziehen und fügte hinzu, daß bei Vor-
liegen der Verfolgung politiſcher

für unſere Gegenwart. Nicht bloß das Ge-
niale ſener lernen wir mer

Ziele unter Umſtänden die Anwendung der

m un n

bewundern, ſondern jede Einzelheit ſeines
Daſeins ſoll aufs vollkommenſte beweiſen,
was und wer ein Führer iſt.

So ſind wir in den letzten Jahren zu vielen
Fridericus Apotheoſen gekommen,
eine große Anzahl Filme ſind um den gro-
ßen König entſtanden und neue Romane be-
ſchäftigen ſich mit ihm. Insbeſondere war es
aber jetzt die entſcheidenſte Stunde ſeines
Lebens, die Nacht vor der Schlacht bei Leu-
then, die ganz beſonders zur Darſtellung
und gedanklichen Durchöringung reizte.
Denn in jener Nacht zeigte ſich das Führer-
tum Friedrichs II. in ſeiner ganzen über
ragenden Größe.

Julius Bernhard hat dieſen Stoff
für die Bühne bearbeitet. Jn vier Akten
ſchildert er, wie Friedrich vor Leuthen den
Entſchluß zur Schlacht gegen eine dreifache
Uebermacht von Feinden findet, wie er ſich
durch keine Hiobsbotſchaft und auch nicht durch
das Abraten aller ſeiner Räte in ſeiner Hal-
tung umſtimmen läßt. Allerdings legt
Bernhard die Betonung der Handlung we-
niger auf die dramatiſche Steigerung, die hier
verborgen liegt, wie alles an dem Willen des
Königs zerrt und zieht, ihn wanken machen
will und ihm die Prüfung ſeiner unerhörten
Zähigkeit und Härte abnimmt, ſondern auf
das Vorbilodliche der Geſtalt, die hier
über Preußen entſcheidet, und zwar nur ſo
entſcheidet, wie es die Dauer beſtätigen kann.
Nöte der einzelnen Bürger im gegenwärtigen
Augenblick oder gar Rückſichtnahme auf ſich
ſelbſt, werden kaum beachtet. Es gibt nur
Preußen, das den deutſchen Gedanken durch
die Jahrhunderte retten ſoll, es gibt nur ein
deutſches Volk, das es verdient, groß und
geſund zu werden. So ſetzt der Dichter in
ſeinem Friedrich alle die Tugenden ausein
ander, die den Führer ausmachen, und die
ihm auch die Dankbarkeit und die unbedingte
Treue ſeiner Untergebenen erſchaffen.

Eine große Anzahl geſchichtlicher und
anekdotenhafter Exzählungen hat der Verfaſ-

Amneſtie in Frage kommen könnte. Der
Vertreter der Anklagebehörde von
Haake wandte ſich gegen dieſe Auf-
fafſung.

Zuſammenſtöße in Innsbruck.
Die blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen

Heimwehr und Nationalſozia-
liſten, die ſich am Sonntag in der Nähe
von Jnnsbruck ereigneten, haben ſich bis in
die Abendſtunden des Montag fortgeſetzt.
Jmmer wieder kam es zu Demonſtratio-
nen gegen die Heimwehr. Die Maria-The-
reſia-Straße in Jnnsbruck war am Montag-
abend mit einer großen Menſchenmenge an
gefüllt, die in Schmährufe gegen die Regie-
rung und gegen die Heimwehr ausbrach. Die
Straße wurde mit gefälltem Bajonett ge-
räumt. Es gab mehrere Verletzte.

ſer deshalb auch, und zwar äußerſt geſchickt,
eingeflochten. Die Anſprache an die Gene-
räle kam ſeinen Abſichten am beſten entgegen
und bildet deshalb den Höhepunkt des Schau
ſpiels am Ende des zweiten Aktes. Der dritte
und vierte Akt geben nach der ſiegreichen
Schlacht Gelegenheit, noch einmal die Be-
liebtheit des wahren Führers darzutun und
auf die Ehrlichkeit und die Schlichtheit des
Glaubens hinzuweiſen, ohne die wirkliches
Führertum nicht möglich ſind.

Der Zuſchauer muß bei dieſen Darſtellun
gen mitgehen, er wird unbedingt mitgezogen
und angeſteckt von der Liebe, in der Führer
und Geführte zuſammenſtehen und gemein-
ſam und ſchier unüberwindlich ihr Ziel errin-
gen. Zugleich zeigt ja aber auch das Stück
ein Königtum, wie es ſein ſoll, und wie
es wohl immer vom deutſchen Volk erſehnt
wird und eines Tages wiederkommen muß.
Außerdem iſt auch der Aufbau, indem er das
pulſierende Leben im Lager des Königs wie-
dergibt, ſehr ſpannend und unterhaltſam.
So mußte der Beifall einen ungemein ſtarken
Umfang annehmen. Er brach ſogar mitten
in der Szene los. Am Schluß der Auffüh-
rung mußten der Verfaſſer, der Spielleiter
Johannes Arpe und die Schauſpieler ſich
unzählige Male vor dem Vorhang zeigen.

Die Geſtalt des Königs darzuſtellen, iſt,
da er uns in jeder Beziehung noch relativ
nahe ſteht, äußerſt ſchwer. Georg Hedding
löſte ſeine Aufgabe in ſehr glücklicher Weiſe.
Er war knurrig, liebenswürdig, energiſch
und leidenſchaftlich, ſo wie es die Rolle ver-
langt. Vielleicht hätte noch etwas mehr wür-
dige Schwere gutgetan. Sonſt war das ganze
Schauſpielperſonal beſchäftigt und nahm ſich
ſeiner Aufgabe mit viel Sorgfalt und in
ausgezeichnetem Zuſammenſpiel an. An ein-
zelnen Darſtellern mögen beſonders erwähnt
ſein: Ernſt Wilhelm Borchert, als in dem
Glauben an ſeinen König unerſchütterlicher
Offizier, Artur Wiesner als dienſteifriger
Adjutant, Siglinde Reißrzaann als Baro-
neß Amalie, Albert Johannes als Vor-

Todesſtrafe für Kommuniſten.
Strafanträge im Altonger KPD.-Prozeß.
Der Erſte Staatsanwalt Behrens

ſtellte am Montagnachmittag im Altonaer
Kommuniſtenprozeß die Strafanträge.
Er beantragte gegen die Angeklagten Lüt-
gens, Teſch, Wolff, Möller und Wol-
ter wegen gemeinſchaftlichen Mordes und
verſuchten Mordes in Tateinheit mit ſchwe
rem Aufruhr und Landfriedensbruch die
Todesſtrafe. Gegen die übrigen Ange
klagten werden Zuchthausſtrafen von 5 bis

15 Jahren beantragt. ti lt es ſich hier um kom-r t rer a die anläßlich
eines nationalſozialiſtiſchen Umzuges in Al-
tona am 17. Juli 1932 verübt wurden und
die mehrere Tote forderten. Wie die Polizei
preſſeſtelle in Hamburg mitteilt, wurden am
Sonntag in dieſem Zuſammenhang weitere
12 Kommuniſten feſtgenommen.

Mord aus der Rokgardiſtenzeit
wurde nach 13 Jahren aufgeklärt.

Bei der Fahndung nach Kommuni-
ſten gelang der Dortmunder Polizei
am Montag unvermnutet die Aufklärung
eines ſchweren Verbrechens, das 13 Jahre
zurück liegt. Es handelt ſich um die Er
mordung eines Hauptmann s
Haſenclever, der in Wetter an der Ruhr
ſeinerzeit von Rotgardiſten mit ſeiner Ab
teilung gefangen genommen und auf dem
Bahnſteig durch einen Gewehrkolben-
hieb heimtückiſch niedergeſtreckt worden
war. Er erlitt einen Schädelbruch, der ſeinen
Tod zur Folge hatte. Jetzt iſt es gelungen,
den Täter in dem Banuarbeiter Fritz
Wehner in Alt-Herdecke bei Hagen zu er-
mitteln. Wehner hat die Tat eingeſtanden.

Oſtpreußen für Hitlers Leibwache
Der längſte Mann iſt 1,98 Meter groß.
Für die Leibwache des Reichskanz-

lers Adolf Hitler ſind aus dem Bereich
der SSe-Standarte, die den Regie-
rungsbezirk Allemſtein umfaßt, bisher elf
SS- Männer geſtellt worden. Der Stan-
darten führer Neufeld iſt jetzt beauf-
tragt worden, weitere 22 SS- Männer zu
ſtellen. Unter dieſen 22 befindet ſich auch der
SS- Mann Quadrowſki, der 1,98 Meter
groß iſt und der der neue Flügelmann
der Leibwache werden ſoll, da der bisherige
nur 1,95 Meter groß iſt. Bekanntlich kommen
für die Leibwache nur gut gewachſene Ange-
hörige der SS in Frage, die mindeſtens
1,80 Meter groß ſind und die im Alter von
18 bis 22 Jahren ſtehen.

Uebertritt zur NSDAP.
Der auf der Zentrumsliſte in das

preußiſche Parlament gewählte frühere Wirt-
ſchaftsparteiler, Abgeordneter Borchert, der
nach dem Zuſammentritt des neuen Land-
tags bei der NSDAP.- Fraktion als Hoſpitant
geführt wurde, hat jetzt ſeinen Uebertritt zur
NSDAP. erklärt. Die nationalſozialiſtiſche
Fraktion im preußiſchen Landtag zählt nun
mehr 212 Abge ordnete.
Land wirtſchaftliche Pächter.

Die Hauptverſammlung des Reichs-
bundes Land wirtſchaftlicher Päch-
ter wählte zum erſten Vorſitzenden den
Präſidenten der Landwirtſchaftskammer für
Niederſchleſien, Rittergutspächter
Schneider (NSDAP.) in Eckersdorf, M. d.
R., zum ſtellvertretenden Vorſitzenden den
Gutspächter Fohr in Kornhagen bei Bochum.

leſer de Gatt. Die Bühnenbilder von Wal
ter Schröter unterſtützten eindrucksvoll die
Handlung. Beſonders gut gemacht war die
Gegenüberſtellung der ſchlichten Unterkunft
des großen Königs und der prächtigen Tafel
der öſterreichiſchen Offiziere.

Dr. H. S.

Reichsſchatz der Hindenken.

Wie das Bundespreſſeamt des National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes
mitteilt, wurde zum Zwecke des Zuſammen-
ſchluſſes aller deutſchen Studierenden an den
deutſchen Fachſchulen, die „Reichsſcha tz
der Studierenden anden deutſchen
Hoch- und Fachſchulen“ gegründet. Der
Reichsjugendführer der NSDAP., Baldur
von Schirach, hat zum Führer der Reichs
ſchatz den Bundesführer des Nationalſozia-
liſtiſchen Deutſchen Studentenbundes, Dr.
Jng. Oskar Sräbel berufen. Die deutſche
Studentenſchaft wird unter Wahrung ihrer
reichs anerkannten Verfaſſung und des Stu-
dentenrechts, Mitglied dieſer neuen Organi-
ſativn

—DZZD

Das Deutſchtum an der Univerſität Dorpat.
Nach ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen der

Univerſität Dorpat iſt die Geſamtzahl der
Studierenden ſeit 1929 zurückgegangen, und
zwar von 3686 auf 3048. Von dieſem Sinken
der Ziffer iſt das deutſche Element ausge
ſchaltet geweſen, denn die Zahl der Stu-
dierenden, die zu den Deutſchbalten gehören,
iſt von 254 auf 264 geſtiegen. Es entfallen
auf 1000 Eſten nur 2,48 Studierende, wäh-
rend der Prozentſatz bei den Deutſch
balten weſentlich höher iſt. Auf 1000 Deutſch-
balten entfallen 13,84 Studierende. Aller-
dings iſt die Zahl der deutſchen Profeſſoren
in demſelben Zeitraum von 21 auf 14 ge
ſunken. Am meiſten wurde von den Deutſch-
balten die mediziniſche und juriſtiſche
Fakultät bevorzugt.
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Brandenburgiſch- preußiſche Garniſon Halle
Geſchichtlicher Abriß von General a. D. Hoffmann, im Füſ.-Reg. Nr. 36 von 1884/1900

E. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es erübrigt noch, auf die Garniſonein-

richtungen der damaligen Zeit kurz zurück-
su kommen. Fürſt Leopold von Anhalt-
Deſſau kam oft von ſeiner Reſidenz nach
Halle, um die Ausbildung ſeines Regiments
zu überwachen. Er wohnte dann anfangs
in dem ſogenannten Reſidenzgebäude
an der Saale, ſpäter in einem Hauſe der
Kleinen Ulrichſtraße (jetzt Nr. 17). Jn Halle
hat ſich die falſche Ueberlieferung eingeſchli-
chen, daß der Fürſt in jenem Hauſe reſidiert
habe, welches an der Mündung der Spiegel-
ſtraße in die Große Ulrichſtraße gegenüber
dem Eingang in die Dachritzſtraße, welches
bis zu ſeinem Abbruch 1891 der alte Deſſauer
genannt wurde, liegt. Dasſelbe führte jedoch
in Wahrheit ſeinen Namen nach dem in jener
Zeit hier befindlichen, den Feldherrn dar-
ſtellenden Schild eines Wirts- und Speiſe-
hauſes, welches ein Soldat des Regiments
Anhalt nach ſeinem Austritt aus dem Dienſt
angelegt hatte. Auch wegen dieſes Wirts-
haufes hatte Leopold manchen Kampf mtr
der Stadt zu beſtehen, welche gegen die An-
lage im Jntereſſe der Ratskellerwirtſchaft
Einſpruch erhob. Leopolds Energie ſiegte
aber auch hier.
Die Exerzierplätze.

An militäriſchen Gebäuden gab es nur
noch die Hauptwache im Roten Turm auf
dem Markt, ſpäter in der Moritzburg. Hier
lag auch das Lazarett, erbaut 1727, das
iſt das Gebäude, in dem ſich heute das Be-
zirkskommando befindet. Außerdem gab es
noch ein ſog. Ordonnanzhaus (Nr. 39); dahin
wurden die aus Franken und den Herz.
Sächſ. Ländern auf königliche Rechnung an-
geworbenen Rekruten gebracht, vom Bat.-
Chirurg des Regiments unterſucht, und bis
ein Transport nach Magdeburg geſchehen
konnte, daſelbſt aufbewahrt. Der damalige
Wirt im Ordonnanzhauſe hieß: Herr Gün-
del. Exerzierplätze waren, wie ſchon er-
wähnt, die Kohlwieſe und der Paradeplatz.

Wo das Regiment Anhalt ſeine Schieß-
ü bungen abhielt, habe ich nicht ermitteln
können.

Bis zu ſeinem Tode im Jahre 1747 blieb
der Fürſt Leopold Chef des Regiments, nach-
dem er es noch im 1. und 2. ſchleſiſchen Krieg
zu verſchiedenen Siegen, beſonders bei
Keſſelsdorf, geführt hatte. Das zur Leichen-
parade nach Deſſau beoröerte Regiment An-
halt mußte am geöffneten Sarge des Fürſten
vorbeimarſchieren, damit jeder Soldat noch
einmal ſeinen ruhmgekrönten Führer, den
Mitbegründer des preußiſchen Heeres, ſehen
konnte.

Chef des Regiments wurde ſein Sohn
Fürſt Leopolo Maximilian bis1751, dann bis 1784 mit einjähriger Unter
brechung noch zwei Prinzen aus dem Hauſe
Anhalt, ſo daß das Regiment ſeinen Namen
Alt-Anhalt lange behielt. Jm Jahre 1784
wurde General v. Leipziger, 1788
General v. Thadden, 1800 General v. Reno-
nard Chef des Regiments. Als Regiment
von Renonard iſt dann das alte preußiſche
Jnfanterie- Regiment Nr. 3 in den unglück-
lichen Feldzug von 1806/07 ausgerückt, hat
bei Auerſtädt mitgekämpft, wurde mit Teilen
nach Magdeburg verſchlagen und in die dor-
tige Kapitulation verwickelt und löſte ſich
1807 auf.

Halliſche Bürgerkompagnien.

Ehe ich dieſen Abſchnitt ſchließe, muß ich
noch einer charakteriſtiſchen Erſcheinung Er-
wähnung tun, die zwar nach militäriſchen
Begriffen im allgemeinen nicht zur Garniſon
gerechnet werden kann, das ſind die alten
halliſchen Bürgerkompagnien. Fried-
rich Wilhelm I. für ſeine Perſon wollte als
Soldat von Bürger- und Landmilizen als
von einer im Felö verwenöbaren Truppe
überhaupt nichts wiſſen. Er hatte daher die
Landmilizen ohne weiteres aufgehoben, da-
gegen wurden die Bürgerkompagnien in
Halle als eine Art Polizeitruppe beibehal-
ten, auf deren Dienſt man gar nicht ſelten
zählte, namentlich wenn gerade die Garniſon
ſich nicht in der Stadt befand. Die Bürger-
truppen alſo zogen auf bei gefährlichen
Feunersbrünſten, beſetzten die Tore,
wenn die Beſatzung ausgerückt war, und
führten in letzterem Falle auch die neuen
Rekruten ihrem Beſtimmungsorte zu. Noch
zu Anfang des 19. Jahrhunderts ſah man in
Halle die Bürgerſoldaten in blauen Röcken
und ihre durch den Rat berufenen Offiziere,

deren oberſter „Stadtmajor hieß, und die
blaue Röcke, weiße Hoſen und Weſten,
ſchwarze und weiße Schärpen, Portepees und
Treſſenhüte trugen. Jhr Verhältnis zur
Garniſon war ſtets ein gutes. Die napoleo-
niſche Zeit machte der Einrichtung ein Endöe.

Jn dem traurigen Jahre 1806 war Halle
alsdann, wie wir neulich gehört haben, der
Schauplatz einer der vielen unglücklichen
Kämpfe dieſes Feldzuges. Jn unmittel-
barer Nähe und auf unſerem täglichen
Uebungsgelände fand ſogar ein tapferes
Regiment der alten Armee, deſſen braves
Verhalten ſelbſt dem Feinde Bewunderung
abgenötigt hat, ſeinen Untergang. Mit die-
ſem Untergange der beiden Bataillone des
Regiment Treskow bei Cröllwitz ſteht im
engſten Zuſammenhang eine durch mündliche
Ueberlieferung, Dichtung und Bild vielfach
verherrlichte Epiſode: die Erzählung von
den ihre Fahnen bergenden Fahnenjunkern
des Regiments v. Tresko w. Dieſe
ſollen, als ſie den Untergang des Regiments
vor Augen ſahen, das Fahnentuch von den
Stangen geriſſen, ſich um den Leih gewickelt
haben und ſo in die Saale geſprungen ſein.
Wieviel an der Erzählung Wahrheit und
Dichtung iſt, läßt ſich nicht genau mehr feſt-
ſtellen. Jedenfalls iſt es gegenüber den un-
erhörten Niederlagen jener Tage eine glück-
liche Vorbedenutung für die Wiederherſtel-
lung des preußiſchen Waffenruhmes gewor-
den, daß aus dieſem unglücklichſten aller
Kriege ſo viele Züge hingebendſter Tapfer-
keit, namentlich von jüngeren Offizieren und
Fähnrichen, dem Andenken der Nachwelt er-
halten geblieben ſind. Aus dieſen jungen
Offizieren iſt die Mehrzahl der Führer her
vorgegangen, welche in den Jahren 1813 bis
1815 das preußiſche Volksheer zum glor-
reichſten Siege führten.

Die Stadt Halle wurde im unglücklichen
Frieden zu Tilſit 1807, wie allepreußiſchen Landesteile weſtlich der Elbe, an
Napoleon abgetreten und von dieſem dem
Königreich Weſtfalen zugeteilt. Eine Gar-
niſon erhielt es während dieſer Zugehörig-
keit zum Reich des Königs Luſtik in Kaſſel
nicht. Wohl aber wurde die Stadt von den
Zügen des Majors Schill und des Herzogs
Friedrich Wilhelm von Braunſchweig be-
rührt. Die Bürger- und Studentenſchaft
empfingen dieſe Truppen ſtets mit großer
Begeiſterung und mußten dafür hinterher
ſehr den Zorn Napoleons fühlen,

Gefechte vor der Stkadt.
Jm Frühjahr 1813 bei Beginn des Be-

freiungskrieges war Halle daun
wiederum zweimal der Schauplatz heftiger
Gefechte, die dieſes Mal glücklicher verliefen.
Am 26. April beſetzte nämlich das Korps
Kleiſt die Stadt Halle und wurde hier am
28. April vom franzöſiſchen General Laurt
ſton angegriffen. Der Kampf tobte auf den-
ſelben Stellen wie am 16. Oktober 1806, nur
mit dem Erfolge, daß die Franzoſen zurück-
geworfen wurden. Die Franzoſen wieder
holten zwar am nächſten Tage den Angriff
nicht, richteten ihren Angriff vielmehr gegen
Merſeburg und mit beſſerem Erfolge. Jn-
folgedeſſen mußte Kleiſt auch, um nicht abge-
ſchnitten zu werden, Halle räumen, welches
die Franzoſen ſofort beſetzten. Doch ſchon
für den 2. Mai erhielt General v. Bülow
den Befehl, während die Hauptarmee bei
Lützen zum Angriff ſchritt, eine Demonſtra-
tion gegen Halle zu unternehmen. Der An-
griff geſchah von Nordoſten und Oſten gegen
Galgentor und Steintor und gelang.
Wieder kam es zu heftigem Kampf in den
Straßen und auf dem Markt der Stadt, der
damit endete, daß die Franzoſen nach Zurück-
laſſung vieler Gefangener über die Saale
zurückgeworfen wurden. Da jedoch die
Hauptarmee bei Groß-Görſchen zum Rück
zug gezwungen war, ſo mußte auch Bülow
am 4. Mai Halle wiederum räumen.

(Fortſetzung folgt.)

Zoologiſche Expedition nach Neu-Guinea.
Um die wenig bekannte Tierwelt Neu

Guineas wiſſenſchaftlich zu erforſchen, iſt eine
amerikaniſche Expedition nach Port
Moresby aufgebrochen. Die Expedition will
mehrere Jahre in Neu-Guinea bleiben und
alle Gebiete der Tierwelt wie Säugetiere,
Reptilien, Amphibien und Fiſche in ihren
Forſchungsbereich ziehen. Die Leiter der
Expedition haben in den Jahren 1929/30 die
Fauna der afrikaniſchen Jnſel Madagaskar
erforſcht.

mätaa e e

Die Vereidigung der Reichsſtatt halter durch den Reichsprä
Von links: Statthalter Mutſchmann (Sachſen)
Statthalter Murr (Württemberg),
S per B und Auhalt), ter Meyer

Statthalter S prenger
Statthalter Sauckel (Thüringen),

(Heſſen), Statthalter
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Nus Merſeburg.
Pfingſtfreude mik neuen 5chuhen.
Als ich neulich durch die Stadt ging, ent

deckte ich an einem Schuhladen ein Schild
mit der Aufſchrift: Pfingſtfreude daheim und
auf der Reiſe mit neuen Schuhen!

Es muß irgend etwas in der Vorpfingſt-
Atmoſphäre liegen, was den Menſchen ver-
anlaßt, wie eine Schlange aus der alten Haut
zu kriechen und ſich mit neuen Gewändern
zu ſchmücken. Zur Vervollſtändigung dieſer
Neuausrüſtung gehören auch die Pfingſt-
ſchuhe, die in allen Farben vom hellſten Gelb
bis zum dunkelſten Rot variieren. Jnwie-
weit dieſe Schuhe allerdings zur Erhöhung
der Pfingſtfreude beitragen, iſt mir ziemlich
rätſelhaft. Neue Schuhe, die zwar beim Ein-
kauf meiſt etwas zu weit erſcheinen, pflegen
nach ein paar Stunden ganz gewaltige Ver-
engungen zu erfahren und dann einen nie-
r chtigen Schmerz auf den Fuß auszu-
iben.

Da der Menſch Traditionen liebt, begibt
er ſich zu Pfingſten je nach dem Inhalt
ſeines Geldbeutels in die weitere oder
nähere Umgebung ſeines Wohnſitzes, um die-
ſes Feſt in der freien Natur zu begehen.
Zuerſt ſcheint alles gut zu gehen. Die neuen
Beinkleider das neue grünundblaugetupfte
Seidene und die von gelb bis rot variieren-
den Schuhe erregen den Neid und die Be-
wunderung der lieben Mitwelt. Man ge-
nießt die Baumblüte, freut ſich an einem
Schmetterling oder iſt gerade in den Anblick
einer prächtigen Saalelandſchaft verſunken,
da beginnen plötzlich die Schuhe hölliſch zu
drücken.

Zuerſt ignoriert man den Schmerz. Ja,
man lächelt ſogar einen Schein freundlicher,
um niemanden die Qualen zu verraten, die
man ausſteht. Doch das Lächeln ſchwindet
bald. Schon nach zehn Minuten ſchlüpft der
erſte, noch leiſe Fluch über die Lippen des
Märtyrers ſeiner Pfingſthäutung. Lauter
werden die Flüche, und ſchließlich, nachdem
man ſich mit ſämtlichen Bräuten und ſon-
ſtigem Anhang erzürnt hat, fährt man je nach
Temperament laut wetternd oder verbiſſen
nach Hauſe zurück.

Dort angekommen, beginnt vielleicht die
Pfingſtfreude mit den neuen Schuhen, näm-
lich dann wenn man ſie endlich wieder
von den Füßen hat.

W. G.

Ueberkragung von Znuſtändigkeiten

der Provinziallandtage auf die Provinzial
ausſchüſſe.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat das Preußiſche Staatsminiſterium
ein Geſetz beſchloſſen, das die Uebertragung
von Zuſtändigkeiten der Provinziallandtage
auf die Provinzialausſchüſſe zum Gegenſtand
hat. Danach kann der Provinziallandtag (Kom-
munallandtag) ſeine Zuſtändigkeiten auf den
Provinzialausſchuß (Landesausſchuß) durch Be
ſchluß übertragen. Die Uebertragung des Rech-
tes zur Vornahme der Wahlen von Mit-
gliedern des Staatsrats und des Provin
zialausſchuſſes ſowie deren Stellvertretern, des
Landesdirektors (Landeshauptmanns) ſowie der
Mitglieder des Landesdirektoriums auf den
Provinzialausſchuß (Landesausſchuß) iſt nicht
zuläſſig. Soweit der Provinziallandtag be
reits vor Jnkrafttreten dieſes Geſetzes die
Uebertragung von Zuſtändigkeiten des Pro
vingial Landtags auf den Provinzialausſchuß
beſchloſſen hat, iſt der Provinzialausſchuß mit
dem Beſchluſſe des Provinziallandtags über-
tragenen Angelegenheiten zuſtändig. Ohne Rück
ſicht auf eine beſondere Beſchlußfaſſung des
Provinziallandtags kann der Provinzialaus
ſchuß bis zum nächſten Zuſammentritte des
Provinziallandtags die Zuſtändigkeit zur Feſt
ſtellung des Haushaltsplanes für das Rech-
nungsjahr 1933, zur Faſſung der Beſchlüſſe
über die Provinzial- Abgaben und zur Feſt
ſtellung der Jahresrechnungen für das Rech-
nungsjahr 1931 und 1932 durch Beſchluß über
nehmen, wenn die Führer von Fraktionen
die allein oder zuſammen mehr als die Hälfte
der Sitze im Pprovinziallandtag innehaben,
dem Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes
ſchriftlich mitteilen, daß dieſe Fraktionen mit
der Uebernahme einverſtanden ſind.

Leikungsſtörung durch Gänſeflug.

Gelegentlich fliegen Gänſe gegen Drähte
der elektriſchen Leitungen. Dadurch wird un-
ter Umſtänden nicht nur die Stromverſor-
gung ganzer Bezirke auf geraume Zeit ſtill
gelegt, ſondern nicht ſelten erfolgen hierdurch
Drahtbrüche, durch die Menſchen und
Tiere gefährdet werden. Es empfiehlt ſich
deshalb, wie der kommiſſariſche Landrat zu
Merſeburg mitteilt, den Gänſen die Flügel
zu beſchneiden, um das Hineinfliegen in die
Leitungen zu verhindern. Jm übrigen wird
mit Gelöſtrafe bis zu 150 Mark oder mit
Haft bis zu örei Tagen beſtraft, wer außer-
halb eingefriedigter Grundſtücke ſein Vieh,
alſo z. B. Gänſe, Enten und Hühner, ohne
gehörige Aufſicht oder ohne genügende
Sicherung läßt.

Wiederſehensfeier der ehem. 137er.
Der Verein ehemaliger 137er, Weißenfels

und t u hält am erſten Pfingſtfeier-
tag 1933 in Weißenfels eine Wiederſehens-
feier ab. Alle 137er von Stadt und Land
werden hierzu kameradſchaftlichſt eingeladen.
Treffpunkt ab vormittags 8 Uhr im „Kloſter-
garten“ Weißenfels, Saalſtraße,

Für Montagabend hatte der Ausſchuß für
die Gewerbeausſtellung anläßlich der Tauſend
jahrfeier eine Verſammlung einberufen, an der
ſich alle Ausſteller beteiligten. Obermeiſter
Pfeiffer eröffnete die Beſprechung und
teilte mit, daß die Verteilung der Stände jetzt
endgültig geregelt iſt. Die Stände werden
won der Tiſchlerinnung aufge Als Be
ſpannung hat die Leitung Rupfen von hell
brauner Färbung vorgeſehen. Ueber jedem
Stand wird ein Schild mit Namen der
Firma beziehungsweiſe Jnnung angebracht.
Malermeiſter Wadle wird dieſe Schilder,
die eine Größe von 60 mal 30 Zentimetern
haben, herſtellen. Zur Verſchönerung des Gan
zen iſt Blumenſchmuck in Ausſicht genommen.
Ferner wies Obermeiſter Pfeiffer darauf hin,
daß die Ausgeſtaltung der einzelnen Stände
inſofern einheitlich erfolgen ſoll, als über die

Maße nicht hinausgegangen wer
en darf.
Um an den Ausſtellungstagen die Beſucher
der Tauſendjahrfeier auf die ſehr ſehens
werte Veranſtaltung hinzuweiſen, werden
vier große Transparente in der Stadt und
eines vor der Ausſtellung aufgehängt wer
den.

die die Schlagzeile „Beſucht die Gewerbeaus-
ſtellung im Schützenhaus“ tragen. Ebenſo wird
in der Zwiſchenzeit woch einmal im Rund-
funk für die Merſeburger Gewerbeſchau ge
worben werden.

Die Eröffnung erfolgt am Donners
tag den 22. Juni vormittags um 10 Uhr
durch unſer Stadtoberhaupt Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach. Die Ausſtellung wird täg-
lich von 9 bis 19 Uhr geöffnet ſein. Während
dieſer Zeit iſt der Verkauf von Waren ge
ſtattet. Die allgemeine Beleuchtung des Saales
iſt für die einzelnen Ausſteller koſtenlos. Wer
jedoch für ſeine Koje noch eine Sonderbe-
leuchtung wünſcht, muß hierfür ſelbſt das Er
forderliche veranlaſſen. Jm weiteren hat die
Ausſtellungsleitung für eine Haftpflicht und

Gewerbegusſtellung geht in Ordnung
Eine Beſprechung der Ausſteller im Schützenhaus.

Feuerverſicherung und für eine Bewachung
während der Nachtzeit Sorge getragen. Für
die Ueberwachung ſeines Standes während
der Beſuchszeit muß jeder Ausſteller jedoch
ſelbſt ſorgen. Der Aufbau der einzelnen Stände
d. h. die Ausſchmückung in den Kojen kann
vom 12. Juni ab beginnen, da die Herſtellung
der Kojen mit dem 11. Juni abgeſchloſſen
wird. Eine allgemeine Erfahrung lehrt, daß
derartige Ausſtellungen niemals am Eröff-
nungstage fertig aufgebaut ſind; doch bei
unſerer Merſeburger Gewerbeausſtellung iſt der
Einräumungstermin ſo zeitig gewählt, daß mit
Sicherheit anzunehmen iſt, daß ſich die Aus
geſtaltung dieſer Schau in aller Ruhe und mit
größter Ordnung ſo rechtzeitig vollziehen wird,
daß ſich am Eröffnungstage alles in letzter
Fpenduns den Blicken der Beſucher präſen-

iert.

Die Ausſtellungsleitung beſchäftigt ſich ferner
mit dem Gedanken während der Ausſtellungs-
zeit durch geeignete Veranſtaltungen, etwa
Konzerte oder ähnliches den Anreiz zum Be
fuch der Schau zu erhöhen ein Eintritts
geld wird nicht erhoben.

Jnzwiſchen iſt durch eine reichliche Plakat-
werbung in der Umgegend ein übriges ge-
ſchehen, um in weiteren Kreiſen für die
Gewerbeſchau zu werben.

Wegen der Bemalung der Firmenſchilder
werden die Ausſteller gebeten, ſich möglichſt
bald mit Malermeiſter Wadle in Verbindung
zu ſetzen. Wer für ſeinen Stand eine Licht-
der Kraftanlage braucht muß ſich an Herrn
Rudolph wenden. Jm übrigen iſt er-
freulicherweiſe feſtzuſtellen, daß ſpontan aus
der Verſammlung heraus von mehreren
Seiten feſtgeſtellt wurde, daß die Vorarbeiten
für die Gewerbeausſtellung ſich jetzt glatt
und reibungslos vollziehen und ſicherlich be
deutet es für die Leitung eine ſchöne Tner
kennung, wenn in der geſtrigen Verſammlung
hervorgehoben wurde, daß nun alles in
beſter Ordnung ſei.

Sie iſt nicht jedem gegeben, die Kunſt
ſpazieren zu gehen. Nur beſinnlichen Men-
ſchen iſt ſie eigen. Menſchen, die Einſamkeit
lieben und abſeits vom großen Schwarm mit
hellen Augen ihre ſtillen Wege gehen. Die
den ſtrudelnden Strom der lärmenden Welt
an ſich vorüberziehen laſſen und ſich den
Blick und das Herz bewahrt haben für die
kleinen Freuden, die überall noch am Wege
blühen für den, der Augen hat zu ſehen und
Ohren zu hören.

Und ſei es nur eine Blume. Sieh dort
die zierlichen gelben Sterne des Habicht-
krauts am Feldrain. Auch in den dunkelſten
Tag tragen ſie noch ein wenig Licht hinein.
Dicht daneben hat der Ackerſchachtelhalm ſich
angeſiedelt. Wenn der dir etwas erzählt,
dann wirſt du ſtaunen. Denn er gehört
einem uralten Geſchlecht an, viel älter als all
das andere Kraut, das in Feld und Flur
grünt und blüht.

Vor Tauſenden von Jahren war er ſchon
da. Rieſige Bäume, Schachtelhalmwälder, in
denen die Echſen und Saurier der Vorzeit
hauſten, deren gewaltige Knochengerüſte man
viel ſpäter noch vorfand. Ehe man ſie aber,
wie heutigen Tages, ins Muſeum ſperrte,
hatten die Menſchen einer poeſiebegabteren
Zeit eine viel ſchönere Verwendung dafür.
Sie umkleideten dieſe plumpen Gebeine mit
allerlei Fabeln und Mythen und ſchufen ſo
die Sage von Siegfried, dem Drachentöter,
und viele andere mehr.

Das alles kündet der beſcheidene Schachtel-
halm, der heute klein und abſeits wächſt. Ein
Unkraut. wenn er nicht doch noch zu etwas
nütze wäre. Seine ineinander geſchachtelten
Gliederchen enthalten nämlich Kieſelſäure
und geben getrocknet ein feines Putzmittel
ab, das beſonders den alten Zinnkannen und
tellern einen ſchönen Glanz verleiht.

Und dort die flinke Geſellſchaft, die ſich
mitten im Feld auf dem wilden Apfelbaum
aufgetan hat was mögen das für luſtige
Vögel ſein?

Sie haben gelbe Weſten an, ein blaues
Mittzchen auf, Flügel und Schwänze ſind auch
blau, während der Rücken grün leuchtet. Sie
turnen und häkeln kopfüber, kopfunter an
den Aeſten und picken an der Borke herum.
Sie locken „Sit ſit“ und ſchreien auch mal
„Zeck-zeck-zerr“. Blaumeiſen ſind es.

Jm Sommer treiben ſie ſich in den Ge-
hölzen des Feldes umher. Aber wenn die
Tage kürzer werden, ziehen ſie ſich näher an
die Dörfer und die Gärten der Stadt heran.
Denn bald naht die Schlachtezeit und auf
Speck ſind ſie ſcharf, die kkeinen putzigen Ge-
ſellen.

Es ſchadet durchaus nichts, wenn man das
weiß und ſich etwas auskennt unter dem Ge-
wächs und Getier dieſer bunten Erde. Das
iſt beinahe ebenſo wichtig und unterhaltſam
wie die neueſte Mode Es iſt auch recht
ſchön, dorthin zu kommen, wo nicht jeder
hinkommt, und zu ſehen, was nicht jeder ſieht
Denn wir Menſchen ſind recht töricht ge-
worden, haben vergeſſen, was wir einſt in

der Natu gelernt und

Die Kunſt ſpazieren zu gehen.
Menſchen und Nakur. Die böſe „Mokke“ und die gefährliche „Kreuzoktker“

uns dafür zumeiſt ein Paar Scheuklappen
zugelegt, ſo groß wie Scheunentore, und bil-
den uns noch gar etwas darauf ein.

Jeder Nachtſchmetterling, der uns abends
durch das offene Fenſter einen Beſuch ab-
ſtattet, wird für eine greulige „Motte“ er-
klärt, die unſere Plüſchmöbel mit Haut und
Haar auffreſſen möchte, und da wir Angſt
jawohl ganz gewöhnliche Angſt haben, die-
ſes „eklige“ Tier behutſam mit den Fingern
anzufaſſen und ins Freie zu ſetzen, wird
meuchlings der Filzpantoffel geſchwungen
und das prächtige Nachtpfauenauge an die
Wand geklatſcht, daß noch jahrelang ein häß
licher Schanöfleck von dieſer „Heldentat“
Zeugnis ablegt.

Läuft uns aber in der Aue eine harmloſe
Blindſchleiche über den Weg, dann ſind wir
gleich ganz aus dem Häuschen. Natürlich iſt
es eine „Kreuzotter“ und natürlich muß die
Menſchheit von dieſm Untier befreit werden!
Dieſe Erlöſung geſchieht mit einem dicken
Knüppel. Vater und Sohn dreſchen in ſchö-
nem Verein auf das Tierchen los, bis auch
das Schwänzchen nicht mehr zuckt, und dann
geht man im Gefühl, ein gutes Werk voll
bracht zu haben, in die nächſte Kneipe, um ſich
dem verdienten Genuſſe einiger „kleiner
Heller“ in vollen Zügen hinzugeben.

Ja, wir Menſchen ſind tüchtig! Wir kom-
men zwar nicht überall hin, aber wo wirhinkommen, da iſt nichts vor uns ſicher

Aber da und dort iſt noch noch einer unter
uns, der mit der Natur auf „Du und Du“
ſteht. Der ſieht den Blaumeiſen bedächtig zu.
läßt ſich von den kleinen Schachtelhalm-
wälödern etwas zuraunen, ſtört die Blind-
ſchleiche nicht, die übrigens keine Schlange,
ſondern eine Eidechſe iſt, und hält auch in der
Stadt die Augen offen.

Wo alle vorbeilaufen, da hält er inne
und ſchaut ſinnend durch den alten gotiſchen
Torbogen, den der graue Schatten der Jahr-
hunderte umwittert, auf einen von wildem
Wein überſponnenen Erker hin, der ſo zier-
lich und weltabgewandt über dem buntblu-
migen Garten hängt.

Auch das Lächeln eines Kindes nimmt er
mit, ſo wie man eine Blume pflückt, und geht
langſam durch die Merſeburger Altſtadt mit
ihren engen Gaſſen und Winkeln. Er hat
die Gabe, ſpazierengehen zu können. Er weiß
und ſieht und kennt alles, und man könnte
viel von ihm lernen und es wäre ein Ge-
nuß, mit ihm zu gehen. Aber er geht
allein ſeine Straße, denn er iſt ein Träu-
mer. Die anderen nennen ihn einen Son-
derling, weil er anders iſt als ſie. Und das
können die Leute nun ſchon gar nicht ver
tragen. Er aber ödenkt:

„Beſſer allein
als in böſer Gemein.“

Wilhelm Steinbrecher.

Es ſoll wieder wärmer werden.
Schwacher Oſtwind, aufheiterndes, im

ganzen trockenes Wetter mit Temperaturan-
ſtieg wahrſcheinlich.

Vorarbeiten
für den Bau des Heinrich- Denkmals.

Wie bekannt, ſoll zur Jahrtauſendfeier
der Stadt Merſeburg ein König Heinrich-
Standbild des Bildhauers Juckoff-Skopau
enthüllt werden. Dieſes Denkmal ſoll un-
mittelbar an der Baſtion, und zwar nach der
Klia zu, aufgeſtellt werden. Heute vormit-
tag wurden nun die Vorarbeiten für
die Aufſtellung des Denkmals vorgenommen.
Zunächſt wurden die alten Holzpfähle an
denen ſich die Bepflanzung hochranken ſollte,
entfernt und dann wurde das Erdreich am
Fuße der Mauer aufgegraben. Dieſe Arbeit
hatte den Zweck, die Feſtſtellung des
Fundamentes zu ermöglichen.

Die Arbeiter ſtießen auf ein außerordent-
lich ſtarkes Fundament von etwa 1,60 Meter
Breite, das ſehr recht geeignet iſt, das Denk-
mal zu tragen. Es iſt beabſichtigt, auf dieſem
Fundament eine ſtarke Betonplatte anzu
bringen, auf der ſich dann der eigentliche
Sockel, der ſich an die Mauer anlehnt, er-
heben ſoll. Wie wir erfahren, ſoll mit dem
Aufbau des Denkmals am 19. Juni begon-
nen werden.

r T

Bei Dacharbeiten abgeſtürzt.

Bei Ausführung von Bedachungsarbeiten
beim Bäckermeiſter Nohle-Neumarkt, ſtürzte
geſtern gegen mittag der Dachdeckermeiſter H.
von hier vom Dache und zog ſich eine Rückrat
verletzung und einen Beinbruch zu. Der Be
dauernswerte mußte dem Krankenhaus zuge-
führt werden.

Vier Alkersſubilare.
Frau Pauline Körner, Hirtenſtraße 7 wohn

haft, konnte dieſer Tage ihren 69. Geburts
tag begehen. Ebenfalls den 69. Geburts
tag feiert am Mittwoch, dem 31. Mai, der
frühere Hofmeiſter und jetzige Rentner Her
mann Mittelbach, Neumarkt 44, bei guter
Geſundheit und Rüſtigkeit. Ferner kann
am ſelben Tage der frühere Eiſenhobler und
jetzige Rentner Andreas Schmidt, Friedrich-
ſtraße 13 wohnhaft, ſeinen 71. Geburtstag
begehen. Den drei Altersjubilaren auch unſere
beſten Glückwünſche!

I

Am Mittwoch, dem 31. Mai, vollendet un-
ſer Mitbürger Franz Ludwig, Seiten-
beutel 13, ſein 79. Lebensjahr in körperlicher
und geiſtiger Friſche. Dem alten Herrn un-
ſern herzlichſten Glückwunſch.

Chriſtkapellen Abend

Für die Evangeliſchen der Siedlung auf
dem Exerzierplatz iſt die Chriſtkapelle ge-
baut worden. Jhr Gebrauch hat ſich bisher
auf monatliche Gottesdienſte beſchränkt. Der
Beſuch nimmt ſtetig zu. Der weiteren re-
ligiöſen Belebung der Siedlung ſoll der
Chriſtkavellen- Abend dienen, den dort am
Donnerstag, dem 1. Juni, abenös 7 Uhr,
Pfarrer von Probſt abhalten wird. Unter
freundlicher Mitwirkung des Poſaunenchors
des Ev. Männer- und Jugendvereins ſoll
eine kurze Abendfeier ſtattfinden, an die ſich
eine Beſprechung mit den dort Wohnenden
anſchließen wird unter dem Thema „Unſere
Chriſtkapelle“. Alle, die es angeht, ſind zu
dem Abend herzlich eingeladen.

Der höchſte Dom auf Reiſen.

Am Sonnabend durchzogen drei Erwerbsloſe
mit einem Modell des höchſten Domes der
Erde unſere Stadt. Das ſehr hübſch aus
Sperrholz hergeſtellte Modell war auf einem
Zweiradageſtell aufmontiert. Die drei Erwerbs-
hoſen befinden ſich auf einer Europareiſe und
friſten ihr Leben durch Poſtkartenverkauf.

Kranzniederlegung des Marinevereins
Zu Ehren der in der Schlacht am Skage-

rack Gefallenen legt der Merſeburger Ma-
rineverein am Ehrenmal am Mittwochabend
einen Kranz nieder. Zur Teilnahme an die-
ſer Kranzniederlegung verſammeln ſich der
Marineverein und die ihm befreundeten
Vereine, Kolonialverein, die Oſtmärker, die
Oberſchleſier und die Sudetendentſchen mor-
gen Abend 7 Uhr auf dem Schulplatz am
Kaiſer-Friedrich-Denkmal.

„M. T.“ in der ſtädtiſchen Milchhalle.
Wir werden gebeten, darauf hinzuweiſen,

daß von heute ab in der ſtädtiſchen Milch-
halle am Nulandtplatz das „Merſeburger
Tageblatt“ für die Kundſchaft ausliegt.

Selbst DI und Ruß ver
schwinden schnell wit

Vim, der Putzrou in
der Doss.
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Dienstag, den 90. Mai 1933

Die Wahlen zur Provinzialſynode.
Endergebniſſe aus vier Wahlbezirken.
Aus vier Wahlbezirken der Provinz

Sachſen liegen jetzt die Endergebniſſe vor.
Jn Magdeburg wurden auf der Liſte der
Deutſchen Chriſten 12, auf der Liſte „Kirche
und Volk“ 6 Vertreter gewählt. Jn der
Altmark ſtehen ſich 4 Deutſche Chriſten und
5 Vertreter der Liſte „Kirche und Volk“
gegenüber. Jm Wittenberger Bezirk brach-
ten es die Deutſchen Chriſten auf 6 Sitze,
„Kirche und Volk“ auf 5 und der „Bund für
evangeliſche Freiheit“ auf 1 Sitz. Jm Jrit-
ten Wahlbezirk (Aſchersleben uſw.) erhielten
die Deutſchen Chriſten 7 Vertreter, die Liſte
„Kirche und Volk“ 5.

Jm Geſamtergebnis aus vier Wahl-
bezirken ſtehen alſo 29 Deutſche Chriſten 21
Vertretern der Liſte „Kirche und Volk“
und 1 Vertreter des „Bundes für evange-
liſche Freiheit“ gegenüber. Die den ver-ſchiedenen Provinzliſten zugute kommenden
Reſtſtimmen können erſt ſpäter in Anſatz ge
bracht werden, wenn die Ergel niſſe aus allen
Bezirken vorliegen. Ferner iſt zu berück-
ſichtigen, daß zu den gewählten Vertretern
noch ſogenannte Fachvertreter hinzutreten,
die ebenfalls das Stärkeverhältnis der ein-
zelnen kirchlichen Gruppen beeinfluſſen.

Tod durch giftige Gaſe.
Unſeburg. Auf dem ſtillgelegten Marbe-

ſchacht der Braun kohlengrube Marie ereig-
nete ſich am Sonntag nachmittag ein Un-
glücksfall, dem ein Menſchenleben zum Opfer
fiel. Der Bergmann Ernſt Hackert hatte mit
zwei anderen arbeitsloſen Bergleuten ver-
abredet, eine Entdeckungsfahrt in den Marbe-
ſchacht zu unternehmen. Der Marbeſchacht iſt
ſeit Anfang dieſes Jahres ſtillgelegt und führt
etwa 80 Meter in die Tiefe. Die drei Berg-
leute hatten ſich Gruben- und Taſchenlampen
beſorgt und waren dann am Nachmittag in
einen Wetterſchacht eingeſtiegen. Schon auf
der erſten Sohle, die nur 12 Meter unter
Tage liegt, erloſchen die Gruben-
lampen. Das iſt ein untrügliches Zeichen,
daß in dem Schacht giftige Gaſe vorhanden
ſind. Zwei der Arbeiter beherzigten nun die
jedem Bergmann bekannte Warnung und
kehrten um. Nur der Bergmann Hackert ſchlug
die Warnung in den Wind, und ſchickte ſich
an, weiter nach unten zu ſteigen. Er hatte
kaum die erſten Sproſſen der Fahrtleiter
nach der zweiten Sohle beſtiegen, als er auch
ſchon mit dem Rufe: „Jch werde ſo ſchwind-
lig“ in die Tiefe ſtürzte. Seine beiden Kame-
raden alarmierten ſofort Bergleute von der
Braun kohlengrube Johanne Henriette, die
unter Führung des Steigers Werner mit
Sauerſtoff-Apparaten in den Schacht ein-
drangen. Nach etwa einſtündiger Tätigkeit
gelang es der Rettungskolonne Hackert zu
bergen. Er war jedoch bereits tot. Er war
etwa 40 Meter tief abgeſtürzt. Die Unter-
ſuchung ergah, daß er durch die giftigen Gaſe
erſtickt worden iſt. Der Verunglückte war ein
erfahrener Bergmann. Er iſt 31 Jahre alt
und hinterläßt Frau und zwei Kinder.

99 Jahre alk.
Wolferobe. Bei geiſtiger und körperlicher

Friſche konnte die Witwe des verſtorbenen
Hauptlehrers Lange am 27. Mai ihren
99. Geburtstag feiern. Der faſt Hundert-
jährigen wurden viele Glückwünſche dar-
gebracht.

deutſche aus Oeſterreich ausgewieſen
Ein Aufruf des Polizeipräſidenken.

Magdeburg. Der Sonderkommiſſar
der Oberſten SA.- Führung bei dem Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen, Polizei
präſident Schragmüller, erläßt folgen
den Aufruf:

„Soeben erreicht mich die Ankunftsmel-
dung einer großen Anzahl ausgewieſener
Deutſcher aus Oeſterreich. Ungezählte
werden noch folgen. Jhrem Wirkungs--
kreis gewaltſam entriſſen, ohne Einkommen,
ohne Obdach, in ihrem Herzen die Bekennt-
nisfrende zum großen Deutſchen Reiche, ſind
ſie auf unſere Unterſtützung angewieſen.

Unſere eigene Not iſt groß! Die Zahl der
in München Hilfeſuchenden iſt angeſichts der
nahen Grenzen von jeher eine bedentende
geweſen.

Die kleinſte Verzögerung hat ungeheures
Elend zur Folge! Jch wende mich deshalb
an diejenigen Stände, die heute noch über
ein geſichertes Einkommen verfügen, und
bitte jeden, nach ſeinem beſten Können, ohne
Vernachläſſigung ſeiner bisherigen ſozialen

Pflichten, durch die Tat ſein Bekenntnis zum
großen deutſchen Volkstum durch raſche Hilfe
zu beweiſen. Alle Großfirmen der
Jnduſtrie und des Handels bitte ich
herzlich, in die vorderſte Linie der Hilfsfront
zu treten und Einzahlungen zu leiſten auf
das Konto NS.-Nothilfe im Gan München
Oberbayern, zu Händen der Gattin des Herrn
Reichsinnenminiſters Dr. Frick, Frau Els-
beth Frick, Deutſche Bank und Diskonto
geſellſchaft, München, Lenbachplatz.

Für jede Spende danke ich im Namen un
ſerer deutſchen Brüder in Oeſterreich!“
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Soziale Tak.
Raſtenberg. Als die Fuhren zum Bau

der Mühlſtraße vergeben werden ſollten, er
klärten ſich die anweſenden Landwirte fret-
willig bereit, ihre Geſchirre für Fuhren zum
geplanten Straßenbau unentgeltlich zur
Verfügung zu ſtellen. Die ſoziale Tat ver-
dient Anerkennung. Die Landwirte er-
weiſen ihrer Heimatſtadt damit einen großen
Dienſt und tragen damit zur Beſſerung der
ſtädtiſchen Finanzen bei.

die Traditionskompagnie der 36er in der Lukherſtadt

Begeiſterter Empfang. Anſprachen am Luiherdenkmal.

Eisleben. Montag morgen kam auf der
Fahrt von Halle zum Kyffhäuſer die zweite
Kompagnie des 16. Jnfanterie- Regiments
Bremen, die Traditionskompagnie der 36er,
unter Führung von Hauptmann Hartog
durch Eisleben. Vor dem Landbundhaus
waren der Verein ehem. 36er, die SS, die SA
und der Stahlhelm mit ihren Fahnen ange-
treten. Die Kapelle Fickert ſtellte die Muſik.
Von den Führern der Nationalſozialiſten
und des Stahlhelms waren anweſend: Kreis-
leiter v. Alvensleben, Bürgermeiſter Hein-
rich, Stadtverordnetenvorſteher Florſtedt,
Major Scheidemann, Kreisführer Dr. Mül-
ler und SA-Führer Kaiſer. Die beiden
Wagen, in denen die Reichswehr transportiert
wird, wurden mit Jubel und Begeiſterung
empfangen. Jm Garten des Landbundhauſes,
wo die Kapelle Fickert konzertierte, wurden
unſere Feldgrauen verpflegt.

Nach kurzer Pauſe im Landbundhaus
traten die Reichswehr und die Verbände zum

Marſch nach dem Lutherdenkmal
auf dem Marktplatz an. Auf dem Wege zum
Markt umſäumte eine große Menſchenmenge
die Straßen und begrüßte die Reichswehr mit
Begeiſterung. Auf dem Markt herrſchte ein
ungeheurer Trubel. Tauſende von Schul-
kindern hatten ſich im weiten Umkreis auf
dem Marktplatz aufgeſtellt und warteten mit
leuchtenden Augen auf ihre feldgrauen Sol-
daten. Die Reichswehr marſchierte auf. Jn
tadelloſer Linie ausgerichtet trat ſie vor dem
Lutherdenkmal an, hinter ihr SA, SS,
Stahlhelm, der Verein ehem. 36er und die
Bergſchüler. Nach dem Aufmarſch richtete der
Vorſitzende der 36er, Baumann, an die
Traditionskompagnie herzliche. Worte der
Begrüßung. Mit Stolz und Freude habe es
ihn erfüllt, daß die Traditionskompagnie auf
ihrer Rückfahrt nach Bremen Zeit gefunden
habe, der Lutherſtadt Eisleben einen Beſuch
abzuſtatten. Die 2. Kompagnie des 16. Jn-
fanterie- Regiments ſei der Träger der alten
36er-Tradition, und zwar nicht nur des

aktiven Regiments, ſondern auch der Re-
ſerve, die von Eisleben aus den Weg an
die Front genommen habe. Die Stadt Eis-
leben begehe in dieſem Jahre den 450. Ge-
burtstag des größten und deutſcheſten aller
Deutſchen. Möge dem Manne, der heute an
der Spitze unſeres deutſchen Volkes arbeitet
und das Vaterland der Sonne entgegenführen
will, ein Geiſt beſchieden ſein wie unſerem
größten Sohne Eislebens, Dr. Martin
Luther. Der Vorſitzende brachte darauf auf
die Kompagnie ein Hoch aus.

Jm Namen der Stadt Eisleben ſprach
Bürgermeiſter Heinrich. Als im Jahre 1919
die deutſchen Truppen, die auf allen Kriegs-
ſchauplätzen bis zum Schluß ſiegreich geweſen
waren, in die Heimat zurückkehrten, da habe
ſich in den alten Kämpfern alles gegen die
Annahme des Friedensdiktates geſträubt, weil
man das deutſche Volk ehrlos machen wollte.
Um ſo dankbarer ſei die Anordnung der
Heeresleitung begrüßt worden, Traditions-
kompagnien zu ſchaffen. So ſei auch die Tra-
ditionskompagnie des 36er Regiments zu-
ſtande gekommen, das ſeine Rekruten nicht
zuletzt aus Eisleben und dem Mansfelder
Seekreis zuſammenzog. Wenn heute die Tra-
ditionskompagnie der 36er dem Ruf der alten
Soldaten Folge geleiſtet habe, dann ſehe ſie
aus den Tauſenden, die den Marktplatz um-
ſäumen, mit welcher Begeiſterung die Be-
völkerung die Truppe erwartet habe.

Mächtig brauſte darauf das Deutſchland-
lied über den Platz.

Als Führer der Nationalſozialiſten des
Mansfelder Jnduſtriegebietes und als Land-
rat ſprach darauf Kreisleiter v. Alvens-
leben. Er hieß die Truppe in den Mauern
der Lutherſtadt herzlich willkommen. Hier auf
dem Marktplatz habe man das Symbol der
neuen Zeit vor ſich, die deutſche Jugend. Mit
leuchtenden Augen ſchauen ſie alle auf die
Reichswehrſoldaten, die Träger der Tradition
des ruhmreichen und unbeſiegten 36er Regi-
ments. Deutſchland wolle und fordere ein

ſtarkes Heer nicht für den Krieg, ſondern um
frei zu werden, um Brot und Arbeit zu haben.

Jm Namen des Stahlhelm hieß Kreis-
führer Dr. Mueller die 2. Kompagnie will-
kommen. Er drückte die Verbundenheit der
alten Frontſoldaten mit der Reichswehr aus
und bekundete ſeine Freude darüber, daß
Frontkämpfer und die jungen Soldaten der
deutſchen Armee für einige Zeit zuſammen-
weilen dürften. Er brachte auf die Kameraden
der 2. Kompagnie ein Frontheil aus.

Hauptmann Hartong ſprach den 36ern für
ihre Einladung, den Verbänden und den Ver-
tretern der Bürgerſchaft Eislebens den Dank
der Kompagnie aus. Alle Wünſche faßte er
in dem Ruf zuſammen: Die Stadt Eisleben
und mit ihr die 36er: Hurra!

Galktkenmordprozeß Peker.
Wieder zehn Jahre Zuchthaus.

Gera. Das Schwurgericht fällte in dem
Totſchlagsprozeß gegen den Färbereiarbeiter
Kurt Peter am Sonnabendnachmittag gemäß
dem Antrag des Oberſtaatsanwalts folgen
des Urteil: Der Angeklagte wird zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilt. Damit wird das
Urteil der früheren Verhandlung beſtätigt.

Jm Prozeß ſchilderte nach der Verneh
mung dreier Sachverſtändiger Oberſtaats-
anwalt Dr. Gleißner noch einmal, wie die
Leiche entdeckt wurde und wie ſich der Ver-
dacht der Täterſchaft bald auf Peter lenkte.
Peter ſelbſt habe ſich von Anfang an dadurch
verdächtig gemacht, daß er in der Leiche zu
nächſt nicht ſeine Frau erkennen wollte, trotz
dem untrügliche Merkmale vorlagen und auch
alle anderen Perſonen ſie ſofort erkannt
hätten. Er habe dann weiter den Beſitz eines
Beiles geleugnet, mit einem Beil aber ſei die
Tat ausgeführt worden und Peter habe auch
ein Beil beſeſſen. Von beſonderer Wichtigkeit
ſeien die Beobachtungen, die von mehreren
Zeugen am Abend des 9. Auguſt gemacht wur
den und durch die zweifellos feſtgeſtellt ſei,
daß Peter an dieſem Abend die Leiche fort-
geſchafft habe.

Hprengſtoff-Fund.

Arnſtadt. Am Gartenzaun eines Haufes
in der Heimſtättenſtraße fanden Paſſanten
zwei Beutel Schwarzpulver und eine zuſam-
mengerollte große Zündſchnur. Offenbar hat
ſich jemand dieſer Sachen entledigen wollen
und ſie dort niedergelegt. Man vermutet,
daß ſie aus kommuniſtiſchen Kreiſen ſtammen.

Wieder acht Kommuniſten geſchnappi.
Erfurt. Jn der Nacht zum Sonnabend

wurden insgeſamt acht Kommuniſten feſtge-
nommen, die ſich zu einer illegalen Zuſam-
menkunft zuſammengefunden hatten. Die
Ermittlungen hierüber ſind noch im Gange.

Von einem Keiler angegriffen.

Crina. Als hier der Holzhacker Otto
Schiebel im Jagen 121 der Oberförſterei
Tornau Holz fällte, wurde er plötzlich von
einem Keiler angefallen. Es gelang dem
Holzfäller, ſich ſchleunigſt auf eine Fichte zu
retten. Wütend ſtand der Keiler am Baum-
ſtamm, dann machte er ſich über den Ruckſack
des Holzfällers her und zerriß ihn. Beſon-
deres Jntereſſe wandte er dem Frühſtück zu,
das aus dem Ruckſack herausfiel. Mit offen-
ſichtlichem Behagen fraß er es auf und trollte
ſich dann befriedigt davon.

Weihe eines Schlageter-Kreuzes.

Johannashall. Auf einer Halde wurde
vom ſtellvertretenden Landrat von Alvens-
leben ein ſieben Meter hohes Kreuz zum An
denken an Leo Schlageter feierlich geweiht.

Wir rufen Detttſchland
Bonn Gdwin Grich Dwingerh --41] T TNachdrucks rechte durch Karl Co., Berlin-Zehlendorf

(19. Fortſetzung.) (Nachòruck verboten.)

Jch fuhr Auguſt Thyſſen ſofort nach, er
lebte die ganze Verhanölung. Einer ſprach
wie der andere: „Wir ſind Deutſche, ſind
darum entſchloſſen, die Treue zu bewahren!“
Starr ſaßen die franzöſiſchen Offiziere
das hatte niemand von ihnen erwartet!
Kaum war das erſte „Nein“ in die Stadt ge
ödrungen, als Tauſende vor das Gerichts-
gebäude ſtrömten Und dann geſchah ein
Wunderbares: Jn dem Augenblick, da das
Kriegsgericht das Urteil verlas, begannen
öraußen die Tauſende zu ſingen jenes
Lied zu ſingen, das ich ſeit 1914 nicht gehört:
Die Wacht am Rhein. Seht, Brüder, dort
war öas, was wir erwarteten, als wir nach
Hauſe kamen: Vier Jahre hatten Senegal-
neger dieſe Menſchen niedergeknüppelt, der
größte Krieg des Jahrtauſends lag mit kaum
vernarbten Wunden hinter ihnen jetzt aber

ſtanden ſie noch einmal, wenn auch ohne
Waffen, auf, ſchickten ſie ihren Führern für
ihr „Nein“ dies Lied als Huldigung hinauf!
Die geſamte Beſatzung wurde bis zum näch-
ſten Morgen nicht mehr geſehn, verkroch ſich
gleichſam vhr dieſer Kundgebung wie Mäuſe
in den Löchern, die Gefangenen aber wurden
noch am gleichen Abend mit Geldſtrafen freit-
gelaſſen, von den harrenden Maſſen jubelnö
davongetragen

Niemand ſagte etwas, alles atmete erregt.
„Ja, Kameraden,“ fuhr Berger fort, „in die-
ſer Stunde ſah ich wieder, was ein großes
Volk vermag, wenn es eine Gemeinſchaft iſt!
In dieſer Stunde gebar ſich auch der paſſive
Widerſtand, nicht von irgendeiner Regierung

angeorönet, ſondern ſpontan aus dem Volk
heraus Jch fuhr mit den Freigelaſſenen
zurück, konnte euch jetzt genug darüber be
richten. Aber auch die Rückfahrt wurde ein
gewaltiges Erlebnis, überall traf ich das
gleiche an, den ganzen Rhein entlang. Jn
Koblenz ſtanden amerikaniſche Offiziere auf
dem Bahnhof als unſere Verurteilten ſich
zeigten, ſalutierten ſie militäriſch. Auf jedem
Bahnhof drängten ſich Tauſende, Arbeiter
neben Kohlenherren, eine ſchwarze Maſſe
Der Höhepunkt jedoch war Köln, alle Bahn-
ſteige wimmelten von Menſchen, überall ſtan-
den engliſche Offiziere, auf ihre Art öden
Mut der Abgeurteilten ehrend. Jch ſtieg
dort aus, ſtand aber mit der Menge ange-
mauert, bis ihr Zug in der Ferne entſchwun-
den, ſang wie ſie mit entblößtem Kopf:
O Deutſchland, hoch in Ehren

Alles iſt ſtumm. Merkel atmet wie ein
Blaſebalg, ſtreckt ſeine bleichen Hände von
ſich, krampft ſie wieder knackend zuſammen.
Der Küraſſier iſt der erſte, der etwas zu
ſagen wagt. „Herrgott!“ bricht er aus. „Das
hätte ich erleben mögen nach all den Jah-
ren in Sibirien! Dann hätte man doch wie-
der mal gewußt wofür

Der Baltikumer ſteht langſam auf, der
ganze Mann eine wuchtende Maſſe. „Unsd
es kommt alſo darauf an,“ beginnt er ſchwer-
fällig, „und es kommt alſo darauf an 5aß
ſie nichts herauskriegen? Kohlen und ſo

„Gewiß, Baltikumer“, ſagt Berger
ahnungslos.

Der Landösknecht ſchweigt, atmet ein paar
mal, ſagt plötzlich hart: „Jch gehe alſo

„Was? Wie? Wozu?“ rufen örei, vier.
„wMithelfen, daß ſie nichts hinausbringen!“

ſagt er heiſer. „Jch werde dort manchen
Kameraden treffen, denke ich mir. Manchen
Oberſchleſienmann, manchen alten Baltiku-
mer. Denn es ſind ja immer dieſelben, die
in der Not zur Stelle ſind

Berger wird beſorgt. „Mach keine
Dummheiten, Lanösknecht! Fahre der Re-
gierung nicht unvorſichtig in ihre Taktik!
Denn wir haben die Welt nur auf unſerer
Seite, wenn wir keinerlei Gewalttaten be-
gehen, unſer Widerſtand allein auf ſittlicher
Stärke .7„Schon gut,“ meint der Baltikumer, macht

eine geringſchätzige Hanöbewegung, „ſchon
agut! Welt .7? Sittliche Stärke Wer
darauf warten will mir dauert das zu
lange! Wartete bis heute Nun, weröe
ſchon aufpafſen, daß ſie mich nicht erwiſchen

„Da haben wir's ſchon wieder!“ keift
Glitſchke los. „Den reaktionären Rummel

Der Baltikumer dreht ſich ihm wortlos
zu, wie ein Geſchützturm ſchwenkt er herum.
„Sagteſt du was

Glitſchke wird blaß.
er kläglich.

Jch ſehe zufällig unſern Verſtummten. Er
blickt wie angeſaugt auf ſein Holzbein. Sein
Mund und ſeine Augen ſchreien ſtumm. Aber
alle verſtehen

„Nein ſtottert

x

Allmählich fällt auch den andern auf, daß
Merkel nicht mehr der alte iſt. Er beteiligt
ſich ſelten noch an einem Geſpräch, ſchon lange
hörte man ſeinen kecken Mund nicht mehr,
ſelbſt die Gelegenheit zu beißenden Worten
auf die Republik läßt er ungenutzt vorüber-
gehen. Stundenlang ſieht man ihn an einer
Scheunenecke lehnen, den kranken Blick be-
wegungslos auf die Füße gebannt. Sein
Verband iſt lange nicht mehr ſo weiß wie
einſt, Frau Maria kkagte mir kürzlich ein-
dringlich, daß er kaum mehr zum Verbinden
komme.

Selbſt unſerm Jrren ſcheint die Verwand-
lung ſeines Weſens langſam klar zu werden,

denn auch auf ſeinem Geſicht liegt ſeit kur-
zem die ſchwere Dumpfheit einer tieriſchen
Trauer. Mit rührender Beſorgtheit ſucht er
ſeinen Leutnant zur alten Straffheit zurück-
zuführen, mit ſchwitzender Anſtrengung ſei-
nes verwirrten Hirns grübelt er nach Mit-
teln, auf ſeinem zerſtörten Geſicht endlich
wieder das anerkennende Lächeln des Vor-
geſetzten hervorzurufen. Oſt ſehe ich ihn in
einem Stechſchritt auf ihn zuſchießen, daß
die Tritte ſeiner Stiefelſohlen über den
ganzen Hof hallen, ihn in einer Paradehal-
tung fragen, die man nur noch auf Bilòöern
ſieht: „Haben Herr Leutnant irgenöwelche
Befehle?“ Aber Merkel antwortet nicht ein-
mal mehr darauf, hebt nur abweſend die
Hand an ſeinen Verband, ſtarrt weiter unbe-
weglich in die Ferne

v

Unſere Ruſſen haben ſich tatſächlich ange-
meldet, abends fuhr ich mit Berger an die
Station. Unſere Herzen ſchlugen bis zum
Halſe, als wir die beiden im Abteil erblick-
ten. Koſtja ſprang mit dem Satz eines Foh-
lens heraus er trug wahrhaftig noch die
alte Koſakenmütze auf dem Ohr! Recke
nahm langſam eine Stufe nach der andern,
hoch, ſchlank, in einem älteren Mantel, aber
in einer Haltung, der mancher nachblickte.

„Benjamin!“ ſchrie Koſtja. „Kak poſche-
weitje, Benjamin?“

Jch fühlte ſeine jungen Lippen kräftig auf
meinen Wangen rechts, links, rechts, links

ſah ſeine hellen Augen ſich mit Tränen
füllen. „Boſchemoi, boſchemoi!“ ſprudelte er
heraus. „Daß ich dich wiederhabe, dich
Grünſchnabel, dich Seelenkämmerchen, dich
Neſtvögelchen! Denn jetzt ſagen wir ön zu
einander, nicht wahr du Held, u Freund,
on Krieger

Recke ſtand lächelnd daneben, wartete ge-
duldig den Anſturm ab. Dann gab er uns
ruhig die Hand, ſah uns eine Weile ſtumm
in die Geſichter. „Es iſt ſchön, daß wir kom-
men durften“, ſagte er langſam, mit rollen-
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Sijweres Unwetker über KRoßla
und Umgegend.

Schaden durch Hagel und Ueberflutung.
Roßla. Am Montag zwiſchen 12 und

1 Uhr brach ein ſchweres Unwetter über
unſeren Ort herein, das einige Stunden au-
hielt. Der Regen kam wie aus Mulden ge-
goſſen und führte ſtarken Hagel mit ſich. Die
Hagelſchloßen in Erbſengröße lagen ein bis
drei Zentimeter auf den Straßen. Die Goſſen
und Kanäle konnten die Waſſermaſſen nicht
ſchlucken, ſie drangen in die Keller ein. Ober
halb und unterhalb des Dorfes waren viele
Keller mit Waſſer gefüllt. Anf dem Enten-
platze trat das Waſſer in einigen Häuſern
in die Wohnräume. Auf den Feldern hat das
Waſſer große Schäden angerichtet, ſo daß in
großen Strecken auf Ackerfeldern die Kar-
toffeln herausgeriſſen wurden und bis zum
Dorfe hinein mitkollerten. Der Hagel hat
ebenfalls ſtark geſchadet. An den Ab üngen
wurden teilweiſe junge Obſtbäume heraus-
geriſſen. Das Wetter hat ſich nur über Roßla
und Breitungen abgetobt. Nach Ausſage
hieſiger älterer Einwohner iſt ſeit dem
Jahre 1888 ein ſolches Unwetter hier nicht
vorgekommen.

Uftrungen. (Ein ſchweres Gewitter)
von ſtundenlanger Dauer überzog Montag-
mittag den Vorharz. Der Blitz ſchlug ein in
einen elektriſchen Maſt, in eine Radioanlage,
den Transformator und im Walde. Die
Haſel, hoch angeſchwollen man vermutet
den Niedergang einer Waſſerhoſe im Harz
führte Baumſtämme, Gehölz uſw. mit ſich.
Eine Anzahl anliegender Gärten ſind ver-
wüſtet, viele Rüben- und Saatenfelder total
verſchlämmt. Hagelſchauer haben in Gemüſe-
und Obſtgärten Blätter, Blüten und Früchte
zerſtört. Jn einem Falle mußte die Feuer-
wehr einen Keller auspumpen. Strömender
Regen verdeckte wie Nebel die nahen Berge.

Auflöſung der 95PD.
Quedlinburg. Jn der ſchnellen Folge der

letzten politiſchen Ereigniſſe hat ſich, faſt un-
bemerkt von der Oeffentlichkeit, die Auflöſung
der Quedlinburger SPD. vollzogen, nach-
dem die Vorſitzenden Groß und Behrens ſchon
vor einiger Zeit ihre Aemter niedergelegt
hatten. Sämtliche Stadtverordneten, die nach
der feierlichen Konſtituierung des Stadt-
parlaments am 2. April zu den Sitzungen
nicht mehr erſchienen waren, haben bis auf
Frau Marie Gerhardt ihre Mandate
niedergelegt. Die Liſtennachfolger haben auf
die Uebernahme des Stadtverordneten-
mandats verzichtet. Jm Kreistag haben die
SPD.- Abgeordneten Wenkel (Thale), Töpper-
wien (Weſtdorf), Oberländer (Thale) und
Dehmel (Thale) ihre Aemter niedergelegt.

Betriebsſtörung im Schacht.

Helbra. Durch Seilriß iſt auf dem Wolf-
ſchacht eine Stockung des Betriebes ein-
getreten. Die Belegſchaſt des Werkes iſt am
Freitag nicht angefahren und war auch Sonn-
abend noch gezwungen, zu feiern. Auf den
Hütten machte ſich die Unterbrechung der
Förderung ebenfalls ſtark bemerkbar. Es ſind
auch hier Feierſchichten eingelegt worden.

Er bleibt Feldhüter.
Schafſtädt. Auf Antrag des Landwirts Max

Bielig hat der Landrat den Hermann
Schochard als Feldhüter für den Bezirk
der Gemarkung Schafſtädt widerruflich für
1933 beſtätigt.

dem Er. „Berlin wird jetzt allmählich furcht-
bar die Jnflation macht alles irrſinnig.“

Koſtja ſtand ſchon wieder bei den Pferden,
ſuhr ihnen prüfend über die Röhrenbeine;
drückte ſein Geſicht auf ihre Nüſtern. „Nun,
Doktor, Gelehrter, Profeſſor!“ rief er dann.
„Beh nur zum Recke, biſt immer noch ſo zart
wie damals beinahe Angſt kriegt man
vor deinem feinen Weſen!“

Die Fahrt ging trotz der Kälte im Fluge,
noch nie war ſie mir ſo kurz erſchienen.
Koſtja ſaß neben mir auf dem Bock, ſchwatzte
in einem fort drauflos. „Jch wäre bald ge-
ſtorben!“ ſagte er plötzlich. „Jn dieſem
Häuſermeer Nun was, hier iſt ein
Stückchen Rußlanö! Und endlich wieder ein-
mal kalt, daß es einem in der Naſe beißt
Ach, ſchaut, ihr alten Augen: Dieſe Weite
Und wieder Schnee, nicht bloß zermatſchten
Dreck wie in den Städten! Ach, dieſe Birken

Birklein öu, ſei mir gegrüßt! Oh, ihr
verdammten Bolſchewiken

Als wir uns dem Ruſſenhaus näherten,
ſahen wir zu unſerer eigenen Ueberraſchung,
daß ſich die Kameraden in einer Reihe auf-
gebaut hatten. Am rechten Flügel ſtand
Leutnant Merkel, brüllte ſich überſchlagend:
„Achtung, Augen rechts“, hob dabei zackig
die Hand an ſeine Mütze. Die andern knall-
ten laut die Abſätze zuſammen, riſſen die
Köpfe ruckhaft nach den Kommenöden
Windt gewahrte ich ſelbſtverſtändlich nicht,
Glitſchke aber ſtans zwei Schritte abſeits,
nachläſſig an einen Baum gelehnt, ſehr ſicht-
bar feixend. Ueber der Tür hing ein ſelbſt
gemachtes Schild, „Herzlich willkommen“ in
Tannengirlanden, darüber eine grünweiß-
rote Fahne aus Bluſenſtoffen der Katrin,
die ſicherlich der gute Hatſchek angefertigt,
die alten Farben der Kotſchak-Armee

Recke ſchritt die Reihe ab wie einſt, mit
unbeweglichem Geſicht, mit geradem Nacken.
Er gab jedem ſtumm die Hand, trat dann
wortlos zu mir zurück. Als Koſtja an die
alten Untergebenen heranlief, fiel ihre ſtraffe
Mauer augenblicklich ein. Er ſprach mit
jedem ein paar Worte, kniff dieſen fröhlich

Die NSHK. veröffentlicht einen Aufſatz von
Fritz Reinhardt, Staatsſekretär im
Reichsfinanzminiſterium, zu dem Geſetz über
die Ablöſung der Kraftfahrzeugſteuer, in dem
es u. a. heißt:

Am 26. Mai hat die Reichsregierung eine
Erleichterung für die Beſitzer von Alt-
wagen beſchloſſen, und zwar in der Form
des Geſetzes über die Ablöſung der Kraft-
fahrzeugſteuer. Es wird den Beſitzern von
Altwagen die Möglichkeit gegeben, die auf
dem einzelnen Altwagen ruhende Kraftfahr-
zeugſteuer durch Zahlung eines einmaligen
Betrages abzulöſen.

Die Ablöſung beträgt, wenn der Per-
ſonenkraftwagen oder das Perſonenkraftrad
zugelaſſen iſt, innerhalb des erſten Jahres
vor der Antragſtellung das Dreifache der
Jahresſteuer; innerhalb des zweiten Jahres
vor der Antragſtellung das Zweieinhalbfache
der Jahresſteuer; innerhalb des dritten
Jahres vor der Antragſtellung das Zwei-
ſache der Jahresſteuer; vor mehr als drei
Jahren vor der Antragſtellung das Einein-
halbfache der Jahresſteuer.

Die Ablöſung erfolgt auf Antrag. Der
Antrag iſt ſpäteſtens am 1. Oktober 1933 beim
Finanzamt zu ſtellen, und zwar in der

Weiſe, daß der Antragſteller den Zeitpunkt
der erſtmaligen Zulaſſung nachweiſt und
gleichzeitig den Ablöſungsbetrag entrichtet.
Iſt der Antragſteller nicht imſtande, den Ab-
löſungsbetrag in einer Summe zu entrichten,
ſo kann er beantragen, zunächſt die
Hälfte und den Reſt ſpäteſtens ein Viertel-
jahr ſpäter entrichten zu dürfen.

Durch das am 26. Mai beſchloſſene Geſetz
über Ablöſung der Kraftfahrzeugſteuer wird
dem Gedanken der Arbeitsbeſchaffung doppelt
gedient. 1. Es wird im gegenwärtig laufen
den Haushalt 1933 an Kraftfahrzeugſteuer
ein höheres Aufkommen erzielt als ohne die

„Merſeburger Tagedrigtt (Kreisblatt) Dienstag, 30. Mai

Möglichkeit der Ablöſung durch Zahlung
eines einmaligen Betrages. Der Betrag,
der für Zwecke des Wegebaues zur Verfü-
gung ſteht, wird im Haushaltsjahr 1933 rund
60 Mill. RM. mehr betragen. Das ermög
licht eine Mehrbeſchäftigung von
Volksgenoſſen imStraßenbau um
etwa 30000 und eine Einſparung von
Arbeitsloſenunterſtützung in Summe von
15 Mill. RM.

2. Das Geſetz über Ablöſung der Kraft-
fahrzeugſteuer gibt die Möglichkeit, den Alt-
wagen kraftfahrzeugſteuerfrei zu machen und
auf die Weiſe die Verkäuflichkeit des
Altwagens zu erhöhen. Jnfolgedeſſen
wird der Antrieb zum Erwerb neuer Wagen
und ſomit zur Belebung der Kraftfahrzeug-
induſtrie erhöht.

Die einmalige Erhöhung des Aufkommens
an Kraftfahrzeugſteuer im Haushaltsjahr
1933 macht eine Neuregelung des Finanz-
ausgleichs erforderlich. Durch Artikel III des
Geſetzes zur Aenderung des Kraftfahrzeug-
ſteuergeſetzes vom 10. April 1933 wird den
Ländern eine Ueberweiſung in Höhe von
jährlich 160 Mill. RM. in den Haushalts-
jahren 1933, 1934 und 1935 gewährleiſtet, für
die drei Haushaltsjahre alſo eine ſolche in
Höhe von 480 Mill. RM. Da infolge der Ab-
löſung das Aufkommen im Jahre 1933 etwa
220 Mill. RM. betragen wird und dieſes
Mehraufkommen einen Vorgriff auf das
Aufkommen der nächſten Jahre bedeutet, ſieht
das Geſetz vom 26. Mai 1933 vor, daß das
Aufkommen der Jahre 1933, 1934 und 1935
zu einer Einheit zuſammengefaßt wird, und
daß ſomit den Ländern in den Jahren 1934
und 1935 die Summe weniger überwieſen
wird, die ihnen im Haushaltsjahr, 1933 in-
folge der Ablöſung mehr überwieſen wird.
Den Ländern wird alſo eine Geſamtüber-
weiſung von 480 Mill. RM. für die Einheit
der Jahre 1933, 1934 und 1935 gewährleiſtet

Weihe eines Schlagekerſteins.
Mücheln. Zu einer Weiheſtunde geſtalteten

ſich die von der NSDAP. veranſtalteten
Schlageter-Feiern in Mücheln und Möckerling.
Hier entrollte Pg. Sommermeyer, dort
Pg. Stiebitz ein eindrucksvolles Lebens-
bild dieſes unvergleichlichen Helden. Ver
ſchiedene muſikaliſche Darbietungen und einige
won Mitgliedern der H. J. vorgetragene Ge-
dichte umrahmten die Veranſtaltungen. Am
Sonntag vormittag fand in einer
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Rote Kreuz-Sammeltag
tlelift uns helfen!
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ſchlichten Feier die Weihe des Schlageter-
weges ſtatt. Ein granitener Findlingsblock
trägt eingemeiſelt die Bezeichnung. Die ſtäd-
tiſchen Körperſchaften, Fahnenabordnungen der
Vaterländiſchen Verbände und der Gruppen
der NSDAP. hatten ſich hierzu eingefunden.
Die Weiherede hielt Herr Weſche als Ver
treter des Jungdeutſchen Orden. Jn warmen
zu Herzen gehenden Worten würdigte er
Schlageters Leben und ſeine Taten. Dieſer
Weg, der einſam in Windungen vom Tal
zur Höhe führt ſoll ein Sinnbild ſeines Lebens

in die Backen, ſchüttelte jenen jungenhaft an
den Schultern. „Jhr guten Menſchen!“ rief
er dann. „Was habt ihr doch einſt durch uns
leiden müſſen! Und liebt uns dennoch
hängt die alte Fahne! Ach, was ſeid ihr doch
ſür Seelen, ihr Deutſchen nicht zu ſagen!
Und wie bekannt. ihr mir noch ſeid du
Habichtsnaſe du ſtrammer Leutnant
du eleganter Oeſterreicher Und du Bär
mit den großen Reiterſtiefeln wo ſind ſie
hin? Ach, was für Zeiten, Brüder Er
ſchluck vor Rührung, fährt ſich an die Augen.
„Nun, jetzt iſt's umgekehrt! Jetzt habt ihr
mich in eurer Macht Seiö nur ſo gut
zu mir, wie ich es einſt zu euch war, kein
Quentchen mehr

Hatſchek tritt zackig aus dem Gliede, hebt
ſeine Hand auf ruſſiſche Soldatengrt. „Wer-
den uns Mühe geben, Euer Hochwohlgebo-
ren!“ ſchmettert er hinaus. Es iſt die alte
Formel des ruſſiſchen Soldaten, die er wohl
einſt ſo viele Male hörte, daß er ſie bis zum
Tipfelchen behielt.

Koſtja lacht fröhlich, öreht wie ein
Kreiſel, wirft ſeine Mütze in die Luft. „Nun,
ſetzen wir uns, Kameraden, Herzens-
brüder irgendwohin Laßt uns er-
zählen von den alten Zeiten! Ach, wie das
alles aufwacht, wenn ich euch ſo ſehe Ja,
hört, erzählen müßt ihr mir! Die ganzeNacht wollen wir ſchwatzen Und ſingen
und weinen Er hält jäh inne, ſieht
mich fragend an, ſetzt halblaut hinzu: „Du
haſt doch wohl ein Schnäpschen, Bruder

Jch berichtete den Kameraden über den
Ruhrkampf, trug ihnen die neueſten Zuſam-
menſtellungen vor. „Bis jetzt haben dieFranzoſen noch keine zwanzig Waggons
Kohlen herausbringen können, Poincarés
produktive Pfänder unproduktiv zu machen
iſt alſo gelungen. Sie ſuchen ſich dadurch
ſchadlos zu erhalten, daß ſie ſämtliche Gelder
beſchlagnahmen, ſelbſt Paſſanten auf der
Straße anhalten, ihnen alles Barvermögen
abnehmen. Aber der Wille des rheinländi
ſchen Volkes iſt nicht zu brechen obwohl er
vier Jahre Weltkrieg hinter ſich hat.“

ſein und uns zur inneren Beſchaulichkeit laden.
Wer die Sprache der Wälder und Felder nicht
verſteht, dem wird der Name Schlageter ewig
unverſtanden ſein! Als Stellvertreter des
Bürgermeiſters übernahm Beigeordneter Trinks
den Stein in den Schutz der Stadt. Dann
gedachte Studienrat Sommermeyer unſe-
res Reichskanzlers dem wir es verdanken, daß
wir wieder unſerer Helden gedenken dürfen.
Neben dem alten Frontſoldaten Schlageter
wurde auch des jugendlichen Horſt Weſſel durch
Ortsgruppenleiter Fehling gedacht, und mit
dem Geſang ſeines Liedes ſchloß die ernſte
Feier.

Vom Wohlfahrksamk.

Mücheln. Jn der letzten Zahlwoche wurden
hier 323 (346) Wohlfahrtserwerbsloſe, 74 (76)
Ortsarme und 9 (09) Zuſatzunterſtützungsr
empfänger unterſtützt.

97Neumark. Jn der Wooche vom 22. bis 27.
Mai wurden insgeſamt 146 Perſonen unter-
ſtützt, und zwar 49 verheiratete, 58 ledige
Wohlfahrtserwerbsloſe und 39 Armenunter-
ſtützungsempfänger.

Todesſturz eines Radfahrers.
Elben. Am Sonnabend in der Mittags-

ſtunde ereignete ſich an der unüberſichtlichen
Ecke am hieſigen Gaſthof ein Unglücksfall.
Als der Motvradöfahrer Ruſt von hier zum
Schacht fahren wollte, kam ihm der Radfahrer
O. Wald aus Oeſte entgegen; im ſelben Mo-
ment erfolgte der Zuſammenſtoß. Der Rad-
fahrer mußte ins Gerbſtedter Krankenhaus
gebracht werden, wo er wenige Stunden nach

Geſtern fand man den kleinen Fleetmann
auf dem Felde, anſcheinend in einem Zuſtand
völliger Erſchöpfung. Als ich kam, lag er
ſchon in ſeinem Bett, ein wimmerndes Kind
mit einem Greiſenkopf. Sein Haar hing
ungeſchnitten über ſeine Augen, ſeine blon-
den Koteletts gleichen wirren Büſcheln, er iſt
wahrſcheinlich wochenlang landſtreicherhaft
herumgezogen.

Jch ſetzte mich zu ihm aufs Bett, ſtreichelte
ſeine ſpinnendürren Hände. „Aber Barbier-
chen“, ſagte ich vorwurfsvoll, „was machſt du
für Geſchichten?“

Er begann krampfhaſt zu weinen, mir
ſeine Hände zu entziehen. „Jch mußte doch
wieder her“, ſagte er dann. „Jch hab' doch
keinen anderen Platz, auf der ganzen Welt
nicht Und das bißchen Geld, das ich mir
inzwiſchen verdient hatte, war doch gleich
nichts mehr wert! Konnte ich wiſſen, daß
man mit einer Million nicht mal zwei Wochen
leben kann? Da bin ich denn gewandert,
immer nach Oſten zu, wie ſchon einmal
Aber ich kam nicht weit, wegen des Schnees,
Sie wiſſen ja, wie der mich quält! War er
nicht wie damals, dieſer ganze Marſch? Auch
damals zogen wir Tag und Nacht nach Oſten

Mein Gott, was habe ich auf dieſer
Wanderung durchgemacht, wo ich doch keinen
Schnee mehr vertrage! Und dann die vielen
„Toten auf dem ganzen Wege die haben
mir zu allem noch den Reſt gegeben

„Wie war es denn zu Anfang?“ unter-
breche ich ihn, um ihn abzulenken.

„Ach, ich bitte ſchon eine Stellung in einem
feinen Geſchäft, als dritter Gehilfe! Aber
unglücklicherweiſe war gegenüber ein Sarg-
laden Und da ſah ich nun immer, wäh-
rend ich jemanden einſeifte, die Särge trans-
portieren Jch wollte ja nicht gucken, aber
ich konnte nie lange widerſtehen Sie
wiſſen ja, daß ich Särge nicht leiden kann!
Allmählich begann das meinen Kunden auf-
zufallen: Was gucken Sie denn immer
machen Sie doch weiter! Jch kämpfte tapfer
dagegen an, aber es wurde immer ſchlimmer!

der Einlieferung an den Folgen eines
Schädelbruches ſtarb. Der Motorradfahrer
kam mit geringen Verletzungen davon.

Das Einfahrisſignal wurde vermißt.
Jäher Tod eines Bahnwärters.

Delitzſch. Während des Dienſtes wurde der
Oberweichenwärter Spielau am Sonnabend
vom Tode überraſcht. Er tat auf dem Weſt-
turm des Sorauer Güterbahnhofes Dienſt.
Als man im Befehlsſtellwerk feſtſtellte, daß
das Einfahrtsſignal bei dem mittags gegen
14 Uhr eintreffenden Zug trotz Freigabe der
Strecke nicht gezogen worden war, forſchte
man nach und fand Sp. zwiſchen den Gleiſen
tot auf. Der 57jährige Mann hatte eine
Schmierkanne, mit der er die Weichen ein
fetten wollte, in der Hand. Ein Herzſchlag
ſetzte ſeinem Leben mitten bei der Arbeit ein
Ende.

Verzicht auf einen Teil der Penſion.
Oranienbaum. Bürgermeiſter i. R. Ludwig

Knabe hat in Anbetracht der finanziellen
Schwierigkeiten, in der ſich unſere Stadt be
findet, bis auf weiteres auf einen Teil ſeiner
Penſionsbezüge verzichtet.

Mannſchießen.

Stöbnitz. Am Sonnabend und Sonntag fand
im Paulinewäldchen das Mannſchießen des
Krieger- und Landwehrvereins Stöbnitz ſtatt.
Mannkönig wurde. H. Kaßler, 1. Ritter Herr
K. Weinreich. Jungritter wurde Herr W.
Weber.

40 Jahre Schützenbruder.

Bad Lauchſtädt. Anläßlich des Himmel-
fahrtsſchießens wurde der Zigarrenfabrikant
Hermann Böſchel, der der hieſigen Schützen
geſellſchaft 40 Jahre als Mitglied angehört,
geehrt und ihm eine Ehrendenkmünze unter
herzlichen Glückwünſchen überreicht. Vom Deut
ſchen Schützenbund erhielt er ein Ehrendiplom.

Zwei Biſamratten erlegt.

Löpitz. Dem Gutsjäger gelang es dieſer
Tage, wieder eine Biſamratte zu erlegen.
Das Tier hatte eine Länge von 53 Zenti-
metern. Auch der Rittergutspächter in
Löſſen konnte eine Biſamratte zur Strecke
bringen.

Preisſchießen des Junglandbund.

Spergau. Die hieſige Junglandbund-Be-
zirksgruppe hielt am Sonntag in Daspig
ein Preisſchießen ab. Die beſten Schützen
waren: Knauth-Daspig, Döbel-Röſſen, Gör-
ner-Göhlitzſch. Jm Mannſchaftswettkampf
der Junglandbundgruppen Schladebach
Spergau trug Spergau den Sieg davon.

Reuverpflichtung beim Skahlhelm.

Roßbach (Schlacht). Der Stahlhelm, BöF.,
Ortsgruppe Roßbach, verpflichtete am Sonn-
tag vormittag unter Teilnahme der Mit-
glieder, Spielmannszüge und der NS-Ka-
pelle und ſtarker Beteiligung der nationalen
Bevölkerung in einem beſonders feierlichen
Akte 22 Kameraden und 20 Scharnhorſtjun-
gens. Den Neuverpflichteten wurden vom
Ortsgruppenführer die durch ihre nunmeh-
rige Zugehörigkeit zum Stahlhelm übernom-
menen Pflichten gegenüber dem Vaterlande

Schließlich begann ich zu trinken, Merkel
trank auch, dachte ich mir, vergaß dabei gleich,
was er vergeſſen wollte Sie riechen fa
nach Schnaps! riefen ſie jetzt, wenn ich mich
über ſie beugte, beim Bartſtutzen und ſo
Nein, ſagte ich höflich, nur ein Munoöögeruch,
ein ſchlechter Magen, von Sibirien her
Der Chef hatte lange Geduld, enölich kam
noch das Zittern, von all den Särgen, jeden
Tag Da wurde ich entlaſſen, mit einer
Million Jch hab es wohl noch hier und
dort verſucht, aber keiner wollte mich mehr
haben mit meinem Totenkopf

Er atmet eine Weile raſſelnd, greift er-
neut nach meinen Händen. „Und wiſſen Sie,
was das Schlimmſte war, Fähnrich?“ fragt
er geheimnisvoll. Niemand weiß was
Als ich mal von meinem ſchlechten Magen
ſprach, von meinem Zittern, woher das käme

Koltſchak? fragten ſie, Koltſchak
Wer war das?“ Er richtet ſich halb auf, ſeine
Augen weiten fich entſetzt. „Ja, wahrhaftig!“
ruft er ſchrill. „Wer war das? Sofragten ſie, einer wie der andere Ein
Filmdarſteller? Eine friſche Revue? Ein
neuer Parteiführer? Siehſt du wohl, nie-
man weiß etwas! Währenö dort Millionen
ſtarben, haben ſie hier fröhlich getanzt
In Frankreich den Sieg befubelt, in Eng
land die Beute geteilt, in Amerika den Welt-
frieden gefeiert. Sind wir ſo weit ſchon,
Fähnrich? Sind das noch Menſchen, Fähn-
rich? Daß ſich die Welt nicht einmal küm-
mert, wenn Millionen elendig zugrunde
gehen Und weiterſchachert unö weiter
debattiert und weiterſtreitet

Er wird ganz leiſe, flüſtert jetzt nur
mehr. „Nun weiß ich auch, warum ſie immer
kommen die vielen Toten! Weil ſie nicht
ruhen können, ſolange die anderen nichts
wiſſen Koltſchak? Eine Million Toter?
Rückzug durch Sibirien? Sie ſind wohl toll,
he? Haben wohl zuviel getrunken, was?
Zu tief ins Glas geſehen, wie?“

Und ſchläft ein.
(Fortſetzung folgt.)
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und dem Bunde nochmals eingehend erläu-
tert und ſtrengſte Befolgung derſelben zur
Bedingung gemacht. Zielbewußte Führung,

gute Kameradſchaft
waren ſeither die beſten Werbemittel der hie-

die ſich innerhalb zwei
Jahren zum ſtärkſten nationalen Hort am
Platze entwickelte.

Der ſchlafende Kraftwagenführer.
Berufung von der Strafkammer verworfen.

Braunsdorf. Der Schloſſer G. M. aus
Braunsdorf war vom Amtsgericht Mücheln
wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu einer
Gelöſtraſe von 100 Mark, hilfsweiſe 20 Ta-
gen Gefängnis verurteilt worden. Gegen
dieſes Urteil legte M. Berufung ein, die vor
der kleinen Strafkammer Weißenfels ver-
handelt wurde. Am 2. Oktober 1932 hatte
der Angeklagte, der damals eine Autvver-
mietung betrieb, ein Brautpaar vom Gaſt-
hof Braunsdorf nach Wernsdorf fahren
wollen. An einer kurvenreichen Stelle ver-
lor M. die Herrſchaft über ſeinen Wagen und
fuhr in den Straßengraben. Durch den plötz-
lichen Stoß wurden die Jnſaſſen des Wagens
an öie Decke des Autos geſchleudert und
zogen ſich dadurch derart ſchwere Verletzun-
gen am Kopf zu, daß beide mehrere Wochen
im Krankenhaus zubringen mußten. Der
Lenker des Autos kam mit dem Schrecken
davon. Wie er zu ſeiner Verteidigung an-
gibt, will er durch ein entgegenkommendes
Auto geblendet worden ſein Ganz anders
ſtellen die beiden Verletzten den Vorfall dar.
Von einem anderen Auto wollen ſie nichts
geſehen haben; dagegen haben ſie deutlich
bemerkt, daß der Angeklagte mehrere Male
am Steuer eingeſchlafen ſei. Dem Antrage
des Staatsanwalts gemäß wurde die Be
rufung verworfen.

Feuer im Keſſelhaus.

Großkayna. Vorige Nacht gegen 3 Uhr
brach auf dem
Michel, das mit

Keſſelhausboden der Fabrik
Kohle dicht angefüllt iſt.ein Feuer aus. Anfangs ſah die Lage ſehr

ernſt aus, da ſich im Laufe der Zeit auf dem
Boden der Kohlenſtaub in nicht unbeträcht-
lichem Maße abgeſetzt hatte und dadurch die
Exploſionsgefahr außerordentlich groß war.
Durch das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr-
bereitſchaft der Werksfeuerwehr Michel/ Veſta
konnte jegliches Umſichgreifen des Feuers von
vornherein ausgeſch altet werden. Man nimmt
an, daß das Feuer durch Funkenflug oder
durch Selbſtentzündung entſtanden iſt.

Vom Sängergan „Saaleaue“.
Schlettau. Vergangenen Sonnabend fand

ſich der Sängergau „Saaleaue“ im Gaſthaus
„Schwan“ hier ein, um gemeinſam die Gau-
ſingeſtunde abzuhalten. Der Geſangverein
„Sang und Klang“ Schlettau (Chormeiſter
Baumberger) begrüßte die von fern und nah
herbeigeſtrömten Sänger mit zwei Liedern,
die gut eingeübt waren und mit Ausdruck
vorgetragen wurden. Sangesbruder Al-
brecht begrüßte die Gäſte und gab ſeiner
Freude darüber Ausdruck, daß dex Sänger-
bund mit dazu berufen .ſei, den neuen Staat
zu feſtigen und zu kräftigen, durch das deut-
ſche Lied. Gauchormeiſter Batzlaff übte
ſodann mit g Sängern die neu zu ngen
den Lieder. Nachdem Sangesbruder Döhler
einen Ueberblick über die in Halle abgehal-
tene Sängerbundestagung gegeben hatte,
ſprach der Gauvorſitzende Burghard über
die Geſangvereine im neuen Reich. Er wies
nach, daß das Prinzip der Gleichſchaltung
auch in den Deutſchen Sängerbund Eingang
gefunden hätte, und wie überall auch bereits
ſeine ſegensreichen Früchte getragen hätte.
Nach abermaliger Uebung und gemeinſamen
Beiſammenſein löſte ſich die Verſammlung
gegen 1 Uhr nachts auf.

Wahl zur Provinzalſynode.

Kleinkorbetha. Von den 20 Mitgliedern
der kirchlichen Körperſchaften von Veſta waren

zur Wahl erſchienen. Das Ergebnis war:
15 Stimmen Liſte Fiſcher 3 Stimmen, Liſte
Winkler. Von Kleinkorbetha waren 11 zur
Wahl erſchienen. Das Ergebnis war: 10
e mmen Liſte Fiſcher, 1 Stimme Liſte Wink

er

50jähriges Arbeitsjubilänm.
Kleinſchkorlopp. Albert Berndt kann auf

ein 50jähriges Arbeitsjubiläum als Schäfer
zurückblicken. Der Jubilar ſteht ſchon 20
Jahre in Dienſten des Rittergutsbeſitzers
Laue.

Goldene Konfirmalion in Sk. Jacobi.
Feierliche Stunden zur Erinnerung an die Einſegnung.

Mücheln. Zum zweiten Male wurde am
Sonntag in der St. Jakobigemeinde die Gol-
dene Konfirmation gefeiert. Von den vor 50
Jahren eingeſegneten zehn Jungen ſind in-
zwiſchen vier geſtorben. Von den 24 Mäd-
chen verſtarben elf. Von außerhalb erſchie-
nen vier, während eine ganze Reihe nicht
mehr erreichbar und verſchiedene durch
Krankheit verhindert waren. Trotzdem nah-
men 12 von ihnen an der Feier teil. Nach
der erſten Wiederſehensfreude im Gemeinde-
haus ging es im geſchloſſenen Zuge auf
ſand- und grünbeſtreutem Wege unter denKlängen der Glocken zur Kirche, von deren
Turm das erſte Mal die Kirchenfahne grüßte
Wie vor 50 Jahren waren die Türen des
Gemeindeſgales, das Portal der Kirche und
der Altar mit Girlanden und Blumen ge-
ſchmückt. Superintendent Müller hielt den
Gottesdienſt, betonte in ſeiner Predigt, daß
das Bild von Volk und Vaterland, das Bild
von Heimat und Vaterſtadt ſich in dem hal-
ben Jahrhundert ſtark und wiederholt ge
ändert hätte, daß aber die Kirche feſt ſtünde
mit ihrer Wahrheitsbotſchaft. Jn der Schluß-
liturgie traten die goldenen Konfirmanden
an ihren Konfirmationsaltar. um einen
Schein zur Erinnerung an dieſe Feierſtunde
in Empfang zu nehmen. Vor der Kirchtür

grüßten die Kinder mit Lied und Blume die
Goldenen Konfirmanden. Der Kinderchor
verſchönte die Feier unter Leitung von
Herrn Köcke durch Darbietung eines Schu-
bertſchen Satzes aus der deutſchen Meſſe,
was nur möglich war, weil einige Männer-
ſtimmen ſich uneigennützig dem Chor zur
Verfügung geſtellt hatten.

Die Nachfeier fand im Deutſchen Hof“
ſtatt, wo hilfsbereite und gebefreudige Frau-
enbände die Tafeln geſchmackvoll mit Früh-
lir z blumen geſchmückt und mit Kuchen ge-
deckt hatten. Als Vertreter der Stadt bot
Stadtverordnetenvorſteher Harang das
Grußwort. Rektor Kramer begrüßte im
Namen der Schule und veraglich das Einſt mit
dem Jetzt und löſte viele Schulerinnerungen
aus. Der Aelteſte Herr Otto Arendtz er-
zählte in intereſſanter Weiſe von Altmücheln,
ſeinem Entſtehen und ſeiner Entwicklung
Superintendent Müller gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck daß an ſolchem Tage ſich
Stadtgemeinde, Schulgemeinde und Kirchen-
gemeinde decken. Der Kinderchor ſang einige
friſche Lieder, ein Zwiegeſpräch zweier „Gol-
dener Konfirmandinnen“ zeichnete die alte
und die neue Zeit. Zu ſchnell verrannen die
Stunden „heſonnter Vergangenheit“.

O, dieſe Kirchturmuhr.
Leuna. Uhren ſind ſehr nützliche Einrich-

tungen, und es heißt wohl auch, daß ſie zur
Pünktlichkeit erziehen. Aber wohl nur dann,
wenn ſie gehen und wenn ſie richtig gehen.
Das kann man nun allerdings von der Uhr
am Turm der Friedenskirche nicht gerade be-
haupten. Sie iſt nämlich in all den Jahren,
ſeit ſie überhaupt vorhanden iſt, nur an ver-
einzelten Tagen einmal ungefähr richtig ge-
gangen. und oft genug ſtreikt ſie ganz und
gar. Nachdem man ſeit langem die Zeiger
nach der Aneſeite hin ſchon in den Ruhe-
ſtand verſetzt hatte, iſt nun ſchon ſeit längerer
Zeit ſcheinbar völliger Frieden eingetreten.
Dieſe für die Bewohner wenig erfreuliche
Unpünktlechkeit iſt um ſo mehr verwunder-
lich, als es ſich doch um eine neue Uhr han-
delt, die erſt ſeit wenigen Jahren ihren
Dienſt tut, allerdings faſt vom erſten Tage
an nicht zur Zufriedenheit. Es wäre doch
zu wünſchen, wenn hier endlich einmal eine
Regulierung bezw. Reparatur vorgenommen
würde. Oder. wenn keine Möglichkeit dazubeſteht, die Uhr vollſtändig zu entfernen.
Beſſer keine Uhr als eine falſch gehende oder
dauernd außer Betrieb befindliche!

Meiſterprüfung beſtanden.
Leuna. Wie wir hören, hat Herr Herbert

K'olb von hier die Meiſterprüfung im Klemp-
ner- und Jnſtallateurhandwerk beſtanden.

anneeeee

Vergaſerbrand an einem Laſtkraftwagen
S 9

Leuna. Jn der Höhe des Ortsteiles Göh-
litzſch entſtand am Montag gegen 14 Uhr an
einem Leipziger Laſtkraftwagen ein Ver-
gaſerbrand, auf den der Wagenführer, noch
ehe er ſelbſt es bemerkt hatte, von Paſſanten
aufmerkſam gemacht worden war. Mit Hilfe
eines mitgeführten Handlöſchers gelang es
dann in kurzer Zeit, den Brand zu löſchen,
vhne daß ſchwerer Schaden entſtand.

Berunglückter Kunſtfahrer.

Leuna. Am Montag nachmittag verſuchte
ein jugendlicher Radfahrer, den Fußgänger-
weg an der Eiſenbahnbrücke zu befahren.
Dabei verlor er, da der Steig ſehr ſchmal
iſt, die Gewalt über ſein Rad, kam der
r r zu nahe und ſtürzte hinunter.Der Radfahrer erlitt erhebliche Verletzungenwährend ſein Vehikel arg beſchädigt wurde.

Nach Niederclobican verſetzt.
Bad Dürrenberg.amtsbewerber an der

ſchule tätige Lehrer
Mai von der Regierung nach Niederclobicaun
als Hilfslehrer verſetzt worden.

90 Jahre alt.

Bad Dürrenberg. Geſtern
Penſionärin Frau

hieſigen Siedlungs

konnte die

Der bisher als Schul-

Hummel iſt ab 16.

Witwe Emma Renke-

witz geb. Creutzmann, wohuhaft im Orts-
teil Lennewitz, ihren 90. Geburtstag begehen.
Der körperlich und geiſtig noch rüſtigen alten
Dame unſern Glückwunſch.

Modelflugzeug-Weltbewerb.

Bad Dürrenberg. Am Sonntagfrüh um
8 Uhr ſammelte ſich die Scharnhorſtortsgruppe
Bad Dürrenberg zu einem Modellflug-Wett-
bewerb an dem Hang bei der früheren
Weinbergſchänke. 10 motorloſe S Segelflugmod le
waren zur Stelle. Sie wurden in den winter-
lichen Bauabenden von den Jungens ſelbſt
hergeſtellt. Der teilweiſe böige Nordwveſtwind
warf die leichten Modelle zeitweiſe aus ihrer
Flugrichtung, trotzdem wurden ſehr gute Re-
ſültate erzielt. Die meiſten Modelle waren
einheitlich mit 89 Zentimeter Spannweite ſehr
ſauber hergeſtellt und wurden geſchickt ge
ſtartet. Zahlreiche Zuſchauer ver'olgten mit
Intereſſe die Flüge der kleinen Modelle. Es
konnten 4 Preiſe für gute Leiſtungen verteilt
werden. Die Preiſe beſtanden aus je einem
Los für die Stahlhelm- Lotterie und wurden
vom Scharnhorſtführer Gierke den Ge-
winnern überreicht. Die längſte Flugdauer be-
trug 34 Sekunden. Es ſollen jetzt monatlich
einmal Modellflüge veranſtaltet werden, um
bei den Jungmannen das Jntereſſe für den
Segelflugſport wach zu halten und ſie mit
den Grundlagen des Segelfliegens vertraut
zu machen. Für nächſten Monat ſind Modell-
flüge mit Eummi- und Drachenſtart geplant.

Militärkonzert der 99-Skandarke.

Burgliebenan. Am Sonntagabend fand
im herrlich geſchmückten Saale im Gaſthaus
Angermann ein großes M itärkvnzert, ausgeführt vom Muſikzug der 26. SS- Standarte
Halle, ſtatt. Etwa 300 Beſucher hatten ſich
eingefunden, ſo daß der Saal ſehr gut be-
ſetzt war. Mit dem Marſch „In Treue feſt“
wurde der Abend eingeleitet. Der Muſikzug
brachte die auserwählten Muſikſtücke in voll-
endeter Form zu Gehör. Ein deutſcher Tanz
ſchloß ſich dem Konzert an.

44 junge vBirken ſterben ab.

Burgliebenau. Rittergutsbeſitzer Schwarz-
burger ließ im Vorfahr an der Wallendorfer
Straße etwa 50 Birken anvpflanzen. Be-
dauerlicherweiſe ſind 44 dieſer jungen Bäum-
chen abgeſtorben.

Rinoreiten.

Thronitz. Am Sonntag fand hier bei
ſchönſtem Wetter das Ringreiten ſtatt. Es
nahmen 31 Reiter daran teil. Zur Verteilung
kamen 21 Preiſe. Den 1. Preis erhielt Rudi
Kirmſe-Miltitz. 2. Gerhard Müller-Thronitz,
3. Kurt Sperling-Thronitz, 4. Kamillo Müller-
Schkeitbar, 5. Alfred Janatz-Thronitz, 6. Al-
fred Meyer-Thronitz. Am Abend fand ein
Deutſcher Tanz ſtatt.

Weihe des Alkersheims.
Klein-Lauchſtädt. Am Himmelfahrtstag wurde

wie wir bereits kurz berichteten, das zum Alters
heim gewordene Herrenhaus des Ritterguts
beſitzers Heinrich von Zimmermann- »Benkendorf,
eingeweiht. Je zwei geräumige, große Zimmer
ſtehen für jede Familie zur Verfügung. Das
Haus erhielt den Namen „Max von Zimmer
mannAltersheim“, das Herr von Zimmermannunter herzlichen Worten der Anerkennung für
ſeine bisherigen Arbeiter ſeiner Beſtimmung
mit dem Wunſche übergab, daß ſich alle recht
wohl und heimiſch darinnen fühlen möchten.
Paſtor Hartmann Lauchſtädt gratulierte
zu dem Ehrentage und wünſchte dem Heim
den Segen des Herrn. Die Feier klang in
einer gemeinſamen Kaffeetafel und dem Ge
ſang des Deutſchlandliedes aus.

Gleichſchaltung der Geflügelzüchter.

Bad Lauchſtädt. Am Sonntag hielt der
Geflügelzüchterverein im Ratskeller ſeine Mit
gliederverſammlung ab, die gut beſucht war.
Dic Hauptpunkte waren die Gleichſchaltung
m ein Ausflug, der am 25. Juni ſtattfinden
o

Beim Sport den Arm gebrochen.
Bad Lauchſtädt. Auf dem VfB-Sportplatz

erlitt der Spieler Kurt Schnelle beim
Fußballſpiel einen Armbruch. Die Sanitäts-
bolonne leiſtete die erſte Hilfe.

Reue Zeltſcheiſten.

Ein neues Theater iſt im Entſtehen.
dem Geiſt der Volksgemeinſchaft für den
Geiſt der Volksgemeinſchaft. Fünf Stücke, die
der „neuen linie“ hierfür charakteriſtiſch er
ſcheinen. werden im Juniheft beſprochen und
im Bild gezeigt. Ein Vertreter des beſten
deutſchen Schrifttums, wie es die neue linie“
vom erſten Tanz ihres Beſtehens an gepflegt hat
Werner Bergengruen bvommt als 2. Preis
träger des großen Erzähler- Wettbewerbs mit
einer ſpannenden Erzählung zu Wort, in der
unter hiſtoriſchem Gewand der Geiſt der
Gegenwart und darüber hinaus die Ewigkeit
des gerechten Herzens lebt. Weiter enthältdas Heft einen be'onders ſchönen Reiſeaufſatz
über das altbayeriſche Land, intereſſante
Beiträge zum Wohnen und zur Wohnungs-
einrichtung, eine luſtige und doch lehrreiche
Betrachtung über den großen Autorennbetrieb,

ſowie, wie ſtetks, einen reichen Modeteil,
der den deutſchen Frauen ein zuverläſſiger
Berater für den Sommer iſt. Ueberall für
1 Mark erhältlich, wotfalls direkt vom Ver
lag Otto Beyer, Leipzig.

Aus

Die Schlageternummer des Daheim (69.
Jahrgang Nr. 34) bringt zum Gedächtnis des
Vorkämpfers und erſten Blutzeugen der deut
ſchen Erhebung einen agroßen, reich illuſtrierten
Aufſatz Werner Beumelburgs. Jm gleichen
Heft gibt Kapitän zur See a. D. von Wal-
deyer-Hartz einen Bericht über die Skagerrak-
ſchlacht, die ſich am 31. Mai zum ſiebzehnten
Male jährt. Karl Alexander Pruß erzählt vom
Prinzen won Homburg, anläßlich des 300.
Geburtstages des wagemutigen Siegers won
Fehrbellin. Das Himmelfahrtsfeſt auf dem
Oelberg von „Jeruſalem“ ſchildert mit Wort
und Bild Rudolf de Haas. Dazu gibt es den
Daheimanzeiger, das Frauendaheim mit ſeinen
zuverläſſigen Ratſchlägen, eine wertvolle Kunſt-
beilage, Rätſel u. a. m.

Das Gedächtnis Schlageters, dem Hanns
Johſt, der ſtändige Mitarbeiter von Vel
hagen Klaſings Monatsheften, das zurzeit
über alle deutſchen Bühnen gehende Drama
gewidmet hat, erneuert in einer packenden
Skizze Hans Henning Freiherr Grote in dem
ſoeben erſchienenen Heft der Zeitſchrift (Juni).
Jhnen voran geht der erſte Teil des großen
neuen Romans von Walter von Molö „Hö-
lunder in Polen“, ein Werk, das das unver-
äußerliche deutſche Recht auf das unter pol-
niſcher Gewaltherrſchaft hinſterbende deutſche
Land menſchlich wie politiſch gleich zwingend
Geſtalt werden läßt. Eine Novelle „Hatz im
Föhn“ von Winder führt uns in die Berge,
eine andre, „Die Vogelinſel“ von Schaper, an
die See ſie iſt mit vielen höchſt wirkungs-
wollen farbigen Bildern K. E. Olszewſkis ge
ſchmückt, eines ger den uns ein guter
Kenner ſeiner Kunſt, Peter Breuer, mochbeſonders nahe e Sehr luſtig zu leſen
iſt Auguſt Lämmles Plauderei „Schwaben
unter ſich.“ Farbige Bilder im Bunde mit
Heorg Bittrichs Darſtellung bringen uns das
Lauſitzer Volkstum unſerer Wenden nahe.

wo
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ER ZUVERLASSIGE!
J

S

Mit gutem Grund! Seine Konstruktion ist millionenfach bewährt,
wurde unter allen denkbaren Bedingungen rücksichtslos erprobt.

S Dieser Konstruktion verdankt der Opel das unübertroffene Maß an
Sicherheit, Widerstandskraft und Energie.
Wer Opel kauft, macht kein Experiment. Er kauft bewährte Lei-
stungsfähigkeit, sprichwörtliche Zuverlässigkeit und ungewöhnlich
großen Fahrkomfort.

P Deshalb Kaufen auch Sie keinen Wagen, bevor Sie nicht einen der
repräsentativen, preiswerten Opelwagen Probe gefahren haben.

O P E L a

1 Liter und 1,2 Liter Vier-
zylinder, 1,3 Liter Sechszy-
linder und Regentmodelle

PREISE VON RM 1390
318 RM 3950 ab Werhk.

Die Allgemeine Finanzie-
rungs C. m. b. H. und die
Opel Automobil-Versiche-
rungs A. G. erleichternThnen
Anschaffung und Betrich

Vertretung für Merseburg: Auronaus NURNBERGER flindenburg-Straße 12 Telefon 2341
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Dienstag, ven 50. Mai 7935 Vorverei:

Zuverſichklicher. Der Buverpreis geht um 5 Mark zurück neuevertg e kh er ter Hkei ende 7 e eſichtlicher. Die Ausſicht einer Dividende bei ſo Pſnna. Tendenr grüß:Rheinſtahl und der Gewinnabſchluß der Har Der Deutſche Sparraſſen- und Giroverband teilt j wurde bei der Deutſchen Girozentrale zu weiteren Merſ
pener Bergbau kompenſieren den ungünſti mit er Wiehſgeſege R u e gen ſo daß Hallesche Produktenbörse. Prol

g er Wechſelbeſtan „9 Mill. RM. öht.gen Eindruck des kürzlich bekanntgewordenen „Die günſtige Geſtaltung der Einlagenbewegung eay 7. m T Amtlich festgestellte Preise vom 30. Mai. mit
Mannesmann-Verluſtabſchluſſes. Auch die der Sparkaſſen im April führte auch bei den Giro r m e trete:Wiederaufnahme der Dividendenzahlung bei entralen zu einer Statusverbeſſerung. Die Kredi- tretende Steigerung der langfriſtigen Geldaufnahme Weizen, Dognn- tet e s c brach

9 D 9 2 nd iſtige 3 Stetie S xden Zaneriſchen Motorenwerken als Rinsdrug ſoren der drovinziellen Girozentrolen nomen um h e e e n l n
Vertrauens in die Wiederaufrichtung der 39,9 Mill. RM ju, die Einlagen der Sparkaſſen und ſowie auf die Aenderung industriegerete. stetig 167-172 167-172deutſchen Wirtſchaft durch die ti der Bilanzierungsmethode der aus der Sammelab- Braugerste, gute, ruhig (teinste ü. N.) 201-207 201-207 verhi

nationale Re Banken bei den Girozentralen allein um 37,1 Mill. Ä Futtergerste, Abfallgerste (ruh.) 159-164 159-164 Ortsgierung fand einen günſtigen Widerhall. Reichsmark. Hierdurch wurden die provinziellen er l e gegen wen De unrer Agter Purehsenn Cual runig 137-141 136-140 garte
Ferner verwies man auf die ernſten Girozentralen in den Stand geſet, ihre Noſtrogur- er Wert ber einer anderen Girozentrale zurüe Fiſetorigorbsen rän,ſkcii. N.) 1,50. 36, o 18. 60. 26. 06 m i tz.
Worte des Reichsbankpräſidenten haben um 49,5 Mill. zu erhöhen. Den erhöht zſaren a a nt Wolle der tauſend rn T Reichan Die Glänbigervertreteter, in Se Roſtrogathaben der provinziellen Girozentralen ent, Wunden ine Minderung des langfriſtigen Geſchäns eirenrletetuiſteets ig'9,00-5,50 5,25-8 gelur
beſondere auf die Erklä gu er provinzie en Sirozentra en ent der Girozentralen ein. Weizenkleie(mittelgrob)ruhig 9,00-9,50 8,25-8,75 Mrung Dr. ſprach eine Kreditorenſteigerung bei der Deutſchen Roggenkleie, ruhig 8,50-9,00 8,50-9,00 Fam
Schachts, daß die Reichsbank eine Firozentrale um 46 Mill. (Einlagen d inzielle Erietg der ren be der trennte nie 73508,00 Jnene Entwertung der Mart nicht Mill. (Ein agen der provinziellen Abdeckung ihrer Akzeptverbindlichkeiten erſieht man Trockenschnitzel, ruhig 7.75-8,25 7,25-7,75 tenbe
zulaſſen werde. Man taxiert Girozentralen und Banken plus 51,3 Mill., ſonſtige aus der Minderung der Jndoſſementsverbindlichkei- Zuckerschnitzel rubig 7. 75-8,25 7, (5-8,25 tmit 131. rierte Farben Kreditoren minus 5,3 Mill.). Dieſer Einlagenzufluß ten der Deutſchen Girozentrale um 84,2 Mill. RM.“ e en Gredntgepr.- ruh r e W v

Am Valutamarkt lag de Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.70 1.70 behör Dollar mit 3,98 e r ogegen Pfun ſtri t ichts- Die Preise sind Großhandelsprei er nr en ren gllge Broduinions- Huſaz Kontingent für bilige r en Sekte h n ne en nene 8
york mit 4,72 zu hören. C we Margarineſorlen. gegen 9638 851 Doppelzentner im Vorjahre, far ur 3 e In u a VorDas Reichsernährungs Miniſterium beabſichtigt, daß der Minderabſatz 1 168 998 Doppel- gohatt maßts Weſten woitor r 9 Mitg
Zum Vergleich J Lewin Halle der Entwicklung der Verhältniſſe auf dem Fetimarkt, zentner r. K. 12,13 Prozent beträgt. Der bei

Verſamml d G e a e m in Kraft geſetzte Kontingen-Anteil i g betrug: Adler 28623 Sepliner Produtendörse vom 25. Mat unenmlung der Großgläubiger. erung der MargarineErzeugung eine gewiſſe Ver gegen 33076 Doppelzentner r. K. im Vor Weizen, märk, 195- 197 ikt.-Erbsen22,o0-26 bisIn einer in Leipzig abgehaltenen Ver- ars erfahren haben, r Erhöhung des Pro jahre; Hope 33054 gegen 37 485 Dopper- Putterweizen x ttererteen trete
ſammlung der Großgläubi u tions Kontingents für den Monat Juni Rechnung zentner r. K. im Vorjahre; Adolfs Glück Sommner weizen Peluschken 12,25-14,00 benS 7 a iger gab Kaufmann zu tragen. Die Kontingentserhöhung ſoll ſich aller 486 zen 55 121 S Roge är 154 156 5H. Otto Stei nmüller, Leipzig, eine vor dings nur auf die billigen Margarineſorten erſtrecken 53 gen Tppelsentner n rangersie, h n 1320100 r
läufige Vermögensüberſicht. Danach ſind und derart gehandhabt werden, daß keine Beunruhi Vorjahre. Die Beteiligungsziffern nanegiriegerstelss- 176 upinen, i. 946-1025 erfütl
außer den Hypothekenſchulden Warenſchulden gung des Buttermarktes eintritt. Die Höhe des Zu betrugen am l. Januar 1932 bzw. Farer. märk. 131-158 do. gelb 11.90.-12.50 Zuſa
im Betrage von 400 000 RM. und Bankſchul- atkontingents iſt noch nicht feſtgeſetzt worden es 1. Januar 1633 3,7314 bzw. 8,7288 Tauſend Weizenmehl 23.25-27.50 Seradelſa, neu 16 18.00 dern
den in Höhe von 247 000 RM. vorhanden ſoll jedoch derart feſtgeſeßt werden, daß durch die ſtel für die Adler- Kaliwerke Aktiengeſell- on Teinkuehen II. 50 derDen Warenbeſtand ſchätzt man auf ren neue Produktionsregelung dem Beſtreben der Marga- ſchaft; 3,8212 bzw. 3,8186 Tauſendöſtel für die 70 Proz. 1,00-23,00 Hrädnuß kuchen 10,70 klein
Wert von rund 400 000 RM. es iſt aber dabei r nur die teuren Marken auf den Bergwerksgeſellſchaft Hope m. b. H.; 5,6194 Veizenkleie 809, 00 Prockenschnitzel 8,0 glied
zu berückſichtigen, daß ein Teil der Ware at d gen. ren wirv bzw. 5,6156 Tauſendſtel für die Kaliwerke Roggenkleie 300-9,20 Soia-Schrot 10,00 wird
unter Eigentumsvorbehalt geliefert worden „Adolfs Glück“ Aktiengeſellſchaft. Magdeburg, 29. Mai. Zucke (Termin wün
Je inheitswertes angeſetzt. 5,16 Mill. Ab M ſchreibungen auf ſtillgelegte berechtſa d l 9980 s mpurg für 30 k. etto. und5 z t 2 5 reibu e ſtillgelee tſame und zAls Vertrauensperſon für das gerichtliche n ſch uger Keine Dividende veräußerte Werksanlagen ſowie der darauf Gric Weg7? tetig e 9 ſchlofVergleichsverfahren wählte man Rechtsan- In der Bilanzſitzung des Aufſichtsrats der entfallenden Zinſen und der Aufſſichtsrats- rief Geld trie Geld zielle
walt Noack Halle. In der Gläubigerver- arpener BergbauA.G., Dortmund, wurde vergütung verbleibt einſchließlich des Vor e 5,40 5.,10 September 5,70 5,60 reif

nene e a e. Ia e R u ſeineas ſe 59 beſtehende Unterne 45 etvbungen von ergibt den wir ſchla i t zur Ver- Augus z, 3,60 PDerem 5'50 3776zu können. Der Betrieb wird orkae ehe ein Reingewinn von 2331 965 M. Der GV. teilung r r Pieſerde- net Hre Donember 580 Hus r
Ein ſiebengliedriger Gläubigerausſchuß wird ſoll vorgeſchlagen werden, den geſamten Ge fonds 8242,08 RM., 6 Prozent Dividende et burg, 29. AMai. Zuckermarkt. Preise
in bezug auf die kleinen Gläubiger die Grenze n dem geſetzlichen Reſervefonds zuzu auf die Vorzugsaktien 17 760 RM. 3 Pro Im r r einschl. Sack und Verbrauchs-
rer Le o s gen Forderungen voll be gänge eabſeheang i e n auf die Stammaktien 135 000 ſaserone dtag deburg Gemehiene dtantis be Weit
Att n ſollen. Reichsmark, ortrag au e Re iefer h a 3220. 39 25 WeilIm d rkeheen a Gewinnausſchüt- 3 899,10 RM. u f ene Rechnung un r abend znhig Mat 8229 konn

ung erſt vornehmen darf, wenn die geſetz u e iWerſchen Welhenſeiſer Braunkohlen AG liche re e 10 Prozent des tur n e n an. Preisfeststellung J
Die ſeit Monaten ſtillgelegte Grube C l neuen Grundkapitals beträgt. ondenz Fest. tvei Alglevdorſ n Seiſelt Pu h ihn Im Vorjahr wurde d 8 g im Berliner Produkfenbericht. Briei Gelg Briet Geld zwiſder Brikettſabrik wieder in Betriebs fingſten ſamt g ja ur as A. durch Ein Mai 23,00 22,50 Novbr. 24,25 23,75 chonEs wird eine größere Anzaht Art r r pon 20 Mill. M. Vorzugsaktien von Berlin, 29. Mai. Nach eher ſchwächerem Vor- Juni 23.00 22,50 Dezbr. 24,50 24,00 nicht

Zur Zeit ſind etwa 100 ſerbener t den Kerge- r v Zuitt re mer nene W e arten e t 59 le p. 235 7730 Anfereitungsarbeiten beſchäftigt. 2,99 M. regularen 2 reibungen hatte markte zu Beginn der neuen Woche nur wenig ver Augus 9.50 23. 0 Februar 25.50 24,50 2beſchäftigt. x ſich ein Penu von 3,65 Mill. M. ergeben, ändert. Die Ünternehmungsluſt iſt allerdings weiter e z a 37 i
der aus dem Buchgewinn von 7,5 Mill. M. gering, zumal bezüglich der künftigen Marktgeſtal Oktober 24,00 23,5 Apri 6 00 25,009

Die Fleischpreise in Halle. gededt wurde. Ferner wurden hieraus r O r beſteht. die Abſchlüſſe neericht der Fleisehpreis-Notierungskommission 1-4 Mill. M. für Abſchreibungen zur Deckung en e gapern der Hauptſache auf die Ab Berlin, 29. Mai. Eierpwots ne oga:

.43 8 e M t 141. S. Vestges tWergil vren, u. Viehbofe zu Halle. von ſonſtigen Verluſten ſowie 2,46 Mill. M. atte Jehtien de we der Anranng e r von der amtl. Siern erung r r

3 r n 4 t J 4 43 r 2 J M *4 3 p A e e v m Mek j 21 r ig t g F r. r D50 kg ſleigokgowrent r r le für weitere Wertminderung verwandt. abſatz, und auch die beträchtlich erhöhten Waſſerfrack- W e Porter an r on oder e
niedrigster Preis 38, häufigster Preis 40 RM. ten für den Binnenverkehr erſchweren das Geſchäſt. Heutsehe Qier: Trinkeier, vontrisehe der
Bullen 52, 46, 51 Kühe 50; 37. 47; Füärsen 54, Adler -ßaliwerke Oberröblingen Das Jnlandsangebot bleibt auch in mäßigen Gren- gest., Sonderkl. über 65 g 50; Größe a) unter
50, 52; Jungrinder 50, 45, 48; Mastkälber(einsechl. zen, beſonders Roggen iſt knapp offeriert. Die Preiſe 60 g 7. Größe b) über 55 g 7.25, Größe über De
Lunge u. Leber) 80, 80. 80; Saugkälber (do) 70, Jn Ergänzung unſerer bisherigen Mel waren nominell unverändert. Am Lieferungsmarkte 50g 7,00, Größe d) über 45 g 6.75; frische Eier am
rats P ä Tat 3 68,. 65, 65; dungen entnehmen wir dem Geſchäftsbericht r etwas ſchwächer. Der Mehl- r über 65 g 8,25; Größe a) über 60 g Anlc

60, 60. 60; Schweine (einschl. Mi fü 3 J 32: fo ibt ruhig bei wenig veränderten Preiſen. 7.50, Größe b) über 55 g 7.0, Größe c) über 50 g eund Gosohiinge) 55. 48 95 335 W r ttei für das Jahr 1932. Auch in dem abgelaufe Die Konſumnachfrage für Hafer hat ſi Preiſen ar über s r über 50 8 malig osten nen Geſchäftsjahr hielt nachfrag f ſich merklich e d) über 45 g 0,00; sortierte Größealler Arten über Not. Vewo )aftsfahr e noch die rückläufige verringert, die Preiſe waren knapp gehalten. Gerſte b) über 55 g unsort. 6.75 7.25; kleine und rurewegung in dem Abſatz der deutſchen Kali- in unveränderter Marktlage. Schmutzeier 6.25. n t die
z Reſchsbank Brown. Boveri Co. 4.90 Hammersen A.-G.. nöntz Bergban, 2,00 41.75f r zBerliner Börse diskont 4 z Eisenw. 76,50 77/75 Harburger Eisen 61.00 61.50] do. Frauaonlen 87,50 s 00 ar ihn m Lei z Boe Keo

vom 29. Mai r uldenwerk. 58,75 5975 Harburg Gummi 32,25 Jul Pintsch A.-G. Ale pig. SeDeutsche Anleih 13206 1526 W Bergbau 50 96,70 Plauen Gardinen 30,00 30.06 r vom 29. Mat eatsme Anleihen Ehe Hedwigshütte uo. Fan u. Gardg. 90. Disch. Nicheliw 49,50 79, 75 eChem. Fbr. Buckau Hildebrd. Mühlen 65 36.12 36.25 do. Flanschenfabrſog x ſo J ;5,6000 FPolyphonwerke 36,12 36,25 Allo. Ut Cred.-A 50.50 Man6 Disch. Wertdest. 29. 5.27. 5. 6 Thur. Staatsanl. e k 5 3372 81,25 Hirsch Kupferw. 9,00 Porzellant. Tettan do Glanzstott 52,00 21.75 Cromo Najork 530 D
An 23 11.12 32 Km. 27 u. La. B r 48 n r W r 69,00 69,00 Hirschberg, Leder FSreußengrube 90. Gothaniawerk Sröhwit, Papier e c6 do. für 2. 9. 35 83.50 81,50 r n. 100. 40. Werne Albert 91.73 55,0 ger ein l gaa 8 5000 a Falkens ſein Gard9. 4 I 54.75 55,00 oesch-Köln ,62 74,25] Kadeb )56.00 15, So 39,25 g 376 D. Reichsani. 29 91,00 92,00 6 do. do Folgeil 100.37 100,30 Chromo Najork 46,00 Hofimann Stärke 80.00 50,50 asguin d n do. Schunfb. Bern. er Jute 127.50

e ehe 74.00 78.75 c Spinnerei 12,00 12.25 fſoistenbrauerei Feicheit Met Sehr do. Stahl v d ba be hin
6 Pr. Siantsanl. 28 d 737 m r 12,10 12,87 723 R r 49,12 49,25 en. 197.25 198.00 do. Thür Metall !eip2. Baumwolle D

50 t „-Sch. IV. i ubertus Braunk. S o. amotte 66,25 67,0er w. ad v Meribest. An Cröllwitz Papier iuta Breslau 314.50 58,00] 41o0 Elektrizität 95,50 96,50 Joget Fol-rthte 4 Kengrgeee 80,00
6 a. ſof 72 t S u Ja Zenn 408 9062 en tlntaaien 29. v S re o W e 5.
Steuergutscheine We We h er. 25001 ehe ranergirr.Gruppe 88. o. Cont. GasDess. 110,62 111,62] Kahla Porzellan 13,00 13,50 l 751 ansfeld Bergb 45.00a 30 85.00 40. Erde. 113.75 112.50 Kali Ascherslb. 180.90 135.00 So e ne 00 86.00 ger Gegen Funer Maschiner

Goldpfandbriere do. Jute-Spinner. Kali-Chemie A. G. e2,00 84.20 o ee e wehen kunde Polyphon 36,00e do. Kabelwerke 68,00 67, 12] Klöckner- Werke 59,50 59.50 oddergrube D. egelin Rußtabr. g. PrehlitzerBraunk S6 Pr. Pfabr. G 41ptr. m. 6 o. Kom K. 20 77.00 do. Tinoleumwk. 48,87 4512] C. H. Knorr G. e. Rosenth. Porz. 45,90 15, Wenderoth 38.00 4000 Rauchwar Walter
5 do. do. Em. 41 80.00 6 do. do. R. 6 77'50 do. Spiegelglas. 62,00 63,00 Köln. Gas- u. Eiktr. Rositz.Zuckerraft. 69,25 Wersch.-Weißent. 99,00 100,00 Kiquet Co 88,00
s do do m. aäs, 8050 6 do. do. K. s 77.50 do. Sieinzeug Körvisd. Zuckerfto. Fuschewevh teregeln Alk, 3 Fahlberg. Liste Codo. Em 19 70.00 754 Prov. Sachs. ds. Gpot. do. Teleph. u. Kab. Kkraktw. Thüringen T EKätgersiwk. A.-G. 57.75 28.,37 n 80.25 T :SchlemaHolzstot 32.0
5 Pr. Ztrst. GId B. 3.6, I 6 (8) do. 75.00 do. Ton- u. Steinz. 47,00 47.,00 20.1212 ittenerGussta Schubert Salzer 165 005 do. o B.9 S. 6 do. Auso 1-2 53.00 Hisch. Eisennal 54,12 54,501 bahmever Co. lanne ar i on Tetban Zongerm, Siſe5 do do. K 14u.15 80.00 6 do 73.90 Meiteilhandei Caurahütie 29.00 20.25 Saline Salzungen Wrede Mälzerei Stöhr Ka 108.00J 13 43 Wis 54 Liqu.- Plandbriete e mm Eeipz. Br. Riebeck 41.25 12,50 Salzdetfurth Kali 177,50 181,501 Wunderlich s Co. Thüet am manrp rs do. do R. 19 50,50 5 Pro Sächs. Lds Rogg. Hortmund. A.- Br. 165,00 165,00 do. Landkraftw,. hangerhs Masch. 77 o a agl Zeitzer Maschfbk, 33.,50 33.12 a Wolle
5 do. do. R 20u.2z 6Pr. Ztr. Bod H. Pf. 27 40,00 Dresden. Chromo C PLeonhardBraunk. e 77.00 80,00 n r 354 Zuckerraft. Halle 61,005 Pſb. Anst. Pr. I. Gm. 19 e83.50 6 Pr. do. do. 1928 80,00 Dvnamit A. Nobel 63.25 67. 50 eopoldsgrube Sauerbrey Masch. 12 12
s do. do K. is 83.50 6 Pro Zir. B. K. 27. 68.50 Iinde'sEismasch. -0.50 82,75 Schubert Salzer 199,25 167. 00 l rJ 2 i. s re Zim. e Pfabr. BRK 9ög l Euendurg, Kattun 26,501 6,501 Cindströsm A. G. Schuckert Co. 106,75 106, 501 Zuckib. Rastenbg. 72,50 76,75 Berliner amtliche
6 do do 10 54.001 l. P. E m. 5.00 Eintraau Braunte 155.50 163.75 Tingel Schuhtabr. 9900 34.00 Schul hetzen 125, 10 126, 56 Devisenkurse
5 do. do. R. 21 83,00 6 do. H. Kom E m. 69.,50 Eilsenb.-Verk. M. 85,50 85,50 n ere 86,25 83,00 See ren 30,25 Bank-Aktlen vom 29. Mai

Elektra Dresden. I. Lorenz A. G. Taonl o ſemens Giasind. 45,001 15.501Verkehrs Aktien Flektr -Lieſ.- Ges. 190,12 100, 601 Löwenbrauerel 94.00 97,00) Siemens lIaſske 156,00 159.751 Ang. Dt. Cred.- A. 50,50 50.50 Geld Brief
29. 5. 27, Elektr.-W. Liegn. T 50 114 Luneb Wachsbl. Sinner A. G. 72,00 70.00 Bk. elektr. Werte 65,00 69,00) 1 Dollar 3,591 3,599A. G. t. Verkehrsw. 52.50 53.00 tidg.-Amer. Pack. 18,37 19.00 Elek. Licht u. Kraft ſolle Magdeb. Allg Gas Sonderm. Stier u Bank f. Brau-Ind 1,62 91,12] 100 holl. Gulden 178. 351.0,97

Allg. Lokalb. u. Kr. 94.50 92,50 Hamburg. Hochb. 59.50 58.87 Engelhardt- Brau. 7 118.00) 40 Bergwerk Twl u Stader Lederfabr. 97,00 99,00 Berl. Handelsges. 93.00 93,25] 100 franz. Frks. 16.61 16.65
Canada-Abl. -Sch. al do. Südam. Dpfsch 32.50 31.00 Eschweil. Bergw. F do. Mühlenw. 11s,12 119.25 Statsfurt. Chem. Fl. 09o0. Hypoth. Bank 12 00 127.50] 100 schweiz Fr 31,72 81,3
D. Eisenb. Betr. 42.00 42.90 Hansa Dampfsch. S 129,75 129,751 Mannesmannröh. 92.90 70,2 Steatit-Magnesia (g9o. Kassenverein 100 Belga 58,69 59.01I. G. Farbenindust. 7 5.do. Reichsb. V.- A. 97.00 97,00 Norddtsch. Llovd, 19 75 20.06 t So 60,00 60.501 Manstfeld Bergb. 25.25 26.00 Steinfurt Waggon Commerx- u. Pr. B. 50.75 50.751 100 tschech Kr.93100 2495 Fetn-Jute-Spinne 20,00 60.0 5Halb.- Blankenbg. 33.00 23.25 Nordh.-Werniger. 15,25 Feldmühle Papier 79.00 68,00 Maschfh. Buckau 67,00] Stickeret Plauen 41,00 39,00] Deutsche Bank u. 100 schwed Kr. 73.63 73.77
Ha-lle-Hettstedt 20.50 22.50 Zschipk. Finsterw. 91,75 Feit. 4Gueaume 60.00 68,25 Maximilianshüite 20.75 R Stock Co. Disconto-Ges. 53,00 23, 00) 100 norweg. Kr 72. 3 73,07

Inäustrie- Aktien Ford Motor Co. Mitteld. Stahlurk. D. 7 Stöhr Kammgarn 108,00 110,00 Ditsch. Effekt.-Bk. 73.00 72.00] 100 dän Kr. 63,4 63. 8
Mühle Rüningcu 135,00 136,50] Stolberger Zinkh. Dt. Golddiscont-B 1060,00 100,00] 100 östr. Schill. 46, 55Tr ranstugat. Zur 99, 7Accumulat.-Fabr. 181,75 183. 00 Bachm. Ladewilg 51.00 52,90 Froebeln Zuckerf- 104,00 104,00] Neckarwerke:.
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Das neue Vereinsheim
in der Schrebergartenanlage „Süd“.

Am Sonntag vormittag eröffnete der erſte
Vorſitzende Gruber des Schrebergarten
vereins „Süd“ die Einweihungsfeier des
neuen Heims. Der kleine Saal war feſtlich
mit Fahnen und Girlanden geſchmückt. Gäſte
und Vereins mitglieder hatten ſich in großer
Zahl verſammelt. Vorſitzender Gruber be-
grüßte die Vertreter der Behörden und der
Merſeburger Brudervereine. Es folgte ein
Prolog, vorgetragen von Erika Krahl, der
mit Beifall aufgenommen wurde. Der Ver
treter des Stadtrats Dr. Trumpler über-
brachte die beſten Grüße und Wünſche des
Magiſtrats. Herr Kaſtner, der die Ober-
leitung des Baues geführt hatte, war leider
verhindert zu kommen. Jm Namen des
Orts verbandes der Merſeburger Schreber-
gartenvereine ſprach der 2. Vorſitzende Gr u-
nitz. Er verlas eine Kundgebung des
Reichsverbandes, aus der hervorgeht, daß es
gelungen iſt, einer halben Million deutſcher
Familien einen kleinen Garten zu ſchaffen.

Jn Merſeburg tauchte die Kleingar-
tenbewegng zuerſt 1900 auf. Nach und nach
gründete ſich eine Anlage nach der anderen
in Nord und Oſt, Süd und Weſt. Den Orts-
behörden gebührt großer Dank, denn wo ſie
den Kleingärtnern helfen konnten, haben ſie
es gern getan. Anſchließend dankte der 2.
Vorſitzende des Vereins „Süd“, Krahl, den
Mitgliedern, die in freiwilliger Pflichtarbeit
bei Froſt und Schnee, Sturm und Regen
unentwegt einen Stein zum andern fügten,
bis das neue Heim fertig war. Der Ver-
treter des Wilmowskygartenvereins Hau-
benreißer ſchloß ſich mit dem Wunſche an,
daß das neue Gebäude ſeinen guten Zweck
erfüllen möge. Es ſoll die Gemeinſchaft und
Zuſammengehörigkeit der Mitglieder för-
dern helfen, eine Stätte des Frohſinns und
der Gemütlichkeit werden. Auch mit ihren
kleinen Sorgen und Nöten ſollen die Mit-
glieder in ihr Heim kommen: der Vorſtand
wird ſtets bereit ſein, zu helfen. Segens-
wünſche und Grüße überbrachten ferner noch
Vertreter der Vereine „Frohſinn“-Leunga
und „Nord“. Mit herzlichen Dankesworten
ſchloß der 1. Vorſitzende Gruber den offi-
ziellen Teil der Einweihung. Er brachte ein
dreifaches „Siegheil“ auf das Vaterland und
ſeine Führer, Hindenburg und Hitler, aus.
Mit dem Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß
die ſchöne Feier.

Wer vor etwa zehn Monaten bei der
Weihe der Anlage „Süd“ zugegen war,
konnte am Sonntag die Foxptſchritte, welche
ſie in dieſer Zeit gemacht hat, beobachten.
Während damals nur Wege als Grenze
zwiſchen den Gärten waren, ſtehen heute
ſchon Zementſäulen und der Drahtzaun läßt
nicht mehr lange auf ſich warten. Auch die
Anfänge einer lebenden Hecke aus klein-
blättriger Buche ſind ſchon vorhanden. Waſſer
leitungen haben ſich die fleißigen Kleingärt-
ner ebenfalls gelegt. Hie und da ſieht man
ſogar einen Zementbehälter, während bei an-
deren ein Faß die gleichen Dienſte tut.
Obſtbäume unh Sträucher ſind zwar noch
klein, aber etwas iſt doch ſchon daran, wie
der emſige Gärtner mit Freude bemerkt.

Der Weg führt ſo manchen Spaziergänger
am hinteren Gotthardteich entlang, und die
Anlage „Süd“ befindet ſich auf dem da-
maligen Exerzierplatz. Es ſind bis dahin
nur noch ein paar Schritte und es lohnt ſich,
die Anlage zu beſichtigen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Kammerlichtſpiele. „Achtung, Strecke frei“

Senſations-Tonfilm.
LDiſpielhaus Sonne. „Wie ſag ichs meinem

Mann“.

Schlageter-Schulfeiern in Merſeburg.
Feier des Domgymnaſiums

Um der vom Provinzialſchulkollegium für
Sonnabend angeſetzten Schlageterfeier ein
beſonderes Gepräge zu geben, machte das
Domgymnaſium einen gemeinſamen Schul-
ausflug. Unter Vorantritt des Spiel-
mannszuges zog man in das Creypauer
Wäldchen, wo Studienrat Schmücker eine
Anſprache an die Schüler hielt. Nach dem
Abſingen des Schlageterliedes zogen die
Schüler über Leung zurück.

Als ſich der Zug der Kaſerne näherte,
begann plötzlich die Schupokapelle zu ſpielen.
Sie war, als man vom Anmarſch der Gym-
naſiaſten gehört hatte, alarmiert worden und
nahm nun die Parade ab. Dieſe Freundlich-
keit und Ehrung zugleich wurde von der
Schülerſchaft aufs dankbarſte empfunden.

In der Peſtalozziſchule
Die Peſtalozziſchule verſammelte ſich am

Sonnabenövormittag in ihrer Turnhalle zu
einer würdigen Schlageter-Gedenkfeier. Zu
Beginn der Gedenkſtunde ſpielten Mitglieder
des Kollegiums den Marſch „Für Dentſch-
lands Freiheit“ von Guſtav Groſchwitz. Nach
dem Deutſchlandlied trug Rektor Knittel
das Gedicht „Schlageter“ von Julius Moſen
vor. Anſchließend ſpielte das Trio des Kol-
legiums das „Largo“ von Händel. Dann
ſchilderte der Schulleiter in einer der Eigen-
art der Kinder angepaßten Form den Helden
Schlageter. Jn anſchaulich-lebendiger Weiſe
zeigte er den Kindern den natur- und hei-
mat verbundenen Bauernjungen des Schwarz-
waldes, den Schüler in Freiburg, den Kriegs
freiwilligen im Weltkriege, der durch ſeine

Tapferkeit zum Offizier befördert wurde, den
Kämpfer in den verſchiedenen Freikorps im
Baltenland, an der Ruhr, und in Ober-
ſchleſien. Bei der Ruhrausbeutung durch
die Franzoſen ſprengte er am 15. März
1923 bei Caleum eine kleine unbewachte
Eiſenbahnbrücke, um dem Kohlenraub der
Franzoſen Einhalt zu gebieten. Durch
ſchändlichen Verrat vaterlandsloſer Geſellen
wurde er nachts in Eſſen verhaftet. Schla-
geter ſelbſt wollte nicht um Gnade betteln.
Er wollte für das einſtehen, was er aus hei-
ßer Liebe für ſein Vaterland getan hatte.

Es folgte dann die erſchütternde Schilde-
rung der letzten Morgenſtunden ſeines
Lebens und der Erſchießung auf der Golz-
heimer Heide. Heute im neuen Deutſchland
gedenken wir mit Stolz und Verehrung die-
ſes Helden. Während die erſchütternde Tra-
gik des Helden noch in allen nachklang, wurde
das Lied vom guten Kameraden geſpielt.
Mit dem Gedicht „Senkt die Fahnen vor dem
Toten“ aus dem Schleſiſchen SA-Liederbuch
und mit dem Horſt Weſſellied fand die Feier
ihr Ende.

v

Die Oberklaſſen der Albrecht-Dürer-
Schule und der katholiſchen Volks-
ſchule begingen gemeinſam die Schlageter-
feier in der mit Blumen und Fahnen ge-
ſchmückten Aula. Das Schulorcheſter eröff-
nete die Feier mit einem Militärmarſch von
Blankenburg. Lehrer Witſche zeichnete ein
lebensvolles Bild vom Wirken Schlageters
und würdigte ſeine Treue bis zum Tode für
das Vaterland. Den Sprechchor „Schlageter“
von Hanns Johſt brachte die 1. Knabenklaſſe
der Dürerſchule wuchtig heraus. Mit dem
Deutſchlanölied und dem Horſt Weſſellied
wurde die eindrucksvolle Feier geſchloſſen.

Buchhandel im Kampf.
Vortragsabend in Stollbergs Buchhandlung.

Zu einem Vortragsabend hatte der Buch-
händler Helmut Schoepke in den neuen,
freundlich anmutenden Räumen der Buch-
handlung Friedrich Stollberg, Adolf
Hitler-Straße, eingeladen. Der Veranſtalter
hielt einen Vortrag über das Thema „Der
deutſche Buchhandel im Kampf für Deutſch-
lands Freiheit und Einheit 1813 und heute“.

Die Geſchichte des deutſchen Buchhandels,
ſo führte der Vortragende aus, ſei mehr als
die eines Berufszwanges. Die Erfindung
des Druckens durch Gutenberg habe in
Deutſchland den Grundpfeiler für den deut
ſchen Buchhandel gelegt. Allein es ſei ein
tragiſcher Zug des deutſchen Volkes, vergeb-
lich verſucht zu haben, Jdee und Wirklichkeit
zu verſchweißen. So hat der Buchdrucker
Philipp Palm, der Schlageter der Befrei-
ungskriege, für die deutſche Sache gekämpft
in einer Zeit, wo das deutſche Volk keinen
Anſpruch auf geſchichtliche Bedeutung erhob.
Durch Friedrich Andreas Perthes ſei das
Jntereſſe an der deutſchen Literatur dann er-
weckt worden. Um ſo ſchwerer ſei der Kampf
des Buchhändlers geweſen, wenn man be-
denkt, daß es in der damaligen Zeit in deut-
ſchen Landen noch keine Privilegien, die den
Nachdruck verboten, gab. Perthes kämpfte
gegen den Nachöruck, weil dieſer die Kräfte
der Buchhändler aufrieb, denn er hatte er-
kannt, daß die Wiſſenſchaft zum Dienſte des
Vaterlandes da ſei und nicht umgekehrt.
Perſches hat einmal geſagt: „Der Buchhandel
ſei ein Nationalinſtitut; er könne die Ge-
lehrtenrepublik retten.“ So verband ſich in
ihm ein tiefer Glaube mit glühender Vater-
landsliebe.

Ein von gleichen Jdealen beſeelter Mann
war Georg Andreas Reimer. Wie Per-
ſches „das deutſche Muſeum“ herausgebracht
hatte, lieferte Reimer „den deutſchen Korre-
ſpondenten“. Jn ſeinem Verlage waren
Männer wie Arndt und Schleiermacher tätig
Fichte ließ hier ſeine Reden an die deutſche
Nation erſcheinen, Arndt ſeine Werke über
Vaterland und Freiheit“. Um ſo höher iſt

das Verdienſt dieſes Mannes anzuerkennen,
wenn man bedenkt, wie ſehr gerade dieſer
Verlag unter der Zenſur der Regierung zu
leiden gehabt hatte. Denn der damaligen
Regierung war das Wort Vaterland ebenſo
anrüchig wie Freiheit. Zwar waren es nur
einfache Bürger, die damals für den Auf-
bruch der Nation fämpften. Heute dagegen
trägt der Name „Bürgertum“ faſt einen
leiſen Makel. „Allein Bürgertum ausſchal-
ten, hieße deutſche Kultur ausſchalten“. Da-
mals wie heute habe ſich das Volk aus tiefer
Erniedrigung erhoben doch heute iſt es
nicht mehr der Bürger, der dieſen Zuſtand
herbeigeführt hat, ſondern der Arbeiter, der
an die Pforten des Staates klopfte. Mit
der Bitte, dem deutſchen Buchhandel zu hel-
fen, denn er kämpfe für eine gerechte Sache.
ſchloß Herr Schoepke ſeinen Vortrag.

Darauf hielt Herr Dr. Haſſo Här len
einen Nachruf auf den Dichter Paul
Ernſt, der am 13. Mai dieſes Jahres ge-
ſtorben iſt. Auch er ſei ein Mann geweſen,
der für die Erneuerung des deutſchen Volkes
gekämpft habe und einem Glauben, der
Berge verſetzt, zu faſſen, war ſein höchſtes
Ziel in einer unheldiſchen Zeit; denn das
Volk war ſeelenlos geworden, da die Glau-
bensgrundlagen nicht mehr vorhan-
den waren. Auch er hat in ſeinem Leben
aroße Wandölungen durchgemacht ſo iſt aus

dem Theologen ein Sozialiſt geworden, bis
er ſah, daß der Sozialismus der Demokratie
die Auflöſung des Volkes beſchleunigte. Da
rang er ſich zu der Erkenntnis der neuen
Weltanſchauung durch, bis er der deutſchen
Jugend die Ziele des neuen Reiches in ſei-
nen großen Bühnenwerken wie „Demetrius“
und vor allem „Yorck“ verſinnbildlichen
konnte. Man hat es als eine Tragik be-
zeichnet, daß er in einem Augenblick ge-
ſtorben, in dem ſeine Werke bis tief ins
Volk gedrungen ſeien, die Zukunft würde
lehren, wie tief gerade dieſer Mann im
Volke gewurzelt habe.

Der Vortragende las dem intereſſierten
Publikum noch einige Stellen aus Ernſts
Werken und Gedichten vor.

Mit Wächter in den Spreewald.
Am zweiten Pfingſtfeiertag veranſtaltet

die Firma Wächter eine Autobus-Sonder-
fahrt nach dem Spreewald. Die Fahrt führt
über Leipzig Eilenburg Torgau nach
Lübbenau, der Eingangspforte des Spree-
waldes. Zehn Minuten entfernt liegt das
herrliche Lagunendorf Lehde, das Spreewald-
Venedig. Hier hat ſich das alte Wendentum
mit ſeiner Frauentracht, ſeinen Sitten und
Gebräuchen noch erhalten. Der Ort beſitzt
keine Fußwege, die Bewohner ſind auf den
Kahn angewieſen. Der Fahrpreis beträgt
7 Mark. Die Fahrt beginnt in Merſeburg
um 6 Uhr am Bahnhof und endet gegen 22
Uhr daſelbſt. Die Teilnehmer von Mücheln
und Umgebung werden um 5 Uhr am Markt,
die von Lauchſtädt um 5,30 Uhr am Markt,
in Lauchſtädt, die Teilnehmer von Bad Dür-
renberg um 5,30 Uhr am Gaſthaus „Zum
Gradierwerk“ in Bad Dürrenberg ohne Fahr
preiszuſchlag abgeholt und nach Beendigung
der Fahrt dort wieder abgeſetzt. Fahrkarten
verkauf: Wächters Reiſebüro, Abdolf-Hitler-
Straße 19, Tel. 3248, Fleiſcherei Jentzſch, Bad
Dürrenberg, Tel. 367, Erich Frohwein, Mü-
cheln, Markt, Telefon 237 und Hotel „Schwar-
zer Adler“ Bad Lauchſtädt, Telefon 256. Es
iſt zu empfehlen, die Teilnehmerkarten früh-
zeitig zu löſen. da die Fahrten immer ſchnell
ausverkauft ſind.

Städtiſche Bühnen Halle.

Mit Rückſicht auf das Ausſcheiden Carl
Mombergs aus dem Enſemble des Stadt-
theaters findet am kommenden Sonnabend
eine einmalige Aufführung von Lortzings
„Zar und Zimmermann“ ſtatt, in der Carl
Momberg den Zaren unter den Partien,
die er noch ſingen wird, die größte dar-
ſtellen wird. Die Aufführung wird allen
Freunden Carl Mombergs zweifellos eine
willkommene Gelegenheit bieten, den
Künſtler zu feiern.

Anton Jmkamp wurde von Jntendant
Dietrich dem Stadttheater Halle für die nächſte
Spielzeit als erſter Baß und Baßbuffo wieder
verpflichtet. Herr Jmkamp hatte Angebote von
einer Reihe weſentlicher und großer Theater.
Maud Heſter wurde als erſte Operetten-
ſängerin an das Friedrichtheater in Deſſau
verpflichtet.

Arbeits gemeinſchaft ſchwarz Weiß-KRok.
Stahlhelm-Spielmannszug Merſeburg. Mitt-

woch pünktlich 7,30 Uhr Königsmühle zur
Uebungsſtunde. Erſcheinen in Kluft und mit
Jnſtrumenten iſt Pflicht!

Scharnhorſt, Ortsgr. Merſeburg. Antreten
am Mittwoch nachmittag 5 Uhr auf dem
Schützenplatz zum Sport. Erſcheinen iſt Pflicht.

Stahlhelm, BöFF., Ortsgruppe Merſeburg:
Donnerstag, den 1. Juni Uebung in der Al-
brecht-Dürer-Schule. Vollzähliges Erſcheinen
iſt Pflicht.
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MTv. ſchlägt Reichsbahn Halle.
Die halliſche Ligamannſchaft wurde 12:9 geſchlagen.

Vor leider nur wenigen Beſuchern fand
am Sonnabend im Saal des „Bergſchlöß-
chen“ der angekündigte Mannſchaftsringkampf
zwiſchen MTV. und der Ligamannſchaft der
Reichsbahn Halle ſtatt. Obmann Meſe-
berg hieß alle Beſucher herzlich willkommen
und dann warteten die drei „Gutis“ mit ih
ren akrobatiſchen Künſten auf, die auch dies-
mal rauſchenden Beifall fanden. Der nun
beginnende Mannſchaftsringkampf endete mit
einem 12:9 Siege der Männerturner, die in
den vier leichten Klaſſen durch Ball, Kug-
ler, Kramer und Pötzſch zu Schulter-
ſiegen kamen, während ſie in den höherklaſ-
ſigen Kämpfen die Ueberlegenheit der Hal-
lenſer anerkennen mußten. Von der Hart-
näckigkeit der Kämpfe zeugt die Tatſache,
daß die Entſcheidungen ſchon fielen, bevor
die volle Diſtanz erreicht war. Sehr inter
eſſant verlief bei den Rahmenkämpfen das
Duell zwiſchen Schuler (Halle) und dem
MTV.er Lorieke, der diesmal glatt über
den hall. Rivalen ſiegte. Erwähnt ſei noch,
daß Kampfrichter Funk (1885) unter deſſen
Leitung der Mannſchaftskampf zum Aus-
trag kam, korrekt ſeines Amtes waltete.
Die Veranſtaltung, die man mit Rückſicht
auf das ungünſtüge Wetter nicht wie vorge-
ſehen im Freien ſtattfinden laſſen konnte,
klang mit einem gemütlichen Beiſammenſein
aus.

Kreismeiſterſchaft der 5chwerathleken
1. n. 2 Pfingſtfeierkag im Röſſener Skadion.

Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag treffen ſich
im Röſſener Stadion die Schwerathleten des
10. Kreiſes des deutſchen Athletik-Sportver-
bandes von 1891 um um den Titel eines
Kreismeiſters zu kämpfen. Alles was Aus-
ſichten auf dieſen Titel hat, wird ſich an
dieſen Tagen in Röſſen treffen. Zur Aus-
tragung gelangen die Meiſterſchaften im Rin-
gen, Gewichtheben und Leichtathletiſcher Wett-
kämpfe. Es ſind bereits Meldungen aus
Benshauſen, Zella-Mehlis, Apolda, Gera,
Erfurt, Naumburg, Weißenfels, Zeitz, Halle
Braunsdorf, Ramſin, Bitterfeld. Saugerhau-
ſen und Artern eingegangen. Auch die Merſe
burger Vereine werden ſich zahlreich an die
ſen Wettkämpfen beteiligen. Am Pfingſt
ſonnabend wird in der Siedlungsturnhalle

ein Artiſtenwettſtreit veranſtaltet. Ueber die
richtige Zuſammenſtellung des Programms
werden wir noch ausführlich berichten.

Germania-Felſenfeſt
auf dem Wege zur Deulſchen Meiſterſchaft

Sachſenmeiſter „Atlas“ Leipzig mit 16:2
beſiegt.

Am Sonnabend fand in Halle bei
ganz ausgezeichnetem Beſuch die Zwiſchen-
runde um die Deutſche Mannſchaftsmeiſter-
ſchaft im Ringen zwiſchen dem Sachſen-
meiſter „Atlas“ Leipzig und dem Thüringe r M eiſter „Germania-Felſenfeſt“
Halle ſtatt. Ein voller Erfolg in allem. Die
halliſchen „Germanen“ ſetzten ihren Sieges-
zug fort mit einem Erfolg, der alle Erwar-
tungen übertraf.

Jm Bantamgewicht ſiegte Schlichting
(Halle) über Brouße (Leipzig) nach Punkten.
Im Federgewicht ſiegte Paul Hedel (Halle)
in großer Form über Röſing (Leipzig) in
15 Minuten durch Armſchleuder am Boden.
Jm Leichtgewicht ließ der junge Hallenſer
Kurt Hauſik den alten Mattenfuchs Böhme
Leipzig) nicht zur Ruhe kommen; unter gro-
ßem Beifall ſiegte Hauſik in 15 Minuten
durch Aufgabe. Jm Weltergewicht rang der
Thüringer Meiſter Max Hauſik (Halle)
mit dem Sachſenmeiſter Otto Müller (Leipzig)
in großem Kampf unentſchieden; ein Punkt
ſieg Hauſiks wäre angebrachter geweſen, da
der Leipziger nur defenſiv fömpfte. m Mittelgewicht beſiegte Walter Meye (Halle) in

fabelhafter Weiſe den Sachſenmeiſter Otto
Schubert (Leipzig) in 11 Minuten durch Ein-
drücken der Brücke. Jm Halbſchwergewicht
ſiegte der Thüringer Meiſter Hans Sched-
ler (Halle) überlegen über Schneider (Leip-
zig) in zwei Minuten durch Untergriff. Jm
Schwergewicht rang W. Lehmann (GHalle)
mit dem guten Herzog (Leipzig) unent-
ſchieden.

Das Geſamtergeb nis lautet 16:2
Punkte für Germania-Felſenfeſt. Die Stadt
Halle kann auf dieſe Schwerathleten ſtolz ſein,
und man kann getroſt dem Vorſchluß- und
dem Endkampf um die Deutſche Meiſterſchaft
entgegenſehen.

Röſen Turnierſieger et ntee
Das vom Tyv. Frieſen Frankleben veran-

ſtaltete Plakettenturnier wurde für ihn ein
großer Erfolg. Sämtliche Spieler befleiſgig
ten ſich einer anſtändigen Spielweiſe. Auch
von Germ. Wßfls. muß geſagt werden, daß
dieſe Elf trotz ihrer hohen Niederlagen im-
mer ritterlich kämpfte und ſich erſt mit dem
Schlußpfiff geſchlagen bekannte. Die Elf des
Veranſtalters war nach den in letzter Zeit
gezeigten Leiſtungen nicht wieder zu erken-
nen, im Schlußſpiel zwang ſie Röſſens Mei
ſterelf zur Hergabe ihres ganzen Könnens.
Die Ausloſung ergab folgende Spiele:

Mackenſen Erfurt Frieſen Franukl. 11:12
(5:95: Jn dieſem Spiel wurde bis zum Ab-pfiff um den Sieg gekämpft. Erſt in der letz-
ten Minute konnten die Einheimiſchen den
Sieg ficherſtellen.

Röſſen Germ. Wßfls. 14:1 (8:1): Der Sieg
der Röſſener ſtand nie in Frage. Die Elf
brauchte nicht voll aus ſich herauszugehen,
um gegen die ſpielſchwachen Weißenfelſer den
Sieg in dieſer Höhe ſicherzuſtellen.

Mackenſen Erfurt Germ. Wſßfls. 14:6 (7:2):
Die Erfurter Reichswehrſoldaten landeten in
dieſem Treffen einen g Sieg und ſicher-
ten ſich dadurch den 3. Platz. Auch hier zeig-ten die Germanen keine beſonderen Leiſtun-
gen. Das Schlußſpiel, das ſchönſte und
fairſte des Tages, wurde von den beiden
Vorſpielſiegern beſtritten:

Röſſen--Frieſen-Frankleben 9:8 (6:30
Die Frieſen zeigten in dieſem Spiel noch eine
Der Geſamtleiſtung als am Vormittag.

erſter Linie iſt es dem Torwart zuzu-ren daß der Röſſene r Sieg wicht höher

ausfiel. Er zeigte eine Leiſtung, wie man
ſie von ihm noch nicht geſehen hatte. Ver-
teidigung und Läuferreihe waren gut auf
dem Poſten und machten den Röfſener Stür-
mern viel zu ſchaffen. Jm Frieſenſturm
gab jeder ſein Beſtes her, vor allem waren
es Hoffmann und Dieter die dem Röſſener
Torwart viel Arbeit verſchafften. Es will
ſchon etwas heißen gegen Ruhmann acht Tore
zu erzielen. Bereits nach 10 Min. führt
Frieſen 2:0. Röſſen läßt ſich nicht entmutigen
und kann bis zur Pauſe 6 Tore erzielen, dem
die Frieſen nur eins entgegenfetzen können.
Kurz nach der Pauſe erzielt Röſſen Nr. 7.
Die Frieſen kämpfen unverdroſſen weiter und
erzielen den 7:7-Gleichſtand. Wieder über
nimmt Röſſen die Führung. Aber nicht
kange, und die Frieſen haben wieder ausgeglichen Jmmer ſchneller wird das Spiel
in den letzten Minuten. Endlich eine Minute
vor Schluß kann Köffen durch das 9. Tor den
Sieg ſicherſtellen und wurde
K

warde dar. Turnier ſicherte ſich KTV. Halle den 1.&aobelle, dicht gefolgt

Mit dieſer Elf gewann wohl auch die
beſte Elf des Turniers die wertvolle Pla-
kette. Die Diplomſpiele brachten folgende
Ergebniſſe: Röſſen Reſ. Frieſen 20:2 (10:1);
Frankleben Jgd. Röſſen 13:7 (9:2).

Jahn-Reumark BC.Reipiſch 9:8
Aeußerſt knapp ging es in Neumark her.

Die Jahnleute ſpielten weit unter Form
und zeigten wenig Erfreuliches. Faſt alle
Spieler waren leichtfinnig und hatten den
Sieg ſchon im Voraus in der Taſche. Sie
hatten aber nicht mit der Zähigkeit des Geg
ners gerechnet. Dieſer ſpielte vom Anfang
bis zum Schluß aufopfernd und trachtete
nur nach einem guten Abſchneiden. Und dies
gelang ihm ausgezeichnet. Die Torfolge war
wie folgt 01, 0:2, 1:2, 2.2, 233 und 3:3
zur Halbzeit, 3.4, 4:4, 6:4, 6:5; 9:5; 9:8. Der
Schiri aus Mücheln r zufriedenſtellend.
Kö.- Beung in Jöſt en 10:8 geſchlagen.

Mit vier Erſatzleuten, alſo ſchon ohne
Hoffnung auf eine Wiederholung des Vor
ſieges, traten die Beunger ihre Fahrt nach
Zöſſen an. Das Spiel zeigte dann, daß der
Erſatz den geſtellten Anforderungen nicht
gewachſen war. Zöſſen ſtellte auch diesmal
eine äußerſt ſchnelle Elf, die auch verdient
ſiegte. Beunas 2. ſchlug die gleiche von Zöſ
ſen 11:3. Nachdem die Kö-Beunger noch
einige frohe Stunden im Kreiſe der Zöſſener
verlebt hatten, mußten ſie zum beiderſeitigen
Bedauern die Heimrefſe antreten.

Fauſtballſpiele.
Harte Kämpfe in der 1. Klaſſe.

Auch für die Fauſtballer konnte das Wet
ter kaum ſchöner ſein, nur erlitten die
Spiele durch den Werbeumzug der Merſe
burger Turnerſchaft eine große Verzögerung
Auf dem ATV.Platz gab es in der 1. Klaſſe
recht ſpannende Kämpfe, zumal mit den
Platzbeſitzern, die öün ausgezeichneter Form
waren. Daß die Kämpfe tatſächlich auf hoher
Stufe ſtanden beweiſt, daß die Tvg. den
GTV. ſchlug, GTV. den ATV. und dann der
ATV. die Tvg. Die Spiele endeten mit fol-
genden Reſultaten: ATV.-MTV. 49:28;
GTV.-Tovg. 19:42; GTV. PSV. 31:22;
GTV. ATV. 34:27: ATV.--Tvg. 33:27
GTV. MTV. kampflos für GTV.

Jn der Klaſſe der Aelteren (32—-39 Jahre)
Platz in der

von ATATV. Hier wur

den folgende Reſultate erzielt: KTV. ge
gen Schkeuditz 47:12; ATV. MTV. 32:25;ATV. Schkeuditz 44:36; KTV. MTV. 51:24;
Schkeuditz MTV. 35:50; KTV. ATV. 41:17.

Trommelball.

Auch die Turnerinnen zeigten im Trom-
melball recht intereſſante Kämpfe. Beſonders
erwähnt zu werden verdient, das Spiel
ATV.KTV. Selten wird im Trommelball
wohl ſo hart um den Sieg gekämpft, wie
gerade in dieſem Spiel. Bis Halbzeit lag
KTV. mit 15 Angaben im Vorteil, in der 2.
Halbzeit holte ATV. auf und konnte mit der
Schlußſekunde den Sieg mit 56:55 ſicher
ſtellen. Die übrigen Spiele endeten wie
forgt: ATV.b--MTV. 79:82; ATV. b 1885
40:82: KTV. MTV. 99:47; MTV. 1885
44.90.

Weitere Turnerhandballergebniſſe: Germ.
Kayna- Tagewerben 4:6 (3:3); Spergau Wak
ker Nbg. 3:8 (2:7); Kötſchau--Spergau c9:4: PT V Halle ſchlug GTV. 16.6 (7:2);
Freyburg--Tv. Apolda 6:13; MTV. Wie S
TuR. 6:12: StTv. 1861--Turngemeinde Ei-
ſenberg 14:6.

S Hockey
M9C.--Tuspv. Röſſen 4:0 (2:0)
Das urſprünglich gegen LSC. Leipzig an

geſetzte Spiel wurde von Letzterem abgeſagt.
Entgegenkommenderweiſe ſprang Röſſen mitſeiner 1. dafür ein, die ſomit zum erſten
Male gegen die erſte Klubelf ſpielte. Techp
niſch war die Klubelf beſſer als Röſſen, doch
erzwang dieſe durch ihren großen Eifer
meiſt offenes Spiel. Das Spiel begann ſo
fort mit ſtürmiſchen Angriffen. Nur knapp
verfehlte ein Schuß des LA. das Röſſener
Tor. Ein anderer Angriff endete damit, daß
drei Spieler im Röſſener Tor landeten und
dieſes dabei ins Wanken geriet, der Ball aber
ging ins Aus. Dann gelingt es dem Mittel
ſtürmer den Klub durch zwei Tore in Füh-
rung zu bringen. Nach der Pauſe werden
einige ſchöne Angriffe ſicher abgewehrt.
Schwere Schüſſe meiſtert Röſſens Torwart.
Selbſt viele Strafecken kann der Klub nicht
verwerten. Erſt kurz vor Schluß können
LA. und Halblinks durch zwei weitere Tore
das Ergebnis auf 4:0 für den MHC. erhöhen.

Preußen-BC. Kaumburg 1:3 (0:
Da die Preußen ihre Naumburger Reiſe

ohne ihren Mannſchaftsdirigenten Kunth
antreten mußten, waren ihre Ausſichten von
vornherein nicht die günſtigſten. Zwar be-
mühten ſich Hochkirch und ſpäter Weiſe den
fehlenden Mittelläufer zu erſetzen, doch blieb
es größtenteils beim guten Willen. Der BC.
wußte gar bald, wo die Merſeburger der
Schuh drückte und handelte. Wenn ſich die
heimiſche Verteidigung nicht ſo hervorragend
geſchlagen hätte, wäre es in der erſten
Halbzeit kaum bei dem vom Naumburger
RA. erzielten Tor geblieben. Der Preußen-
ſturm wußte auch nicht eine der ſich zahlreich
bietenden Gelegenheiten auszunutzen. Jn der
2. Halbzeit erhöhte der BC. durch ſeinen
Halbrechten auf 3:0. Dann ſchoß Meiſter
aus einer Linksflanke den mehr als ver-
dienten Ehrentreffer. Bei dieſem Stande
blieb es, da der heimiſche Sturm auch in die-
ſem Spiel wieder den nötigen Zuſammenhang
vermiſſen ließ.

Reumark Sportr. Mücheln 7:2!
Das war ein überraſchend klarer Sieg

der Platzbeſitzer. Neumarks Elf zeigte in der
l. Halbzeit glänzende Leiſtungen, reibungs-
los lief die Kombinationsmaſchine. Mücheln
war nur in der 1. Halbzeit ein ebenbürtiger
Gegner, ließ dann aber gegen Ende zu immer
mehr nach, ſo daß die Niederlage ſelbſt
in dieſer Höhe verdient iſt. Neumark begann
ganz glänzend, es glückte einfach alles. Ta-
delloſe Flanken von Reinsberger und Lübke
ſchufen immer wieder Schußgelegenheiten.
Gromball, Strempel und Reinsberger ſchu
fen bis zur 10. Min. ein 3:0. Mücheln kam
durch Kugler zum 1. Tor, das Neumark im
Handumdrehen wettmachte. Ein von Rath
verwirkter Elfer wird von Altmann zum
4:2 eingeſchoſſen. Ein 5. Tor Neumarks aber
vernichtet alle Hoffnungen. Die 2. Hälfte
ſteht im Zeichen Neumarks. Mücheln iſt
meiſt auf Abwehr eingeſtellt, wobei vor allem
Drygalla auffällt. Neumark kommt nur noch

zu 2 Toren, da jetzt reichlich ungenau geſchoſſen wird. Auch ein Elfer wird von Ga
lander verſchoſſen. Jn dieſer Hälfte wurde
das Spiel zum Gedächtnis Schlageters zwei
Minuten unterbrochen. Neumark Kn.
Mücheln Kn. 3:1; Neumark 3. Mücheln 2. 4:4

Kayng in Weißenfels ſiegreich

Polizei 3:5 geſchlagen.

Die Kaynager trafen wider Erwarten auf
einen ſpielſtarken Gegner und nur ihrem
techniſch beſſeren Spiel haben ſie den ſchwer
erkämpften Sieg zu verdanken. Anerkannt
aber muß werden, daß die Weißenfelfer
ebenfalls ſehr gut waren und bei beſſerer
Taktik hätten ſie ihre 3:2- Führung eine
Viertelſtunde vox Schluß nicht verloren. Jn
der letzten Viertelſtunde gaben die Kaynager
einen famoſen Endſpurt zum Beſten, derdann noch den Sieg einbrachte. Spielven-
lauf: Die Kaynger kommen ſchwer ins Spiel
und ſind von den guten Leiſtungen des Geg-
ners überraſcht. Jn der 5. Min. erzielt
Peetz das 1:0. Nach einer Viertelſtunde iſt
der Ausgleich für Wßfls. fällig. Der LA.
flankt ſchön zum Hr., der mühelos einſen
den kann. Jn der 12. Halbzeit kommt Kay-
na wieder zur Führung, doch Wßfls. kanndurch große Schnitzer von Herold 2 nicht nur

ausgleichen, ſondern geht ſogar 3:2 in Füh-
rung. Als da Kaynas Torwächter verletzt
ausſcheiden muß, glaubt jeder an einen Sieg
der Poliziſten. Doch Kaynas gute Läufer-
reihe ſchaffte noch mehrere gute Torgelegen-
heiten, von denen drei ausgenutzt werden
konnten. Der Schiri überſah reichlich viel.
Doch die Mannſchaften ſpielten derartig an
ſtändig, daß dieſes Spiel eigentlich das Wer-
beſpiel war und nicht das anſchließende
Handballſpiel Polizei Wßfls.—Städteelf Leip-zig, wo in allen Belangen gerade das Ge
genteil gezeigt wurde. Kayna 2.--Schwarz-
Gelb Rei. 2:9; Kayna 3.-Freienfelde 2. 9:3
Kayna Soma--Freienfelde 1. 2:2.

Daviscup Deuiſchland-- Japan.
Die deutſche Mannſchaft für Berlin.

Mit größtem Jntereſſe ſieht die deutſche Sport-
gemeinde dem bevorſtehenden ſchweren Davispokal-
kampf Deutſchland Japan entgegen. Dieſe Begeg-
nung, die zur dritten Runde der Europazone zählt
und dem Gewinner die Teilnahmeberechtigung an
der Vorſchlußrunde ſichert, findet vom 9.--11. Juni
auf dem Meiſtorſchaftsplatz des Berliner Rot-Weiß
Clubs am Hundekehlenſee ſtatt. Der Deutſche Ten-
nis-Bund het diesmal an Stelle von Jaenecke den
jungen Kai Lund gemeldet, der vorausſichtlich mit
v Cramm das Doppel beſtreiten ſoll. Die deutſche
Mannſchaftsaufſtellung lautet G. v. Cramm,
Kuhlmann, Nourney und Lund. DieFrage, ob Kuhlmann oder Nourney als zweiter Einzelſpieler neben v. Cramm antkritt, iſt noch nicht ge
klärt.

Hindenburg in Hoppegarken.

Die ſchöne Bahn des Union-Klubs hatte am Sonn
tag unzweifelhaft einen ihrer größten Tage. Zu der
Entſcheidung des Hindenburg-Rennens hatte der
Reichspräſident, wie ſchon in den letzten Jahren,
ſeinen Beſuch angeſagt, was natürlich Anlaß zu
einem beſonders großen äußeren Erfolg des Tages
gab. Der Reichspräſident, in deſſen Begleitung ſich
Oberſt v. Hindenburg und der perſönliche
Adjudant, Rittm. v. d. Schulenburg, befanden, nahm
auf der Klubtribüne Platz, wo man außerdem u. a.
Reichswehrminiſter General v. Blomberg,
Generalmajor v. Hirſchberg, den Kommandanten
von Berlin, Oberſt Schaumburg, den amerika-
niſchen Geſchäftsträger Mr. Gordon, den eng-
liſchen Botſchafter Sir Horace Rumbold, den
italieniſchen Botſchafter Exz. Cerutti bemerkte.
Nach dem Rennen ließ ſich der Reichspräſident die
13 Jockeys vorſtellen, verteilte eigenhändig die Er-
innerungsgaben und an alle Reiter Plaketten.

Vorausſagen für Mittwoch, 31. Mai.
Düſſeldorf: 1. Jägermeiſter Panorama, 2. Co

rar Epheu JI, 3. Fernſeher Sunion, 4. Laufpaß
Goldjäger 5. Szegeban Herxulex, 6. Heuernie

Bandage, 7. Heli Selim.

Le Tremblay: 1. Coq Palois Jnterim, 2. Re-
manſo Broom, 3. Saducéenne Black Eagle, 4.
Savon de Marſeille Dugreygall, 5. Senſation
Sabine, 6. Kenous Sunspot, 7. Racketeer Cana
thos.

Neue deutſche Fechimeiſter.
Ueberraſchungsſiege in Wuppertal.

Recht überraſchend geſtaltete ſich der Ausgang der
Deutſchen Fechtmeiſterſchaften in Wuppertal. Die
Prüfungen beſcherten in beiden Kategorien dem bis-
her noch wenig hervorgetretenen Nachwuchs den
Meiſtertitel. Bei den Damen war es Frl. Haß
Offenbach, die ſich die Meiſterſchaft holte. Sie traf
in der Endrunde gleich zu Beginn auf die Titelver-
teidigerin Frau Oelkers-Offenbach, ſchlug ſie ingroßem Stile mit 5:1 und gewann auch ihre übrigen
ſieben Gefechte. Gegenmeiſter der Herren wurde
der junge Turner Geivitz-Ulm, deſſen Erfolg
um ſo bemerkenswerter iſt, als er aus eigener Schu-
lung ſich ſein Leiſtungsvermögen erworben hat. Er
gewann ebenfalls alle acht Endgefechte, wobei er
den Vorjahrsmeiſter Roſenbauer mit 2:1 abfertigte.

Mit den Prüfungen auf Säbel wurden die Fecht-
meiſterſchaften zum Abſchluß gebracht. Jn der End-
runde gab es überaus knappe Entſcheidungen. Eſſer-
Düſſeldorf und Heim- Offenbach hatten mit je 7:1
Erfolgen zum Schluß das gleiche Ergebnis aufzuwei-
ſen und mußten daher einen Stichkampf austragen,
den Heim mit 5:1 zu ſeinen Gunſten entſchied und
damit die Meiſterwürde errang.

Die Stehermeiſterſchaft der Schweiz in Zürich-
Oerlikon gewann Heinrich Suter gegen Gilgen, A.
Rüegg, Läuppi, Jeanneret und Wanzenried.

Vereinsnachrichten.

TuéSpWV. Röſſen. An alle Stuttgart-
fahrer! Am Donnerstag, dem 1. Juni,
20 Uhr, findet im Vereinsheim Stadion,
eine wichtige Beſprechung aller ſtatt. Es
darf keiner fehlen An dieſem Tage müſſen
auch die Quartiergelder bezahlt werden. Zahlt
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Danzig nach den Wahlen.
Der kommende Senakspräſident für eine nationale Fronk.

Die Mandats verteilung im neuen
Danziger Volkstag hat ſich bei der abſchlie
ßenden Berechnung noch inſofern zugun-
ſten der Nationalſozialiſten ver
ändert, als dieſe auf Grund ihrer Liſtenver
bindung mit den Jungdeutſchen ein 38. Man
dat bekommen. Demgegenüber hat das Zen-
trum anſtatt wie gemeldet 11 nur 10 Mandate.
Die von der Regierung auf vier Wochen ver-
botenen „Danziger Neueſten Nachrichten“
ſind im übrigen bereits geſtern wieder
erſchienen, da das Verwaltungsgericht
in Danzig der Beſchwerde des nationalſozia-
liſtiſchen Organs ſtattgegeben hat.
Im Anſchluß des großen nationalſozia-

liſtiſchen Wahlſiegs ſind verſchiedene offi-
zielle Stellungnahmen führender

Marga von Etzdorf,
die deutſche Sportfliegerin, die ſich auf einem
Fernflug von Berlin nach Auſtralien befand,
iſt am Sonntag auf dem franzöſiſchen Mili-
tärflugplatz Mouslimie in der Nähe von
Aleppo (Syrien) tödlich verunglückt.
Jhr Klemm-Flugzeug wurde kurz vor der
Landung von einer Fallbö zu Boden gedrückt.
Die Fliegerin konnte ſich aus dem völlig ver
nichteten Apparat noch ſelbſt befreien, erlag
ihren ſchweren Verletzungen aber auf dem
Transport ins Krankenhaus. Ein Selbſtmord
liegt, wie jetzt feſtſteht, nicht vor.

Danziger Nationalſozialiſten erſchienen, die
das Ergebnis würdigen und die zukünftige
Entwicklung andeuten. Der Gauleiter der
NSDAP. in Danzig, Reichstagsabgeordneter
Forſter, hat zunächſt eine Dankadreſſe
an die Wählerſchaft gerichtet und erklärt, die
Welt werde und müſſe nunmehr einſehen, daß
Danzig unzertrennlich mit dem Mutterlande
verbunden ſei. Der Präſident des Landöbun-
des Danzig und Führer der Nationalſozia-
liſten in Danzig Dr. Rauſchning hat in
Berlin die Preſſe empfangen und eben-
falls zum Wahlergebnis Stellung genom-
men. Dr. Rauſchning gilt als künftiger
Danziger Senatspräſident.

Er äußerte ſich eingehend über die Gegen-
ſätze zwiſchen NSDAP. und DNVP. in Danzig
und erklärte, daß es ſich hier um lokale Ge-
genſätze handle, die er nicht verallge-
meine re. Der Danziger Landbund ſei ſeit
Jahr und Tag nicht als Organ des Land-
volks anerkannt worden, weil er national-
ſozialiſtiſch wurde. Er, Dr. Rauſchning, ſei
ſeit September 1932 als Lanöbundführer vom
Danziger Senat nicht mehr empfangen wor-
den. Der Senat habe es nicht verſtanden, daß
der Nationalſozialismus eine geiſtige Revolu-
tion ſei. Nunmehr werde eine ausſchließlich
nationalſozialiſtiſche Regierung gebildet wer-

Dieſes Geſtändnis vervollſtändigte unſere
Anklage gegen Goslett. Sonſt wären wir
vielleicht gezwungen geweſen, ihn laufen zu
laſſen. Und ſein feiger und gemeiner Ver-
ſuch, die Schuld abzuwälzen, mißlang natür-
lich, wie er mißlingen mußte. Die Fram
leugnete die „Aufreizung“ undö ich war völlig
überzeugt, daß ſie die Wahrheit ſprach. Aber
es zeigt, was für ein Charakter der Mann
war, der erſt ſeine Frau kaltblütig er-
moröete und, als er die Schlinge des Ge-
ſetzes um öen Hals fühlte, die Folgen ſeiner
Schuld auf eine andere Frau abzuwälzen
ſuchte, auf eine Frau, die ihn geliebt hatte
und die Mutter ſeines Kindes war. Goslett
verdiente wohl das Todesurteil, das über
ihn verhängt wurde.

Es kommt natürlich auch vor, daß der
Verſuch, eine Frau zu ermorden, mißlingt.
Während des Krieges wurde mir einmal
eine Flaſche Gin überſanöt, um ſie vom
Sachverſtänöigen des Home Office auf Gift
unterſuchen zu laſſen. Sie war der Polizei
von einer von ihrem Manne getrennt leben-
den Frau übergeben worden. Die Frau kam
offenbar noch manchmal mit ihrem Mann in
London zuſammen. Nach dem letzten Bei-
jammenſein übergab ihr der Mann beim
Abſchied die Flaſche, damit ſie auf der Heim-
fahrt etwas zu trinken hätte. Jrgend etwas
in ſeiner Art ſchien ihr aber doch verdächtig
und ſie trank nichts davon. Statt deſſen ging
ſie mit der Flaſche zu einem Apotheker und
bat, daß er den Jnhalt unterſuchen möchte.
Er tet ihr nachher mit. a Die

„Merſebutrger Tageblatt (Kreisblart)

den. Die Nationalſozialiſten in Danzig
müßten weiterhin ihre vorbildliche
Diſziplin wahren und nicht die Geduld
verlieren. Der alte Senat könne, wenn er
wolle, den Volkstag erſt in vier Wochen
einberufen und dann weitere drei Wochen
auf ein Mißtrauensvotum warten, ſodaß es
Herbſt werden könne, ehe die neue natio-
nalſozialiſtiſche Regierung zu praktiſchen
Maßnahmen zu ſchreiten vermöge. Ferner
könne die Gültigkeit der Wahl an-
gezweifelt werden. Jm Jntereſſe Danzigs ſei
jedoch zu hoffen, daß der alte Senat ſolche
Methoden nicht anwende.

Dr. Rauſchning erklärte ſodann ſeine
und ſeiner Partei Bereitſchaft, je den in
die Front aufzunehmen. Mit den Deutſch

nationalen und dem Zentrum zuſammen
würde die uene nationalſozialiſtiſche Re
gierung in Danzig über eine Dreiviertel-
mehrheit verfügen und ſo alle verfaſſungs
ändernden Maßnahmen durchführen können.

Die NSDaApP. verlange allerdings, daß die
genannten beiden Gruppen nicht etwa
Bedingungen ſtellten und fordere, daß
ſie ſich zum mindeſten in allen grundſätz-
lichen Fragen die Jdeen des Nationalſozia-
lismus zu eigen machten. Die Bildung
einer ſolchen Front der nationalen Kräfte ſei gerade beſonders wünſchens-
wert. Dr. Rauſchning unterſtrich dann die
Notwendigkeit, die Verfaſſung und die be-
ſtehenden Verträge zu halten. Auch das Ju-
denproblem könne in Danzig keine Rolle
ſpielen. Gegenüber Polen ſtellte er ſich
auf den Standpunkt Adolf Hitlers, daß das
Bekenntnis zum eigenen Volkstum den
Nationalſozialiſten auch zur Achtung fremden
Volkstums verpflichte. Dieſe Friedens-
bereitſchaft dürfe jedoch nicht gleichbedeutend
ſein mit einer Bereitſchaft zur Unterwer-
fung.

die Freiheit des Deutſchen.
Vizekanzler von Papen ſprach über ankiliberalen Freiheitsbegriff

Aus Anlaß der Anweſenheit des Vize- Diskuſſion nur willkommen ſein,
kanzlers von Papen in Bonn ver-
anſtalteten die Univerſitäten und die Stadt
in der Beethovenhalle einen Feſtakt, bei dem
Vizekanzler von Papen die Hanptrede hielt.
Vizekanzler von Papen, der auf der Jburg
vor kurzem über das „Dentſchtum und
Europa“ geſprochen hatte, ſeyt ſich mit dem
brennendſten ſtaatsphiloſophiſchen
Problem der Gegenwart, nämlich der Freiheit,
auseinander. Jn großangelter Rede ſuchte er
Sinn und Ziel der Zeitenwende zu klären.

Die Freiheit iſt dem deutſchen Volke ſo
gefährlich geworden, ſo führte der Vize-
kanzler aus, weil die über demokratiſche Ver
faſſung von Weimar keine Zuſammenſaſſung
der ſtaatlichen Kräfte von oben, alſo keine
Gegenwirkung gegen die von unten kom-
mende Zerſplitterung ermöglichte.
Die ſchlimmſte Gefahr der Demokratie iſt
aber das Vorhandenſein der politiſier-
ten Maſſe, in deren Stimmzettel das Schick-
ſal des Staates gelegt wird. Faſt zwei
Menſchenalter haben wir darunter ge-
litten, daß dieſes Spiel mit denVolksmaſſen den geſamtnationalen
Willen lähmte. Zwar iſt es den National-
ſozialiſten geglückt, die Maſſen für den Staat
zu gewinnen, aber es wäre geradezu ein Ver-
brechen, die Zukunft nochmals dem
Spiel der freien Kräfte zu überlaſſen.
Auch dann wäre dieſes Spiel gefährlich, wenn
lediglich durch eine Erzkehungsdiktatur die
innere Einheit des Volkes wiederhergeſtellt
werden ſoll. Denn die allgemeine Natio-
naliſierung eines Volkes bietet noch
nicht die letzte Sicherheit für den völkiſchen
Zuſammenhalt. Dieſer kann nur durch
eine Erziehung erreicht werden, die das Er-
lebnis von Volksgemeinſchaft und Staatlich-
keit im Einzelmenſchen lebendig macht. Dies
iſt aber nur möglich in freier Entſchei-
dung, nicht im Zwange. Der deutſche
Menſch muß die Werte ſeines Volkstums und
ſeiner Geſchichte erleben, dann iſt er volks-
und ſtaatsbejahend. Die Gefahr der Demo-
kratie wird am beſten gebannt durch die Los-
löſung der Wahl vom Partei- und Propa
gandagapparat. Dann wird auch das freie Wort
harmlos.

Jm Ringen umFührung des öffentlichen
Geſtaltung und

Lebens kann die

weil der Staatsmann der Mitarbeit aus dem
Volke nicht entraten kann. Jede Debatte aber
verlangt Toleranz, die mit Libera-
lismus gar nichts zu tun hat. Der libe-
rale Menſch iſt unkämpferiſch und
glaubt, daß alle recht haben. Der tolerante
Menſch iſt ſo vornehm, auch den Ernſt und die
Ehrlichkeit fremder Ueberzeugung zu ehren,
ohne den eigenen Standpunkt preiszugeben.

Eine eindeutige Umſchreibung
des antiliberalen Freiheitsbegriffes iſt
in dem Satze: „Der einzelne iſt nichts,
die Gemeinſchaft iſt alles“ keines-
wegs enthalten, denn dieſer Satz iſt kol-
lektiviſtiſch und geht über das Jndi-
viduum hinweg. Der Menſch iſt aber nicht
nur Jndividuum, alſo Geſchöpf, ſondern auch
Perſon, alſo frei entſcheidender Geiſt. Aus
dieſem Grunde kann ihm das Maß ſeiner
Freiheit nicht einfach von der Ge-
meinſchaft zugewieſen werden, denn auch
die Gemeinſchaft iſt erdgebunden und erhält
ihren göttlichen Sinn durch die freie ſchöpfe-
riſche Tat der Perſon.
d. beſchlagnahmt und verboken.

Die Abendausgabe der „Deutſchen Allge-
meinen Zeitung“ vom Montag, dem 29. Mai,
iſt wegen eines Artikels „Bruderkampf“
vom Berliner Polizeipräſidium beſchlag-
nahmt und auf die Dauer von drei Mona-
ten verboten worden.

Auf einem in München abgehaltenen
Notartag, an dem mehr als 300 Notare aus
allen Gauen Deutſchlanös teilnahmen, wurde
die Ueberführung des Deutſchen
Notar vereins und der ihm angeſchloſ-
ſenen Landesverbände in den Bund der
NS.-Juriſten beſchloſſen.

Der Reichsbund Deutſchnatio-
naler Juriſten fordert alle weltanſchau-
lich auf deutſchnationalem Boden ſtehenden
Richter und Staatsanwälte auf, aus dem
preußiſchen Richterverein auszutreten, nach-
dem der preußiſche Richterverein beſchloſſen
habe, korporativ dem Bunde nationalſoziali-
ſtiſcher Deutſcher Juriſten beizutreten.

40 Jahre Menſchenjagd.
Von Arkhur F. Neil. Exſuperintendent C. J. D. Uew Scolland Hard.

ein größeres Quantum Arſenik enthalte.
Nun übergab ſie die Flaſche der Polizei
ihres Wohnortes und dieſe ſandte die Flaſche
an mich.

Voll mit Arſenik.
Das Gutachten Dr. Webſters vom Home

Office ſtimmte mit dem des Apothekers
überein. Der Gin war voll mit Arſenik.

Sowie iſt dieſen Bericht erhielt, machte ich
mich an die Arbeit. Zuerſt hatte ich eine
Unterredung mit der Frau. Dann verhörte
ich die verſchiedenen Leute, durch deren
Hände der Gin gegangen war. Sie alle
ſchworen mir, daß der Jnhalt der Flaſche
von ihnen nicht berührt wurde. Damit hatte
ich die Baſis zu meinem „Fall“ gelegt, doch
dieſer war noch weit davon entfernt, voll-
ſtändig zu ſein. Die Verteidigung konnte
vorbringen, daß die Frau vielleicht aus Haß
gegen den Mann ſelbſt das Arſenik in den
Gin gemiſcht hatte. Jch glaubte keinen
Augenblick, daß ſie es getan hätte, denn ſie
ſchien mir keineswegs der Typus von Frau,
der ſolch einer Hanölung fähig wär. Um
aber meine Beweiskette zu einer lückenloſen
zu machen, mußte ich beweiſen, daß der
Mann irgenöwo Arſenik gekauft oder die
Möglichkeit gehabt hatte, fich welches zu ver
ſchaffen.

Dies konnte leicht eine ſehr langwierige
Unterſuchung werden und ich wußte, daß ich
jeder, auch der unſcheinbarſten Spur nach

hehieh das
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Ein berüchtigter korſiſcher Bandit
wurde nach elfjähriger Verfolgung verhaftet.

Der berüchtigſte aller korſiſchen Ban-
diten der letzten Jahrzehnte, Andre
Spada, der ſich ſeit 11 Jahren in das ſoge
naunte „Maquis“, d. h. in das un wirtliche
und bergige Jnnere Korſikas, zurückgezogen hatte, von wo aus er die gefamte Be
völkerung terroriſierte, iſt in der Nacht zumMontag in unmittelbarer Nähe ſeines
Heimatortes Coggia in der Nähe von
Ajaccio von der Gendarmerieverhaf-
tet worden.

Die vielen Verbrechen Spadas und
ſeiner Helfershelfer hatten bekanntlich im
vergangenen Jahre zu einer militäri-
ſchen Expedition nach Korſika geführt,
wo die Truppen im Verein mit der Gen-
darmerie und einigen Torpedobooten,
die die Küſte bewachten, die ganze Jnſel
durchſuchten. Damals gelang es, eine Reihe
der Banditen zu verhaften. Spada aber, der
Führer der wohlorganiſierten Bande,
konnteentkommen, wobei er die Unter-
ſtützung der verängſtigten Bevölkerung fand,
die ſeinen Rachedrohungen entgehen wollte.
Es ſcheint, als ob der berüchtigte Verbrecher
nicht mehr geiſtig normal war. Schon ſeit
einigen Tagen irrte er halbnackt in der
Gegend ſeines Heimatdorfes umher. Oft
ſah man ihn, mit einem Holzkreuz in der
Hand, betend vor der Kirche knien, aber nie-
mand getraute ſich, ſich ihm zu nähern, da er
ſtets mehreregeladene Revolver bei ſich
trug. Bei ſeiner Verhaftung leiſtete er
keinerlei Widerſtand.

Liquidation des Goldſtandards

vom USA.- Abgeordnetenhauſe genehmigt.
Jm Waſhingtoner Abgeordnetenhaus

wurde die angekündigte Goldklauſel-
vorlage angenommen, durch die ſich die
Vereinigten Staaten nun auch geſetz-
mäßig von den bisherigen Währungs-
deckungsvorſchriften löſen. Danach werden
alle durch Privatverträge entſtan-
denen Zahlungsverpflichtungen aufge
hoben. Es verlautet, daß Rooſevelt Ver
einbarungen. dahingehend getroffen hat,
Schuldnern zu geſtatten, an Stelle der fälli-
gen Junizahlungen Teilzahlungen zu
leiſten, um angeſichts der bevorſtehenden
Weltwirtſchaftskonferenz eine Zahlungs-
unfähigkeitserklärung der Kriegsſchuldner zu
vermeiden. So ſoll England an Stelle der
fälligen Zahlung von 75 Dollarmillionen
zehn Millionen Dollar zahlen. Die übrigen
Schuldner ſollen dieſem Verhältnis ent-
ſprechende Zahlungen leiſten.
Neue miniſter für Mecklenburg

Vom Reichsſtatthalter für beide
Mecklenburg und Lübeck, Friedrich
Hildebrandt, wurde zum Miniſterpräſi-
denten von Mecklenburg- Schwerin
der Gutsbeſitzer Walter Granzow--Severin
und, auf deſſen Vorſchlag, zum Staats
miniſter Dr. jur. Friedrich Scharff er
nannt.

Der Reichsſtatthalter Hildebranöt
hat den nationalſozialiſtiſchen Staatsrat für
Mecklenburg-Strelitz; Dr. Stichtenoth-
Neuſtrelitz, zum Staatsminiſter des Frei-
ſtaates Mecklenburg-Strelitz ernannt.

Internationale Handelskammern tagen.
Am Montag vormittag wurde in

Wien ber Kongreß der internatio-
nalen Handels kammern erüffnet, an
der etwa 800 Vertreter der einzelnen Landes-
gruppen teilnahmen. Der Kongreß ſoll einen
Bericht mit Vorſchlägen an die Londoner
Weltwirtſchafts konferenz ausar-
beiten.

entmutigen und es gelang mir ſchließlich,
einen Zeugen zu finden, der einen Eidö
leiſtete, daß der Mann Arſenik in ſeinem
Beſitz gehabt hatte. Das Motiv der Tat war
die alte, alte Geſchichte. Der Mann war in
die Netze einer anderen Frau geraten, und,
um ſich von der erſten zu befreien, hatte er
den Entſchluß gefaßt, ſie zu vergiften. Jch
klagte ihn des verſuchten Mordes an und er
erhielt zehn Jahre Zwangsarbeit. Er hatte
wirklich Glück gehabt. Hätte ſeine Frau öden
Gin getrunken, ſo würden wir balò ſein Zu-
ſammentreffen mit ihr herausgefunden
haben und nach dieſer Entöeckung hätten ſich
die anderen Glieder der Kette leicht hinzu-
gefügt. Er wäre des Mordes angeklagt und
ſtatt ins Zuchthaus an den Galgen geſchickt
worden.

Es gibt menſchliche Dämone, denen die
Leben neugeborener Kinder nur Mittel zum
Gelòöverdienſt ſind.

Ein faſt undöurchöringlicher Schleier des
Geheimniſſes verhüllt dieſe Tätigkeit. Die
ledigen Mütter, die ſich in ihrer Verzweif-
lung an ſolche Frauen wenden und dabei
manchmal ganz beträchtliche Summen zahlen,
damit ihnen das unerwünſchte Kind abge-
nommen werdöe, haben die große Sorge, daß
niemand etwas erfahren ſoll. Verheim-
lichung iſt lebenswichtig für ſie. Erſt zu ſpät,
wenn überhaupt, wirò ihnen die Gefährlich-
keit dieſer Verheimlichung klar.
Vor etlichen Jahren gelang es mir, ſolch

eine Engelmacherin vor Gericht zu bringen.
Den erſten Wink erhielt ich von einer alten
Hebamme. Sofort machte ich mich an die
Arbeit, aber es dauerte faſt zwei Monate,
bis ich etwas Greifbares in der Hand hatte.
Von allem Anfang an hatte ich das Gefühl,
auf der Spur von etwas „Großem“ zu ſein.
Die Verdächtige wohnte in Wood Green, und
ihr Haus ſchien die Zentrale eines geheimen
Handels mit unerwünſchten Kindern zu ſein.

Manche der Säuglinge wurden fortgeſchickt
aber andere ſtarben „bei der Geburt“.

Seltſame Ausſage zweier Frauen.
Jedoch das war noch kein Beweis dafür.

daß ſie ermordet wurden. Und wenn ern
Arzt vorſchriftsmäßige Totenſcheine aus
ſtellte, was konnte ich tun? Jch vermutete,
daß zwiſchen der Engelmacherin und einem
gewiſſen Arzt ein heimliches Einverſtänönis
herrſchte. Der Arzt war ein Säufer. Aber
ich mußte meiner Beſchuldigung ſehr ſicher
ſein, ehe ich ſie vorbrachte. Der Arzt war
unbeſcholten; es konnte ihm nichts anderes
vorgeworfen werdöen, als daß er ſelten nüch-
tern war.

Jch beſchloß, mich zunächſt nur auf ſorg
fältige Beobachtung zu beſchränken, vielleicht
trat etwas ein, das meine Aufgabe erleich-
terte. Jch hätte gern die Engelmacherin und
den Arzt zugleich zur Strecke gebracht. Jn
zwiſchen gelang es mir, zwei Frauen zu
finden, die ſchworen, daß ſie die Verdächtige
geſehen hätten, wie ſie die Körper neu
geborener Kinder in ihrem Küchenherd ver
brannt hätte.

Auch das half mir noch nicht ſehr viel
Denn ſelbſt wenn die Ausſagen dieſer beiden
Zeuginnen vom Verteidiger nicht erſchüttert
wurden, ſo konnte ich doch kaum mehr als
„Geburtsverheimlichung“ beweiſen. Denn
die Kinder konnten tot geboren ſein; auf alke
Fälle konnte ich nicht das Gegenteil beweiſen.
So wartete ich weiter. Jch wollte, wenn
möglich, auch den Arzt überführen. Aber ich
konnte keine nennenswerten neuen Beweiſe
bekommen. Schließlich beſchloß ich, ſie unter
der Anklage der Geburtsverheimlichung zu
arretieren. Für dieſe Beſchuldi beſaß
ich wohl genügend Material und e, daß
ſie, einmal in Haft, den Doktor verraten
würde, um den eigenen Kopf aus derSchlinge zu ziehen. Als ich mich gerade auf
den Weg nach Wood Green machen wollke,
erhielt ich die Nachricht, daß der T.
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Für che letzten Tage vor dem Feste
sind unsere Läger in

Damen u. Mäcchen-Bekleicune

Perren- u. Kndhen-Konkehtion

auf das reichhaltigste sortiert. Sie finden daher bei
uns immer das Richtige in sehr großer Auswahl und
zu den niedrigsten Tagespreisen

Dobkowitz

Schmüchen Sie

Ihr Heim
Plüsch
Haargarn
Linoleum
Stragula
Teppiche
Läufer
Tapeten
Bilder
Lampen

Gardinenstangen
immer Vorteil
haft bei günst.
Zahlungsweise

Schütze
Inhab. A. Gieseler

Merseburg a. S.
C Entenplan 9

Bürovorſteher
aus der Anwalts- u.
Notariatsbranche 2
J. alt. ledig, m. gu-
ten Zeugn. ſucht per
ſofort Stellung oder
andere geeign. Be
ſchäftigung. Angeb
erb. unter A 17455
an die Geſchſt. dieſ

J

Mutter, fahren
wir Pfingsten
in die Berge

Ja, wenn das vlele
Reisegeld nicht wäre

Wieviel mehr Freude hätte diese Familie
wenn sie Besitzer der abertausend-
fach seit Jahrzehnten glänzend be-
Wwährien Schützenräder wären.
Die Reise kostet dann nichts
So ein Rad ist das immer bereite, zu-
verlässige, billigste Verkehrsmittel.
Kaufen Sie deshalb noch heute ein

Original-Schütze-fahrrau

33. 39. 48. 6598.Wcr Ballon bereift

48. 55. 65. 75.Auf Wunsch günstigste Zah-
lungsweise! Garantie Be-
sichtigen Sie bitte meine ständ.
wechselnden großen Vorräte.

Schütze, inh. A. Gieseler

Merseburg, Entenplan 9

g Fahrradbau Gegr. 1892 7

Jm Handelsregiſter Abteilung A, Nr. 20,iſt heute bei der Firma C. F. Meiſter
Merſeburg, folgendes eingetragen worden:
Dem Kreiswohlfahrtsdirektor Robert
Kürſten in Merſeburg iſt Geſamtprokura
erteilt. Merſeburg, den 27. Mai 1933.

Amtsgericht.

Todeeſane

Bothfeld
Albert Buſchhardt, 65 Jahre

Naumburg
William Wünſcher, Kaufmann,
55 Jahre
Anna Kroll geb. Radeck, 49 J.,

Warum in die Ferne schweifen
Sieh', das Gute liegt so nah'!

Im herrlichen Garten der Gotthard-
säle (bisher Wieses Festsäle) findet
am Mjittwoch, den 31. Mal 1933,
ab 8 Uhr, ein großes

Miltär-Boncer
statt, ausgeführt v. der 26. S,S.-Stan-
darteHalle u. persönl. L eitung Herrn
Obermusikmeist. Karl Steuer. Bei un-
günstigem Wetter im Saale.

Eintritt 50 Pfg., Erwerbslose 30 Pfg.
Karl Steuer Otto Wiese

in Marken des Rabatt-
sparvereins Merseburg

W. Marie Müller, Burgstr. b
Schirme Stöcke Handschuhe

Ab heute gewähre ich

Rabatt

Jm Handelsregiſter Abteilung B, Rr. 88,
iſt heute bei der Firma Conitzer Co.,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
Merſeburg, folgendes eingetragen worden:
Das Stammkapital iſt auf Grund des
Beſchluſſes der Geſellſchafterver ſammlung
vom 6. April 1933 um 25000 RM. auf
50 000 RM. erhöht.
Merſeburg. d. 26. Mai 1933. Amtsgericht

Von Mittwoch mittag, d. 31. 5. 33 ab
ſtehen wieder in großer Auswahl beſte

(Ermländer- u. Steiermärker-Schlag)
bei uns beſonders preisw. z. Verk.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernſpr. 57Beerd. 31. Mai, 16 Uhr
Remsdorf

Auguſte Zwarg
81 Jahre

Weißenfels
Frau verw. Roſine Rühlemann
geb. Warnicke, 72 Jahre
Henriette Reff geb. Hoffmann
Thereſe Hollſtein geb. Harniſch,
88 Jahre

geb. Siebliſt, Wiesenverpachtung
(Grasnutzungsverkauf) der zur Kirche,
Pfarre und Schule Collenbey, ſowie
Kirche und Pfarre Schkopau gehörigen
Wieſen von zuſammen eaga. 83 Morgen
am Mittwoch, 31. Mal 1933, 3.30 Uhr im
Gaſthauſe Collenbey. W. Franke, beeid.
Auktionator, Merſeburg.

uns mein
Väterchen, mein

Lis ca
Beerdigung am Freitag, den 2. Juni 1933, VOr-
mittags 10 Ohr., von der
hofes aus.
dankend abzusehen.

Gestern acht schied für
ſieber Mann, unser gutes

ScChwiedgersohn, unser
Schwager und Onkel

Arno Meister
Merseburg, den 30. Mei 1933.

im Namen aller Hinterbliebenen

Von Beileſosbesuchen bitte

immer Von

lieber Sohn und
Guter Bruder

Meis ter
Kapeſſe des Stadtfried-

ich

Zeitung.

Morgen nachSchützenhaus mittag 4——7 Uhr

MilikärKonzerk der stahl-
helmkapelle Merſeburg unter Leit. d.
Muſikmeiſt. Dünnhaupt. Eintritt frei

Geſchäftsübernahme

Donerstag, den 1. Juni übernehme
in Merſeburg das altbewährteFahrrad Geſchüft, velgrube 7.

Jch bitte die verehrte Kundſchaft,
welche in dankbarer Weiſe meinen
Vorgänger Herrn M. Uſchmann ſo
liebensw. unterſt. hat, auch meinen
Unternehmen volles Vertrauen ſchen-
ken zu wollen. Jch werde beſtrebt
ſein, Sie reell und preiswert zu be-
dienen. ſo wie alle Reparaturen ſauber
auszuführen.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Hochachtungsvoll
9swald Pretzſch

Wohnung geſucht!
5 Zimmer in gutem Zuſtand mit Bad,
Balkon oder Veranda in guter Wohn-
lage in Merſeburg geſucht. Ruh. Mieter,
pünktlicher Zahler. Gefl. Angebote mit
Preis unter C 1203 Geſch.

gRoter Brückenraln 23

OFFEME STELLEN FINDEN SIE
auch haute noch. naerierge Se im

Merseburger Tageblatt

Getragene BMW.-Knabenanzüge Motorrad
Schuhe, 8--10 Jahre. 500 cem, im erſtkl
verkauft Kuhgaſſe Zuſtand, mit allen

3 Tr. rechts. Schikanen ausger
billig zu verkaufen.

Braun,Haustochter Sonifacinsſtr 10
für ſofort geſucht
ſchlicht um ſchlicht.
Fran OberlehrerEngelmann, 36 000 RM.

Mühlhauſen i. Th. zu 725, auch geteikt,
Tonbergſtraße 25. auszuleihen. Ausf.

Bew. (Freikouvert
beifügen) erb. unter
A 17457 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. r
tung.

Für Geſchäftshaus-
halt z. 15. 6. geſ.
hrliche, zuverläſſ.

tüßze
alle Hausarbeitdie

übernimmt. (Waſch-
frau vorhand.) Be-
werbung. m. Zeug-
nisabſchr. und Ge
haltsanſpr. an

Anng Hunger,
Königſee (Thür.)

Nr. 62

Auf dem Lande
kleines Haus

4 Stub., 2 Kamm.,
Waſſerleit., Elektr.,

a ſof. oder1. Juli zu vermiet.,
auch geteilt.

Oßmannſtedt 26
bei Weimar.

Schönes
Wohnhaus

in Landſtädtchen
Thür., mit geräum.
Hofraum u. Neben-

bvaulich.
gebäuden, in gutem

Zuſtande,
veränderungshalb.

Nähere Ausk. ert.
Robert Weiße,

Kindelbrück,

ſofort zu verkaufen.

Melkergehilſfe
ſofort oder 1. 6. geſ
17 19jährig.
Melk.-Mſtr. W. Bürki,

Teutſchenthal, S
Haus Würdenburg.

Ehrliches, ſauberes
Mädchen

15 bis 16 Jahre, für
Geſch. n. Haushalt
geſucht. SH. Naujokat,

Bäckerei,
Schönburg b. Naum
burg a. S.
Welcher ev. Herr,

30 40 J., in ſichPofition, ſorid und
naturlieb., würde
mit Dame, 28 J.,
t. Briefwechſel tret.
Witwer mit Kind
angenehm. Bei evtl.
Zuneigung ſpäter

Offert. möglichſt m.
Bild erbeten unter
A 17456 a. d. Geſchſt.

Fernreſ W. X jöteſer Zeitung. x

Ovomoalfine

knergien trinken
mit Ovomaltine als Frühstücksgetränk oder
Zwischenmohlzeit, das stärkt Körper und Nerven,regelt Ernährung Verdouung und Schlaf.
Ovomaltine besteht aus: Frischei, frischer Volſ-
milch, Malzextrakt und bestem Kakao, enthältreichſich Mineralsalze, Vitaomine, Verdouungsfar-
mente und schmeckt vorzüglich
2.3 Kaffeelöffel mochen das fröhstöcksgetränk
zum Kraftspender. Dose (100 Löffel) RM 4.

Dose RM 2.15;
Dose RM I. 15.

Erhältlich in allen
Apotheken und Drogerien

Sensalfoneller Songerverkauf

Brennabor-
Marken- Fahrräder
45. Mk. ein Brennabor-Markenrad

FRIEDRICH ENGEI
Gegründet 1888

Vaterländiſcher Frauenverein

Merſeburg-Stadt.

FrühlingsfeſtGegründet 18881
Mittwoch, den 31. Mai 1933, nachm-

Jnſerieren
Gewinn!

3 Uhr, im Schloßgarten:
Konzert, Puppenwagenkorſo, Kinderbe-
luſtigungen, Reigen, Verloſung, Büfett.

Eintritt für Erwachſene 20, Kinder 10 Pfg.

Mittwoch
öcſachtefeſt

F. Müller

h
Jeden Mittwoch
Schlachtefeſt

P. Hesselbarifh
vorm. O. Kretzſchmar

Weiße Mauer 30.

MbLLERS Horkl
MERSEBURG

neu, vorn. Hotel-

B A R
tägl. geöffnet 20
b. 1 Uhr. Sonntags

TANMZ TEE
Gesellschaffs-

abend

Netzſchkau
Die

weff seine Ousalffätf her fsf

als sefn Preſs.
Zu haben in den Fahrradhandlungen

Mielewerke A. Gitersloh Westf

Verleumdung
die ich gegen den
Schafmeiſt. Scharf
geäußert habe,
nehme ich zurück.

L. B.
T

Wohnung
mit Keller

ca. 3 Zimmer gesucht

Wein Meier

0404Laufburſche
ſofort geſucht, 16- 19
Jahre alt.

Rolf Seelig,
Spergau,

Dekorationsmaler

Fleißig. ehrl.
Mädchen

ſür ſofort geſucht.
Schlageterſtr. 33

idjähriges

Mä
ſucht Stellung im
Ziw at haun h. Werte
Off. u. C 1204 Geſch.

RM. 150 000

ſind auch geteilt auf
gute 1. Hypotheken
zu vergeben.

Heinr. Bode
Merſeburg
Roonſtraße 4

Süche

Radfahrpartner
Alter 4 r 55 Jahre.
Off. u. 1201 Geſch.
zimmerwohn.

zum 1. zu verm.Off. 1202 Geſch.

Schöne
hgimmerwohng.
mit Balkon in ruh.
Hauſe in guter Lage
zum 1, Juli zu ver
mieten. Seffnerſtr.6, J.

Kinderl.

Ehepaar
dinmer u. Küche

evtl. m. Nebengelaß.
Angebote mit Preis
unt. C 1197 Geſch.

Miele- Fabrikate stets am Lager

km Sehütze, In 4 bier
Merseburg, Emenpien 9

Golf-Anzüge, Sports a cco mit
Knickerbockerhose in neuesten
Mustern

19. 25. 29. S.
Der Westen-Anzug, Westenjacke
mit Knickerbockerhose, sehr
apart in ansprechenden Mustern

14. 7 19. 2S,
Kletterwesten für Herren, SJüng-
linge, Knaben, in allen Farben

W 8920 10920

Merseburg. Kleine BRitterstraße
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